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1 Einleitung 

1.1 Ausgangssituation 

Die aktuellen globalen Disruptionen des wirtschaftlichen und politischen Gefüges in Europa und der 

Welt, die sich in den letzten fünf Jahren manifestiert haben, wie z.B. 

¶ geopolitische Krisen, z.B. Ukraine-Russland-Krieg, Nahost-Konflikt 

¶ umwelt- und gesellschaftsbezogene Einflüsse, z.B. Klimawandel, Migrationsbewegungen, 

Verhältnis zum globalen Süden 

¶ spezifische Globalereignisse mit wirtschaftlichen Konsequenzen, z.B. COVID-19-Pandemie, 

Großhavarie im Suez-Kanal 

¶ wirtschaftspolitische Strömungen, z.B. China in der Weltpolitik, EU-Initiativen in Forschung- 

und Entwicklung, erratische Zollstrategie der US-Trump-Administration, Chinas 

Exportbeschränkungen bei kritischen Rohstoffen 

¶ ein drohender Zivilisationsbruch aufgrund divergierender Wertesysteme in der 

Zivilgesellschaft 

werfen Fragen hinsichtlich der strategischen Positionierung einer Small Open Economy wie 

Österreich auf. Für die Republik Österreich als kleine vernetzte offene Wirtschaft im Europäischen 

Verbund ist es augenscheinlich keine adäquate Option, in einen Protektionismus auf staatlicher 

Ebene zurückzufallen. In vielen aktuellen Zukunftstechnologien (z.B. Elektromobilität, Batterie-

Technologien, Mikrochips, Life Science, Quantentechnologie, Biotechnologie, Künstliche Intelligenz, 

Umwelttechnik, Wasserstofferzeugung und -technologien) gilt es zudem aus österreichischer Sicht 

Stärken zu stärken und weitestmöglich eine strategische Unabhängigkeit zu erzielen.  

Die Republik Österreich bekennt sich in ihrer Bundesverfassung zur umfassenden 

Landesverteidigung (ULV). Diese ist seit dem Jahr 1975 in Art 9a Absatz 2 des Bundes-

Verfassungsgesetzes (B-VG) [1] verankert. Ziel der ULV ist es, Ădie Unabhªngigkeit nach auÇen 

sowie die Unverletzlichkeit und Einheit des Bundesgebietes zu bewahren, insbesondere zur 

Aufrechterhaltung und Verteidigung der immerwªhrenden Neutralitªtñ [2]. Entsprechend dem 

ursprünglichen Konzept umfasst die ULV vier miteinander verschränkte Bereiche: 

¶ Militärische Landesverteidigung (MLV) 

¶ Geistige Landesverteidigung (GLV) 

¶ Zivile Landesverteidigung (ZLV) 

¶ Wirtschaftliche Landesverteidigung (WLV) 

Unter die WLV fällt traditionellerweise die Bevorratung von Lebensmitteln ebenso wie die Anlage 

von Energievorräten, aber auch ganz allgemein Maßnahmen, damit die Wirtschaft in Krisen- oder 

Kriegszeiten die Versorgung der Bevölkerung sicherstellen kann [2]. Das seit den Anfängen der 

Zweiten Republik bestehende Begriffskonzept der WLV erfährt durch die jüngsten geopolitischen 

Ereignisse eine Renaissance. Daher soll die Entwicklung eines modernen österreichischen 

Wirtschaftsschutzkonzepts im europäischen Kontext angedacht werden, um die Resilienzfähigkeit 

der österreichischen Wirtschaft unter Berücksichtigung ihrer strukturellen Besonderheiten zu 

optimieren.  
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Da sich die geopolitischen und geoökonomischen Rahmenbedingungen seit der Verankerung der 

ULV in der österreichischen Bundesverfassung vor fast einem halben Jahrhundert fundamental 

gewandelt haben, bedarf das ursprüngliche Konzept einer umfassenden Aktualisierung. 

Grundsätzlich hat sich das theoretische Konzept der ULV im Allgemeinen und der WLV im 

Besonderen in den vergangenen fünfzig Jahren bewährt, obgleich sie nur selten harter praktischer 

Bewährungsproben ausgesetzt waren. Bezogen auf die WLV bestand die größte rezente 

Herausforderung der letzten Jahre in der wirtschaftlichen Bewältigung der COVID-19-Pandemie, die 

sowohl die Stärken als auch die Schwächen der WLV deutlich offengelegt hat [3] [4] [5]. Auch der 

seit 2022 laufende Ukraine-Russland-Konflikt rückt die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

sowohl für die Unternehmen als auch die Bevölkerung stärker ins Bewusstsein. Speziell Österreich 

steht in Bezug auf den Energieträger Erdgas, der immens wichtig für die österreichische Industrie 

ist, beispielsweise in starker Abhängigkeit von Erdgaslieferungen aus dem dortigen Raum [6], was 

auch das Risiko negativer wirtschaftlicher Folgen in sich birgt. Hinzu kommt auch der zunehmende 

wirtschaftspolitische Einfluss Chinas, der auch als Systemwettbewerb zu den westlich orientierten 

Gesellschaftssystemen Europas interpretiert werden kann. Zusätzlich nutzt China seine (Kont-) 

Rolle bei kritischen Rohstoffen in deren Einflussbereich strategisch geschickt, um die globale 

Wirtschaftspolitik in ihrem Sinne zu beeinflussen. Die Vulnerabilitäten in den internationalen 

Lieferketten im Nachgang der COVID-19-Pandemie oder der Suez-Kanal-Havarie [7] legen die 

wirtschaftlichen Abhängigkeiten offen. Damit einher gehen Überlegungen zur 

Technologiesouveränität der Republik Österreich und Zugriff auf Technologien und Rohstoffe ï 

insbesondere im Kontext der Klimakrise und der Energiewende [8] [9]. 

Daher bedarf es einer Neuorientierung des aktuell in der österreichischen Bundesverfassung 

verankerten Konzepts der WLV und eine konzeptionelle Weiterentwicklung der wirtschaftlichen 

Sicherheitsstrategie in einem europäischen Kontext. 

Das Projektablauf begann mit einer Bestandsaufnahme der aktuellen Trends und Treiber und der 

Identifikation der betroffenen Stakeholder sowie einer Bestimmung derer Rollen und 

Verantwortlichkeiten. Über zwei Kernansätze ï einerseits das Horizon Scanning und andererseits 

die Entwicklung eines Abhängigkeitsradars ï wurde das Themenfeld sowohl auf Basis theoretischer 

Grundlagen als auch in der geostrategischen wirtschaftlichen Praxis aus dem Blickwinkel 

Österreichs verortet. Anhand von ausgewählten (kritischen) Gütern wurde der Praxisbezug 

hergestellt. Ziel war es, einen möglichst umfassenden Blickwinkel einzunehmen und die 

Einflussfaktoren, Interdependenzen und Abhängigkeiten möglichst auf breiter und strukturierter 

Basis zu benennen. Beide Ansätze wurden mit Expert:innenwissen angereichert und erlauben über 

eine Szenario-Entwicklung die Darstellung einer semantischen Themenkarte. Diese bildet ï nach 

entsprechender Iteration der Methodik und Ausformulierung im Nachgang ï den Ankerpunkt für die 

Neupositionierung der WLV hin zu einer wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie in einem europäischen 

Kontext. Eine Roadmap für die Einpassung in ein gesamtheitliches Landesverteidigungskonzept und 

vorgeschlagene Handlungsoptionen ï basierend auf den im Projekt erarbeiteten Ergebnissen ï 

runden das Dokument ab. Wichtiger Aspekt war die im Rahmen des Projekts Phoenigs angestrebte 

breite substanzielle thematische Verankerung als wichtigen Impuls für die zukünftige politische 

Diskussion über eine grundlegende Neuausrichtung des Konzepts der WLV. 
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1.2 Ziele und Nichtziele 

Die Ziele der vorliegenden Studie sind, angesichts der oben genannten und weiterer noch 

unbekannter Bedrohungslagen, die (1) österreichische Wirtschaftspolitik auf zukünftige 

Herausforderungen und Disruptionen vorzubereiten und einen politischen Diskussionsprozess 

substanziell mit Inhalten zu versorgen. Um dies zu erreichen, werden im Konsortium verschiedene 

Teilziele mit den entsprechenden Methoden für die Erarbeitung der Inhalte verknüpft. 

Die (2) Ist-Analyse des aktuellen Themenfeldes der WLV dient der Identifikation signifikanter 

Treiber und Trends und ihrer Bedeutung für die zukünftigen Herausforderungen der österreichischen 

Wirtschaft in Bezug auf mögliche Bedrohungslagen. Der Ist-Zustand wird primär über empirisch-

analytische Methoden anhand von quantitativen und qualitativen Daten erhoben. Um zukünftige 

Entwicklungen zu antizipieren, reicht es aber nicht, die Trends und Treiber zu extrapolieren, sondern 

es müssen auch unvorhersehbare (Wild Cards) und schwache Signale (Weak Signals) 

berücksichtigt werden. Dazu werden interaktive Methoden und partizipative Verfahren, z.B. zur 

Einbeziehung von Stakeholdern und Expert:innen genutzt. Diese Akteure werden anhand einer 

Stakeholderanalyse identifiziert. Somit ergibt sich ein umfassendes Bild, in dem nicht nur die 

derzeitige und mögliche zukünftige Situation der österreichischen Wirtschaft reflektiert wird, sondern 

auch ihre dynamische Wechselwirkung mit Gesellschaft, Politik, Ökologie, Technologie und Werten. 

Auf der Basis dieser Erkenntnisse kann die (3) Erfassung der aktuellen Risikolandschaft für die 

österreichische Wirtschaft anvisiert werden. Dazu fließt eine Einschätzung einer begrenzten für 

die österreichische Wirtschaft relevanten Produktpalette in einen externen Abhängigkeitsindex ein. 

Die Abhängigkeiten werden mit einer Länderrisikomatrix in Bezug gesetzt, woraus resultierend ein 

risikogewichteter Abhängigkeitsradar abgeleitet werden kann und bereits Alarmsignale ablesbar 

sind. 

Angesichts der aktuellen globalen Herausforderungen erscheint das in der österreichischen 

Verfassung verankerte Konzept der wirtschaftlichen Verteidigungsstrategie nicht mehr zeitgemäß. 

Die Resultate aus den Arbeitsschritten zur Trendanalyse und zur Risikolandschaft können die 

Grundlage für eine kritische Reflexion des alten Konzepts und für eine (4) konstruktive 

Neuausrichtung einer wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie Österreichs sein. Methodisch 

ermöglicht wird diese Diskussion in der Szenario-Entwicklung, wobei in einem kreativen 

ergebnisoffenen Setting ausgewählte Stakeholder und Expert:innen mit den Bedarfsträgern 

alternative Möglichkeitsräume konzipieren, in denen sich die Situation für die österreichische 

Wirtschaft divergent entwickelt. Dies ist nicht mit einer realistischen Vorhersage zu verwechseln, 

sondern dient dazu, das Undenkbare denkbar zu machen und daraus Handlungsoptionen für die 

Gegenwart abzuleiten. 

Daran schließen die (5) Identifikation zukünftiger Politikoptionen und das Ausloten eines 

realistischen Handlungsspielraums für die österreichische Politik und weitere relevante Akteure 

an. Dazu wird das Projektteam aus den partizipativ erstellten Szenarien gemeinsam mit den 

Bedarfsträgern eine oder mehrere wünschbare Visionen ableiten und eine qualitative Roadmap 

erstellen, welche Meilensteine auf dem Weg dahin von wem und bis wann erreicht und welche 

Hindernisse überwunden werden müssen. Daraus werden entsprechende Handlungsoptionen und 

Instrumentarien abgeleitet. 



KIRAS-Projekt Phoenigs Einleitung 

 

  
4 

1.3 Vorgehensweise 

Im Projektverlauf wurde zunächst die österreichische Ausgangsposition (WOVON) umrissen. 

Ausgehend von einer Grundlagenanalyse im Arbeitspaket 2 Horizon Scanning erfolgte im 

Rahmen einer Akteursanalyse eine Bestandsaufnahme der aktuellen Trends und Treiber sowie eine 

Diskussion der aktuellen Akteurslandschaft (WER) und Rollenverteilung bei der Wirtschaftlichen 

Landesverteidigung aus staatlicher, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Perspektive. Dazu 

wurden vier kontrastierende Detailthemenbereiche gewählt, um anhand dieser in Workshops 

konkret diskutieren und analysieren zu können. Ebenso wurde der aktuelle Reifegrad zur 

Wirtschaftlichen Landesverteidigung bei europäischen Partnern berücksichtigt angesichts aktueller 

und zukünftiger Trends, Treiber und Herausforderungen.  

Im Arbeitspaket 3 Abhängigkeitsradar wurde auf Basis von zehn ausgewählten (kritischen) 

Gütern ein Praxisbezug hergestellt. Ziel war es, einen möglichst umfassenden Blickwinkel 

einzunehmen und die Einflussfaktoren, Interdependenzen und Abhängigkeiten möglichst auf breiter 

und strukturierter Basis zu benennen. Mit dem vom WIFO entwickelten Abhängigkeitsindex liegt ein 

offenes System, das hinsichtlich der für die Wirtschaftliche Landesverteidigung wesentlichsten 

Parameter angepasst werden kann, vor. Eine differenzierte Betrachtung der Handelsnetzwerke und 

Abhängigkeiten bildet die Grundlage für eine evidenzbasierte wirtschaftspolitische Bewertung von 

Abhängigkeiten im globalen Handelsnetzwerk. Daraus können gezielte Maßnahmen zur Stärkung 

der Resilienz des österreichischen Außenhandels entwickelt werden. Indem der Abhängigkeitsindex 

als quantitativer Seismograph f¿r Ătektonische Plattenverschiebungen im Welthandelñ fungiert, 

erfährt die Wirtschaftliche Landesverteidigung Österreichs eine massive Aufwertung in Richtung 

evidenzbasierter Wirtschafts- und Sicherheitspolitik. Über die beiden verfolgten 

Kernansätze ï einerseits das Horizon Scanning (Arbeitspaket 2) und andererseits die Entwicklung 

eines Abhängigkeitsindex (Arbeitspaket 3) ï wurde das Themenfeld sowohl auf Basis theoretischer 

Grundlagen als auch in der geostrategischen wirtschaftlichen Praxis aus dem Blickwinkel 

Österreichs verortet.  

Beide Ansätze wurden danach im Arbeitspaket 4 Szenarien und Risikolandkarte mit 

Expert:innenwissen angereichert und erlauben über eine Entwicklung von Szenarien im Abschnitt 

die Darstellung einer semantischen Themenlandkarte, welche die konkrete Szenarien- und 

Risikolandschaft (WAS) mit Identifikation und Kategorisierung der Angriffsvektoren, 

Verwundbarkeiten und Abhängigkeiten aus Sicht des österreichischen Wirtschaftsraums 

aufspannen. Dabei wurde die spezifische österreichische Situation miteinbezogen, also der 

signifikante Anteil an Klein- und Mittelbetrieben, spezielle kritische Infrastrukturservices, 

Energieversorgung sowie sektorspezifische externe Wirtschaftsbeziehungen für Rohstoffe, 

Technologien, Vorprodukte, Güter und Knowhow berücksichtigt. Diese bestimmen einen 

differenzierten österreichischen Handlungsspielraum ï reichend von weitgehender Autonomie über 

begrenztem Gestaltungsspielraum bis hin zu definitiver Abhängigkeit ï unter Einbettung des 

österreichischen Wirtschaftsraums in einen europäischen und globalen Zusammenhang. Dabei 

wurden auch bewusst intentionale externe Aktivitäten diskutiert, die der österreichischen Wirtschaft 

potenziell schaden können. Hieraus ergab sich die Diskussion, wie eine positive Zukunftsvision 

aussehen kann. Bereits bestehende risikominimierende Maßnahmen und ihr erwarteter Effekt auf 

die Resilienz wurden erfasst. 
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Abschließend konnte im Arbeitspaket 5 Roadmap und Handlungsoptionen ein konzeptionelles 

Instrumentarium (WIE) zur Verbesserung der Resilienz der österreichischen Wirtschaft, wie z.B. 

Kompensation, Substitution, Diversifizierung oder Information erarbeitet werden. Dieses 

Instrumentarium ist die Voraussetzung für eine rasche Reaktion bei disruptiven Ereignissen, sei es 

in der Liefer- oder Wertschöpfungskette, auf Kundenseite oder bei den Produktionsmitteln. Etwaige 

Lücken zwischen dem Ist-Zustand und der Vision wurden als Leitlinien (WOHIN) in Form von 

Handlungsoptionen zu deren Adressierung formuliert. Dadurch ist auch eine Beurteilung der 

aktuellen Reaktionsfähigkeit der österreichischen Wirtschaft auf disruptive wirtschaftliche 

Verwerfungen unter Bedachtnahme der Aufrechterhaltung der Versorgungssicherheit für 

Bevölkerung und Wirtschaft möglich. 

Die Struktur der vorliegenden Studie orientiert sich nicht an der chronologischen Abfolge der 

Methodenanwendung ï und damit die Abfolge der Arbeitspakete, sondern der Fokus im 

Ergebnisdokument liegt in der Themenentwicklung. Dies lässt die Studie thematisch stringenter 

erscheinen und betont mehr die inhaltliche Ausformulierung der drei bis zum Ende entwickelten 

Szenarien bis zu den Handlungsoptionen. 

Der Mehrwert des KIRAS-Projekts Phoenigs manifestiert sich durch die angestrebte breite 

substanzielle thematische Verankerung als wichtigen Impuls für die zukünftige politische Diskussion 

über eine grundlegende Neuausrichtung des Konzepts der WLV, wenngleich diese dann im 

Nachgang des KIRAS-Projekts Phoenigs erst vollständig ausgeleuchtet werden muss. Das Projekt 

war vom grundlegenden Ansatz und seiner Ressourcenausstattung her nur in der Lage, den 

methodischen Weg beispielhaft für vier Themenbereiche zu durchlaufen und zu vertiefen. Die 

erzielten Ergebnisse bilden den Ankerpunkt für die Neupositionierung der WLV hin zu einer 

wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie in einem europäischen Kontext, der nach Projektende erst in 

ein umfassendes Bild eingebettet werden muss. Auf Basis der Methodik aus dieser Studie kann ein 

politischer Strategieprozess zur einer Neuausrichtung einer wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie 

Österreichs inhaltlich-sachlich unterfüttert werden. 

1.4 Mitwirkende 

An der Studie waren folgende Autor:innen von den angegebenen Organisationen beteiligt: 

¶ Beatrix Matousek-Horak, BMAW 

¶ Bernhard Bürger, AIT 

¶ Celia Royer, BMAW 

¶ Dana Wasserbacher, AIT 

¶ Daniel Hikes-Wurm, BMLV 

¶ Elisabeth Christen, WIFO 

¶ Georg Manlik, BMAW 

¶ Irene Fröhlich, WIFO 

¶ Jakob Pühringer, BMAW 

¶ Katharina Hutterer, BKA 

¶ Katharina Kriechbaum, BMAW 

¶ Martin Latzenhofer, AIT 
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¶ Michael Böheim, WIFO 

¶ Michael Dinges, AIT 

¶ Michael Stern, BMAW 

¶ Petra Kölndorfer, AIT 

¶ Stefan Schauer, AIT 

¶ Susanne Bärenthaler-Sieber, WIFO 

¶ Susanne Giesecke, AIT 

¶ Wolfgang Baumann, BMLV 

Im Rahmen von zwei inhaltlichen Workshops jeweils am WIFO in der zweiten Mai-Hälfte 2025 mit 

externer Beteiligung wurden  

¶ Szenarien (Arbeitspaket 3) entwickelt mit insgesamt 27 Teilnehmer:innen sowie 

¶ Länderrisiken (Arbeitspaket 4) evaluiert mit insgesamt 14 Teilnehmer:innen. 

Die Teilnehmer:innen wurden aus dem Netzwerk der Projektbeteiligten ï vorwiegend aus jenen der 

Bedarfsträger ï persönlich angesprochen und kamen aus vorwiegend aus unterschiedlichen 

Ministerien, staatsnahen Unternehmen und vereinzelt auch Industrien. Wir bedanken uns an dieser 

Stelle für deren Zeit und ihren inhaltlichen Input. 

  



KIRAS-Projekt Phoenigs Grundlagen 

 

  
7 

2 Grundlagen 

2.1 Problemstellung 

Die Versorgung mit kritischen und strategischen Gütern ist ein zentrales Ziel der Wirtschaftlichen 

Landesverteidigung und somit ein wichtiges Element einer wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie 

Österreichs. Rezente Krisen, wie die COVID-19-Pandemie [10] und der Angriff Russlands auf die 

Ukraine [11] mit damit einhergehenden Unterbrechungen in der Produktion und bei Lieferungen 

haben die Abhängigkeit der österreichischen Wirtschaft von internationalen Lieferketten vor Augen 

geführt, die Dringlichkeit für Anpassungen zur Krisenvorsorge noch verstärkt und die Bedeutung von 

Maßnahmen zur Krisenvorsorge unterstrichen [12]. Denn wichtige Vorleistungsgüter werden über 

den Weltmarkt bezogen und vielmals sind die Liefernetzwerke Österreichs für bestimmte Produkten 

in hohem Maß auf einzelne Länder angewiesen, aus deren Abhängigkeit sich Österreich wie auch 

die EU aufgrund unterschiedlicher Risikofaktoren lösen sollte [13]. So hat auch der 

Wissenschaftliche Beirat des deutschen Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz 

(BMWK) festgestellt, dass China im De-Risking ï mittels Diversifizierung der Importquellen ï im 

Vergleich zur EU oder den USA gegenüber deutlich weiter fortgeschritten ist [14]. In welchem 

Ausmaß die österreichische Wirtschaft bei bestimmten (kritischen) Produkten von Lieferungen aus 

dem Ausland abhängig ist, ist nicht immer zur Gänze klar, da neben direkten auch indirekte 

Abhängigkeiten von importierten Gütern einbezogen werden müssen.  

Um auf allfällige nächste Krisen besser vorbereitet zu sein, wurden Initiativen vom für die WLV 

zuständigen BMWET ergriffen, um die WLV und ihre gesetzlichen Grundlagen, insbesondere das 

Versorgungssicherheitsgesetz (VerssG) 1992 [15], evolutorisch weiterzuentwickeln. Im Rahmen des 

Projektes Versorgungsstörungen und Lenkungsmaßnahmen nach dem 

Versorgungssicherungsgesetz [16] wurde der Vorschlag einer vierstufigen Maßnahmenkaskade 

(Abbildung 1) unterbreitet. Dieser fand bereits in leicht abgewandelter Form Eingang in die KIRAS-

Studie Resilienzbedarfsermittlung von Gütern und Services österreichischer Schlüsselindustrien 

(ReaGtSion) [17]. 

 

Abbildung 1: Maßnahmenkaskade [16] 

So wurde auch der WIFO-Vorschlag [16] einer substanziellen Überarbeitung des VerssG bereits 

aufgegriffen, indem mit der KIRAS-Studie WLV.neu [18] ein möglicher Vorschlag für eine 

Novellierung des VerssG ausgearbeitet wurde. In diesem Entwurf wird ein Masterplan zur 

ökonomischen Resilienz (MÖR) vorgeschlagen, der auf einer aktuellen und konsistenten 

Datengrundlage beruhen soll. Es sollen auch u.a. Abhängigkeiten sowie zukünftige mögliche 

Rahmenbedingungen einbezogen werden, Handlungsalternativen abgewogen und die 
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österreichische Wirtschaft umfassend berücksichtigt werden. Weiters soll der MÖR eine strukturierte 

Analyse globaler geopolitischer Entwicklungen sowie ökonomischer Risiken umfassen [18]. Als 

wesentlicher Innovationsaspekt wird mit dem Projektvorhaben ein relevanter Beitrag zur 

Weiterentwicklung des grundsätzlich bewährten Konzepts der WLV zu einer zeitgemäßen 

wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie Österreichs geliefert. 

Methodisch kommen Elemente aus dem strategischen Foresight (Vorausschau) zum Einsatz, womit 

qualitativ und quantitativ analytisch erhobene Daten mit partizipativen Ansätzen unter Einbeziehung 

von Stakeholdern und Expert:innen verknüpft werden. Stakeholder kºnnen definiert werden als Ăjede 

Gruppe oder Einzelperson, die Einfluss auf die Erreichung der Ziele der Organisation haben kann 

oder davon betroffen istñ [19]. Diese werden über eine Stakeholderanalyse identifiziert, wobei auf 

ein möglichst breit angelegtes Perspektivenspektrum Bedacht genommen wird. Diese 

Kombinationsmethodik hat sich historisch bei der Definition von Prioritäten in der Forschungs-, 

Technologie- und Innovationspolitik (FTI) bewährt und wird nun für das Sondieren möglicher 

Politikstrategien in der Wirtschaftlichen Landesverteidigung genutzt. Die Verknüpfung stellt somit 

einen innovativen Ansatz dar, der auch in den europäischen Nachbarländern für diese Thematik 

noch nicht angewandt wurde. Insbesondere in Kombination mit der Netzwerkanalyse und dem 

Erstellen der semantischen Risikolandkarte werden hier neue Pfade beschritten. 

Auf Basis von aktuellen Methoden der Netzwerkanalyse werden die vielfältigen 

Außenhandelsverflechtungen für ausgewählte Produkte über mehrere Bezugsländer in Form eines 

Abhängigkeitsindex dargestellt, wie Abbildung 2 zeigt [20] [21]. Bei der Auswahl der Produkte wird 

auf den einschlägigen Vorarbeiten des WIFO [12] sowie des BMWET (vormals BMAW, vormals 

BMDW) [18] aufgesetzt. Es wurde bewusst ein offenes System gewählt, welches flexibel 

Änderungen der Produktliste zulässt und somit auch dynamisch an zwischenzeitliche 

Weiterentwicklungen sowohl in der Literatur als auch bei den Bedarfsträgern angepasst werden 

kann. Der Abhängigkeitsindex erlaubt Rückschlüsse auf den Grad der Abhängigkeit sowie der 

Diversifizierung Österreichs beim Import spezifischer Produkte [22].  

Mehr Bezugsquellen verringern die Abhängigkeit von wenigen Quellen und sind daher mit 

geringerem Ausfallrisiko behaftet. Indem dieser Abhängigkeitsindex mit einer Risikomatrix auf 

Länderebene verknüpft wird, ist es möglich, mit einer Kennzahl einen zweidimensionalen Überblick 

über die externen Importabhängigkeiten innerhalb einer Lieferkette sowohl auf Produkt-, als auch 

Länderebene zu generieren. Mit dem so erzeugten Abhängigkeitsradar für eine Auswahl an 

Produkten kann für Österreich ein gut verständliches wie auch veranschaulichendes Maß der 

Abhängigkeit und Diversifizierung zu einem bestimmten Zeitpunkt sowie deren Veränderung im 

Verlauf der Zeit dargestellt werden. Durch die Verknüpfung von Netzwerkindikatoren in 

Produkthandelsnetzwerken mit länderspezifischen Risikoeinschätzungen angereichert mit 

Expert:innenwissen wird in diesem Projektvorhaben auf innovative Weise politikrelevante 

empirische Evidenz sowohl für die Entwicklung von Instrumenten als auch die Ableitung von 

Leitlinien und Handlungsoptionen zur Verfügung gestellt. Über die Einbeziehung von 

Expert:innenwissen wird auch auf den neuesten Stand der Entwicklung auf EU-Ebene, u.a. des 

Pakets zur Stärkung der wirtschaftlichen Sicherheit [23], Bedacht genommen. 
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Abbildung 2: Abhängigkeitsradar 

Die Ergebnisintegration der beiden Kernansätze Horizon Scanning und Abhängigkeitsradar erfolgt 

über eine diskursive Szenario-Entwicklung in vier Schritten (Abbildung 3). Um effektiv zu sein, 

müssen Szenarien plausibel und konsistent sein und Einblicke in mögliche Zukünfte bieten. 

Szenarien sind hilfreiche Instrumente, die dazu beitragen, Veränderungen anzuregen, 

zukunftsorientierte Wissens- und Handlungsnetze aufzubauen oder die Planung zu steuern (z.B. 

Strategieentwicklung). 

Abbildung 3: Szenario-Entwicklung in vier Schritten 

Auf der Grundlage von zwei ausgewählten kritischen Faktoren mit hoher Unsicherheit (z.B. auf 

zukünftige Auswirkungen und Wahrscheinlichkeit) und ihren extremen Ausprägungen können vier 

Szenarien entwickelt werden (Abbildung 4) sowie gegebenenfalls ein fünftes, das sich grundlegend 

von allen anderen unterscheidet, um eine größere Varianz zu haben. Die innovative Kombination 

der beiden Kernansätze in der Szenario-Entwicklung erlaubt somit auch die Verifikation und 

Feedbackschleife zurück zu den Initialperspektiven. Dadurch wird ihre substanzielle Aussagekraft 
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methodisch gefestigt und stellt eine umfassende Sicht für die Neupositionierung der WLV dar. Diese 

manifestiert sich schließlich in der Darstellung der semantischen Risikolandkarte. 

Abbildung 4: Klassische 2:2-Szenario-Entwicklung 

Abgesehen vom methodischen Innovationsgehalt stellt die Studie eine Innovation für die 

Wirtschaftliche Landesverteidigung Österreichs dar, da sie einerseits das in der Verfassung 

formulierte Gebot kritisch reflektiert, und es andererseits in den Kontext veränderter geopolitischer 

und klimarelevanter Disruptionen stellt; gleichzeitig aber noch einen Blick in die Zukunft wagt, um zu 

erheben, wie politische Handlungsspielräume zukünftig ausgestaltet werden müssen, um auf die 

neuen Anforderungen möglichst flexibel vorbereitet zu sein. 

Zu diesem Zweck wird der State-of-the-Art in Bezug auf Vorstudien zu globalen Herausforderungen 

an die Wirtschaft reflektiert. Die deutsche Bundesregierung weist in ihrer kürzlich erschienenen 

Sicherheitsstrategie darauf hin, dass sie ĂRohstoff- und Energiesicherheit durch Diversifizierung 

stärkenñ [24] wird. Ob dies eine Option für eine kleine Volkswirtschaft wie Österreich ist, soll diskutiert 

werden. Inwieweit können Konzepte der Kreislaufwirtschaft, Ressourceneffizienz, Suffizienz, 

Bioökonomie und Green Economy für Österreich genutzt werden? Zwar vielfach als Ideen auf der 

Metaebene oder für einzelne Wirtschaftsbereiche (wie Bauen) diskutiert, ist ihr Potenzial jedoch nie 

ernsthaft in Bezug zur wirtschaftlichen Verteidigungsstrategie gesetzt worden [25] [26] [27] [28]. 

Während für einzelne Sektoren bereits nach einer Resilienzstrategie geforscht wird, fehlt die 

Gesamtschau für die österreichische Wirtschaft, z.B. zur Energie im Projekt DigAT-2040 der 

Energieagentur [29]; zur Siedlungswasserwirtschaft [30]; zu forstwirtschaftlichen 

Wertschöpfungsketten [31]; oder Lagezentren zur Rohstoffsicherheit [32]. Das Projektvorhaben 

versucht als Innovation auf einer Top-Down-Ebene diese Gesamtschau zu skizzieren. 

Neben vehementen Unterbrechungen der Liefer- und Wertschöpfungsketten durch externe 

Ereignisse wie Krieg, Blockaden, Pandemien oder Naturkatastrophen stellt auch die konzentrierte 

Marktmacht einiger weniger global agierender Technologiekonzerne eine Herausforderung für die 

nationale Wirtschaft und Gesellschaft dar. In einem kürzlich abgeschlossenen Projekt im Kontext 

des AIT-Rahmenvertrags mit der Europªischen Kommission ĂForesight on Demandñ wurde auf den 

wachsenden Einfluss der ĂBig-Techñ-Unternehmen (z.B. Amazon, Microsoft, Google, Apple, 

NVIDIA) auf Europa in Bezug auf ihre Akquisitionsstrategien, Finanzmacht, Dominanz bei 

technologischen Standards, im Kommunikationssektor und damit auch in fast allen Bereichen 
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unseres Lebens und Wirtschaftens hingewiesen. Was dies speziell für Österreich bedeutet, wurde 

noch nicht erhoben [33] und soll als innovativer Aspekt in die Studie ebenso einfließen. 

2.2 Stand der Resilienz in Österreich 

Mit hochentwickelter Infrastruktur und einer ebenso hohen Lebensqualität bietet Österreich seiner 

Bevölkerung ein gutes Leben. Die Republik ist dadurch dem Verletzlichkeits-Paradoxon [34] 

unterworfen. Dieses besagt, dass je weniger störanfällig die Versorgungsleistungen eines Landes 

sind, desto stärker wirkt sich jede Störung der Versorgung aus. Dies macht die Wichtigkeit einer 

widerstandsfähigen Wirtschaft deutlich. Denn eine entwickelte Gesellschaft mit hohen 

Lebensstandards befindet sich gezwungenermaßen in einem Abhängigkeitsverhältnis zu jenen 

Strukturen, die diese Lebensstandards ermöglichen.  

Im Zuge der letzten Jahre wurden wesentliche Maßnahmen für die Resilienz in Österreich gesetzt. 

Nicht nur um die Wirtschaftliche Landesverteidigung zu stärken, sondern um eine umfassende 

Widerstandsfähigkeit im Sinne eines All-Hazards-Ansatzes zu erreichen. Damit sollen die 

entsprechenden Strukturen nicht für die Vermeidung von, Vorbereitung auf, Bewältigung von und 

der Wiederherstellung nach spezifischen Bedrohungsszenarien ausgelegt sein. Stattdessen sollen 

sie so beschaffen sein, dass sie für den Großteil der denkbaren Gefahren geeignet sind. 

2.2.1 Kritische Infrastruktur in Österreich 

In unserem täglichen Leben nutzt und verlässt sich die Gesellschaft kontinuierlich auf zahlreiche 

Dienstleistungen, welche die Grundbedürfnisse der Menschen befriedigen und einen reibungslosen 

Ablauf des täglichen Lebens gewährleisten. Zu diesen Dienstleistungen gehören die Versorgung mit 

lebenswichtigen Gütern (z.B. Wasser, Lebensmittel, Medikamente und Gesundheitsversorgung etc.) 

sowie Rohstoffen und Industriegütern (z.B. Öl, Gas etc.) und allgemeinen Dienstleistungen (z.B. 

Transport, Telekommunikation, Bargeld- und Finanzdienstleistungen etc.). Die Organisationen und 

Unternehmen, die diese Dienste erbringen, werden im Allgemeinen als kritische Infrastrukturen 

bezeichnet und sind für das Mindestmaß an Funktionsfähigkeit einer Wirtschaft und einer Regierung 

unerlässlich [35]. Ein wesentliches Merkmal einer kritischen Infrastruktur ist, dass ihre 

Beeintrªchtigung, Beschªdigung oder Zerstºrung Ăschwerwiegende Auswirkungen auf die 

Sicherheit, die nationale Wirtschaftssicherheit, die nationale öffentliche Gesundheit oder Sicherheit 

oder eine Kombination dieser Bereicheñ hªtte [36].  

Die Bedeutung dieser kritischen Infrastrukturen wird in der Regel erst dann deutlich, wenn sie nicht 

mehr verfügbar sind, d.h., wenn ihre Kapazität eingeschränkt ist oder ihr Betrieb durch Vorfälle wie 

technische Ausfälle, menschliches Versagen oder vorsätzliche (Cyber- oder physische) Angriffe 

sowie Krisen und Katastrophen wie etwa Überschwemmungen, Erdbeben oder Pandemien gestört 

wird. Während und nach solchen Situationen rücken die Robustheit und Resilienz dieser kritischen 

Infrastrukturen in den Fokus der breiten Öffentlichkeit, von Regierungsorganisationen und 

Notfalldiensten. Dementsprechend benötigen die kritischen Infrastrukturen einen verbesserten 

Schutz vor verschiedenen Arten von Naturereignissen mit katastrophalen Auswirkungen und von 

Menschen verursachten Bedrohungen sowie eine hohe Resilienz, um sicherzustellen, dass sie ihren 

Betrieb schnell wieder aufnehmen können und die Auswirkungen eines Vorfalls auf die Gesellschaft 

und Wirtschaft eines Landes verringert werden. Daher haben Regierungen weltweit Vorschriften und 
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Rahmenwerke erstellt, um zu definieren, welche (Industrie-)Sektoren und Organisationen überhaupt 

als Ăkritischò gelten. Dar¿ber hinaus beschreiben diese Vorschriften auch, welche organisatorischen 

Maßnahmen von den Infrastrukturen und auch von staatlichen Stellen ergriffen werden müssen, um 

den Schutz, die Robustheit und die Widerstandsfähigkeit der kritischen Infrastrukturen zu 

verbessern. Leider führen diese Vorschriften ï insbesondere auf nationaler und EU-Ebene in Europa 

ï zu mehreren unterschiedlichen Definitionen von kritischen Infrastrukturen, was eine einheitliche 

Identifizierung dieser Infrastrukturen zunehmend erschwert. 

Aus europäischer Sicht erfolgte die erste offizielle Definition des Begriffs im Jahr 2008 durch die 

Europäische Kommission im Rahmen des Europäischen Programms zum Schutz kritischer 

Infrastrukturen (engl. ĂEuropean Programme for Critical Infrastructure Protectionñ ï EPCIP) in der 

Richtlinie 2008/114/EG [37]. Darin bezeichnet der Ausdruck (direkt entnommen aus der deutschen 

Version der Richtlinie):  

Ăkritische Infrastrukturñ die in einem Mitgliedstaat gelegene Anlage, ein System 

oder ein Teil davon, die von wesentlicher Bedeutung für die Aufrechterhaltung 

wichtiger gesellschaftlicher Funktionen, der Gesundheit, der Sicherheit und des 

wirtschaftlichen oder sozialen Wohlergehens der Bevölkerung sind und deren 

Störung oder Zerstörung erhebliche Auswirkungen auf einen Mitgliedstaat hätte, 

da diese Funktionen nicht aufrechterhalten werden könnten. 

Das EPCIP-Programm wurde nicht direkt in nationales Recht der Mitgliedstaaten umgesetzt, 

sondern in eigene nationale Programme adaptiert; in ¥sterreich war dies das ĂAustrian Programme 

for Critical Infrastructure Protectionò ï APCIP [38]. Dies führte zu einer leicht unterschiedlichen 

Auslegung des Begriffs Ăkritische Infrastrukturenñ in den einzelnen Mitgliedsstaaten. Insbesondere 

unterscheiden sich die als Ăkritischñ eingestuften Sektoren von Staat zu Staat, und auch die Methodik 

zur Ermittlung der einzelnen kritischen Infrastrukturen (z.B. anhand ihrer Größe, der Anzahl der 

Kund:innen, die sie versorgen, etc.) variiert, was zu einer leicht unterschiedlichen Auslegung des 

Begriffs in den einzelnen Mitgliedstaaten führt. 

Mit der Entwicklung und Veröffentlichung der ersten Fassung der Richtlinie über die Sicherheit von 

Netz- und Informationssystemen (NIS-Richtlinie) [39] zielte die Europäische Kommission auf eine 

Harmonisierung und Neuaufstellung des Konzepts der Ăkritischen Infrastrukturenñ ab. Darin wurden 

bestimmte Sektoren definiert, die in der gesamten EU als Ăkritischñ angesehen wurden; die Methodik 

und der Prozess zur Identifizierung der einzelnen kritischen Infrastrukturen innerhalb dieser 

Sektoren wurden den Mitgliedstaaten überlassen. Die NIS-Richtlinie legte damit einen stärkeren 

Fokus auf Kommunikations- und Informationssysteme und führte darüber hinaus auch die Begriffe 

ĂBetreiber wesentlicher Dienste ò und ĂAnbieter digitaler Diensteò ein, welche den Begriff der 

Ăkritischen Infrastrukturò ersetzten. Auf diese Weise konnte das Konzept der kritischen 

Infrastrukturen etwas weiter gefasst werden. Die Richtlinie wurde in allen Mitgliedsstaaten in 

nationales Recht umgelegt, was in Österreich 2026 zu Umsetzung des NIS-Gesetzes (NISG) [40] 

führen wird; konkrete Schwellenwerte zur Identifizierung der kritischen Infrastrukturen werden in 

Österreich in der NIS-Verordnung (NISV) [41] geregelt.  

Im Jahr 2022 wurde die NIS-Richtlinie um eine zweite Fassung erweitert, nämlich die NIS2-Richtlinie 

[42], die eine größere Anzahl kritischer Sektoren definiert und ebenfalls einen stärkeren Fokus auf 

die Lieferkette dieser Sektoren legt. Auf diese Weise steht nicht nur die Sicherheit der Betreiber 
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wesentlicher Dienste selbst im Mittelpunkt der NIS2-Richtlinie, sondern auch die Sicherheit ihrer 

Lieferanten und Kunden. Die NIS2-Richtlinie behªlt das Konzept der Ăwesentlichen Diensteñ bei, 

definiert jedoch Ăwesentliche Einrichtungenñ und Ăwichtige Einrichtungenñ anstelle der Betreiber in 

der ersten Version der NIS-Richtlinie. Der Schwerpunkt der Erweiterung liegt auf einem breiteren 

Anwendungsbereich für die Wirtschaft und umfasst daher mehr Sektoren, die für die europäische 

Gesellschaft und das ökonomische Gefüge wichtig sind. Sie soll die Zusammenarbeit und den 

Informationsaustausch zwischen den Mitgliedstaaten sowie ihren Behörden und Organisationen im 

Falle von Cybersicherheitsvorfällen stärken. Darüber hinaus soll die NIS2-Richtlinie eine strengere 

Cybersicherheitskultur auch auf Managementebene und in Lieferketten durchsetzen. 

Zur selben Zeit wurde die Richtlinie über die Widerstandsfähigkeit kritischer Einrichtungen, kurz RKE 

Richtlinie (engl. Critical Entitiesó Resilience Directive ï CER Directive) [43], verabschiedet. Diese 

erweitert die NIS2-Richtlinie inhaltlich, indem sie über die Domäne der Kommunikations- und 

Informationssysteme hinaus geht und sich stärker auf die physischen Aspekte konzentriert. In 

Anlehnung an die Begriffsdefinitionen der NIS2-Richtlinie führt die CER-Richtlinie den Begriff 

Ăkritische Einrichtungñ anstelle von Ăwesentlichen Einrichtungñ und Ăwichtigen Einrichtungñ ein; dieser 

Begriff wird wie folgt definiert [43]: 

Kritische Einrichtung bezeichnet eine öffentliche oder private Einrichtung, die von 

einem Mitgliedstaat wie folgt identifiziert wurde: 

(a) Die Einrichtung erbringt einen oder mehrere wesentliche Dienste; 

(b) die Einrichtung ist im Hoheitsgebiet dieses Mitgliedstaats tätig und ihre 

kritische Infrastruktur befindet sich dort; und 

(c) ein Zwischenfall würde eine erhebliche Störung bei der Erbringung eines oder 

mehrerer wesentlichen Dienste durch diese Einrichtung bewirken. 

Einer der problematischen Schwachpunkte sowohl in der nationalen als auch in der europäischen 

Gesetzgebung besteht darin, dass verschiedene Sektoren in den einzelnen Mitgliedstaaten als 

Ăkritischñ eingestuft wurden und daher unterschiedliche Organisationen als kritische Infrastruktur 

oder kritische Einrichtung identifiziert wurden. Im Allgemeinen bedeutet dies, dass der Begriff 

Ăkritische Infrastrukturñ, Ăkritische Einrichtungñ oder ñBetreiber wesentlicher Einrichtungenñ 

zusammen mit den relevanten Kriterien, anhand derer entschieden wird, ob Organisationen und ihre 

Dienste in dem jeweiligen Mitgliedstaat als Ăkritischeñ eingestuft werden, sowie die relevanten 

Sektoren, in denen die kritischen Einrichtungen oder Betreiber wesentlicher Dienste tätig sind, nicht 

ausreichend harmonisiert oder standardisiert sind. 

Dies führte in den vergangenen Jahren zu einer mangelnden Vergleichbarkeit und mehreren 

Unstimmigkeiten aus europäischer Sicht, insbesondere im Hinblick auf grenzüberschreitende 

Abhängigkeiten zwischen einzelnen Mitgliedstaaten. So konnten beispielsweise die Dienstleistung 

einer Infrastruktur vom ansässigen Mitgliedstaat als nicht ausreichend relevant angesehen und die 

Infrastruktur daher nicht als Ăkritischñ eingestuft werden, obwohl sie f¿r die Versorgung in einem 

anderen Mitgliedstaat von wesentlicher Bedeutung war. Die NIS2- und RKE-Richtlinien nehmen sich 

diesen Situationen explizit an, indem bei der Einstufung von Infrastrukturen nicht nur der 

Mitgliedsstaat betrachtet wird, in welchem eine Infrastruktur ansässig ist, sondern auch der oder die 

Mitgliedsstaaten, in denen der Infrastrukturbetreiber sein Service erbringt. Beide Richtlinien zielen 

entsprechend darauf ab, die bestehenden unterschiedlichen Sichtweisen in den Mitgliedstaaten zu 
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harmonisieren und gleichzeitig die betroffenen Sektoren erheblich zu erweitern, um die tatsächliche 

Situation besser widerzuspiegeln. In diesem Zusammenhang haben beide Verordnungen dieselben 

Wirtschaftszweige definiert, die auf europªischer Ebene als Ăwesentlichñ (NIS2) oder Ăkritischñ (RKE) 

gelten: 

1. Energie: Strom, Fernwärme und -kälte, Öl, Gas und Wasserstoff. 

2. Verkehr: Luft-, Schienen-, Straßen- und Wassertransport. 

3. Bankwesen: Einschließlich Kreditinstitute. 

4. Finanzmarktinfrastrukturen: Betreiber von Handelsplätzen, zentrale Gegenparteien. 

5. Gesundheitswesen: Einschließlich der Herstellung von Arzneimitteln. 

6. Wasser: Sowohl Trinkwasser als auch Abwasser. 

7. Digitale Infrastruktur: Einschließlich Internet-Knotenpunkte, DNS-Dienstleister, Cloud-

Computing-Anbieter, Rechenzentrumsanbieter und andere. 

8. IKT-Dienstleistungsmanagement (B2B): Managed Service Provider und Managed Security 

Service Provider. 

9. Öffentliche Verwaltung: Zentral- und Regionalregierungen. 

10. Raumfahrt: Betreiber von Bodenstationen, Anbieter von Raumfahrtdienstleistungen. 

11. Produktion, Verarbeitung und Vertrieb von Lebensmitteln: Einschließlich Logistik und 

Großhandel (nur in CER, nicht in NIS2 enthalten). 

2.2.2 Strategische Ausrichtung zur Stärkung der Resilienz 

Um die Resilienz Österreichs zu stärken, wurden in den vergangenen Jahren eine Reihe 

wesentlicher organisatorischer und legistischer Instrumente geschaffen. So wurde eine nationale 

Sicherheitsstrategie beschlossen und die regelmäßige Erstellung von Risiko- und Lagebildern 

institutionalisiert. Dies geschah maßgeblich im Rahmen des neuen nationalen Krisenmanagements, 

das durch das Bundes-Krisensicherheitsgesetz etabliert wurde. 

2.2.2.1 Österreichische Sicherheitsstrategie 

Die Strategie wurde als Reaktion auf neuartige Bedrohungen und globale Entwicklungen formuliert, 

die auf die Sicherheit Österreichs wirken können. [44] Hierzu gehören: 

¶ die Rückkehr des Krieges und klassisch-militärischer Konfliktaustragungen als Mittel der 

Politik, 

¶ die Zunahme von hybriden Bedrohungen, 

¶ die zunehmende Infragestellung europäischer Werte und des europäischen Lebensmodells, 

¶ eine stark gestiegene sicherheitspolitische Bedeutung von ökologischen und ökonomischen 

Risiken für Staat und Gesellschaft, 

¶ die bestehenden Energie-, Rohstoff- und Schlüsseltechnologieabhängigkeiten, 

¶ die Verschärfung der Konflikte im südlichen und östlichen Krisenbogen, 

¶ die anhaltende Migrationskrise sowie die signifikante Verschärfung der militärischen Risiken 

im gesamten Bedrohungsspektrum. 

Dem gegenübergestellt sind die wesentlichen sicherheitspolitischen Interessen Österreichs: 

¶ der umfassende Schutz der Bevölkerung in Österreich, 
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¶ die Gewährleistung der Souveränität, der territorialen Integrität sowie Handlungsfreiheit und 

Handlungsfähigkeit Österreichs und der EU nach innen und außen, 

¶ der Schutz der rechtsstaatlich-demokratischen Verfassungsordnung samt Grund und 

Freiheitsrechten, 

¶ die Aufrechterhaltung des sozialen Friedens und des Zusammenhaltes, 

¶ der nachhaltige Schutz der Lebensgrundlagen und der Umwelt, 

¶ die Stabilität und Sicherheit in der Nachbarschaft der EU sowie die Förderung von Frieden 

und Sicherheit in der Welt. 

Aus diesen Interessen leiten sich Ziele und Anwendungsbereiche ab, die der strategischen 

Sicherheit Österreichs dienen. In diesem Kontext finden auch Themen Erwähnung, die der 

Wirtschaftlichen Landesverteidigung dienen. Dazu gilt es u.a. Ădie Aufrechterhaltung einer 

leistungsfähigen Volkswirtschaft, die Vorsorge gegen krisenbedingte Störungen der Wirtschaft, der 

Schutz und die Steigerung der Resilienz kritischer Einrichtungen und Infrastrukturen, ein offenes, 

international abgestimmtes und regelgeleitetes Wirtschafts-, Finanz- und Handelssystem und eine 

nachhaltige Rohstoff- und Energieversorgung sicherzustellen, um den Wohlstand Österreichs zu 

erhalten.ñ Hierzu wird auch erwªhnt, dass die Sicherheit ¥sterreichs von einem autonomen Europa 

bedingt wird. (ĂDie offene strategische Autonomie der EU wird von ¥sterreich unterst¿tzt ï das 

bedeutet multilateral zu kooperieren, wo möglich, aber in der Lage zu sein, eigenständig zu handeln, 

wo nötig.). Weiters werden die Wichtigkeit einer sichergestellten ĂVersorgung mit 

lebensnotwendigen G¿tern und strategischen Ressourcenñ sowie gefºrderter Innovation und 

technologischer Entwicklung genannt. 

2.2.2.2 Risikobild 

Mit dem Risikobild 2025 stellt das Verteidigungsministerium eine Analyse der gegenwärtigen und 

zukünftigen sicherheitspolitischen Herausforderungen zur Verfügung. Damit soll 

Entscheidungsträger:innen Orientierung für Sachverhalte mit regionalem und globalem Bezug 

gegeben werden. 

Die Analyse betrachtet aktuelle Risiken aus einer interdisziplinären Perspektive und greift neben 

politischen, ökologischen und militärischen Themen auch Aspekte der Wirtschaft und der 

Technologie auf. Betont wird zudem, dass Risiken nicht isoliert voneinander betrachtet werden 

können. Wechselwirkungen und Abhängigkeiten zwischen den Sachverhalten sind das Produkt 

einer schnelllebigen und vernetzten Welt und müssen daher auch in der Analyse, Bewertung und 

Behandlung von Risiken berücksichtigt werden. 

Hervorgehoben wird im Risikobild 2025 die Bedeutung einer starken und souveränen Wirtschaft 

Österreichs, um Sicherheit zu ermöglichen. Als Beispiel hierfür sei die Verbindung zwischen einer 

starken Wirtschaft und der politischen Zufriedenheit der Bevölkerung angeführt. Daher hat der 

Zustand der Wirtschaft z.B. maßgeblichen Einfluss auf Wahlergebnisse. 

Jedoch nehmen Wirtschaftskonflikte auf der globalen Bühne stetig zu und wirtschaftliche 

Abhängigkeiten werden von autokratisch geführten und instabilen Staaten oftmals als Druckmittel 

eingesetzt. Solche Abhängigkeiten wirken in Österreich z.B. im Falle von kritischen Rohstoffen und 

Halbleitern. Erschwerend hinzu kommen Risiken aus der Klimakrise, die sich ebenfalls weltweit 

negativ auf Lieferketten, Industrien und die Wirtschaft auswirkt und einen Bedrohungsmultiplikator 
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darstellt. Daraus ergeben sich diverse Risiken für Österreichs Wirtschaft und in weiterer Folge für 

dessen Sicherheit. Aus diesem Grund wird in der Analyse empfohlen, dass strategische Ressourcen 

gesichert, nachhaltige Industrien gefördert und eine Wettbewerbsfähigkeit erhalten werden sollen. 

Als zunehmende Bedrohung mit hohem Schadenspotenzial werden Cyberangriffe und digitale 

Bedrohungen gewertet, die sich an Wirtschaftsakteure richten können. Dieses bereits heute stark 

ausgeprägte Risiko wird als zukünftig stetig zunehmend gewertet. 

Hervorgehoben wird zudem die Schlüsselrolle des Bundesheeres in der Vermeidung von, 

Vorbereitung auf, Bewältigung von und letztlich Wiederherstellung nach Krisen. Aus diesem Grund 

wird im Risikobild auch die aktive Teilnahme an internationalen Stabilisierungseinsätzen empfohlen, 

um eine wirtschaftliche Stabilisierung Österreichs Wirtschaft sicherzustellen. 

2.2.2.3 Schaffung eines nationalen Krisenmanagements 

Mit 1. Jänner 2024 trat das Bundes-Krisensicherheitsgesetz (B-KSG)[45] in Kraft. Es bildet eine 

wesentliche Grundlage für einen gesamtstaatlichen Rahmen zur Krisenprävention und -bewältigung. 

Durch das Gesetz erhªlt der Begriff ĂKriseñ erstmals eine rechtliche Definition, als: Ăein Ereignis, eine 

Entwicklung oder sonstige Umstände in Angelegenheiten, in denen dem Bund die Gesetzgebung 

und Vollziehung zukommt, eine Gefahr außergewöhnlichen Ausmaßes für das Leben oder die 

Gesundheit der Bevölkerung oder eines großen Personenkreises, für die öffentliche Gesundheit, für 

die öffentliche Ordnung und Sicherheit im Inneren, für die nationale Sicherheit, für die Umwelt oder 

für das wirtschaftliche Wohl der Republik, deren Abwehr oder Bewältigung die unverzügliche 

Anordnung, Durchführung oder Koordination von Maßnahmen im Zuständigkeitsbereich des Bundes 

dringend erforderlich macht.ñ 

Zwar ist die Militärische Landesverteidigung von dieser Definition explizit ausgenommen, jedoch ist 

sie dennoch für die Wirtschaftliche Landesverteidigung anwendbar. 

Als zuständige Stelle für das nationale Krisenmanagement wurde das Bundeskanzleramt definiert, 

das mit dem Krisensicherheitsbüro einen entsprechenden Personalkörper erhält. Zudem erfolgte die 

Bestellung eines nationalen Regierungsberaters für nationale Sicherheit und Resilienz. 

2.2.2.4 Gesamtstaatliches Lagebild 

Um der Bundesregierung Orientierung zu geben, erstellt das neu geschaffene Krisensicherheitsbüro 

des Bundeskanzleramts regelmªÇig ein ĂGesamtstaatliches Lagebildñ. [46] Hierfür werden 

Informationen und Daten ressort-übergreifend von themenzuständigen Ministerien und 

anlassbezogenen Akteuren zusammengeführt und analysiert. Daraus resultieren eine Reihe von 

Handlungsoptionen, die als Kurzfassung öffentlich publiziert und einsehbar sind. 

Die erste Auflage erschien am 25. Juli 2025 und nimmt Bezug auf sechs strategische 

Themencluster, die die Grundlage für Teillagebilder bieten: 

¶ Sicherheit und Verteidigung 

¶ Umwelt und Klimaschutz 

¶ Gesellschaftlicher Zusammenhalt, Gesundheit und soziale Gerechtigkeit 

¶ Technologie, Innovation und nachhaltige Entwicklung 

¶ Wirtschaftliche Stabilität und Versorgungssicherheit 

¶ Globale Zusammenarbeit und Stabilität  
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Anhand dieses Themenquerschnitts, insbesondere der letzten drei Cluster, wird die Bedeutung der 

Wirtschaftlichen Landesverteidigung für die nationale Resilienz deutlich. 

Österreich steht vor der dringenden Aufgabe, die Entwicklung neuer Technologien frühzeitig zu 

antizipieren, um sowohl die innere als auch die äußere Sicherheit zu gewährleisten und den 

nationalen Wohlstand langfristig zu sichern. Die gezielte Entwicklung und Absicherung von 

Schlüsseltechnologien bieten dabei nicht nur die Möglichkeit, die staatliche Wettbewerbsfähigkeit zu 

stärken, sondern auch die Diversifizierung wirtschaftlicher und technologischer Abhängigkeiten 

voranzutreiben. Um diesen Herausforderungen gerecht zu werden, sind eine fundierte 

Grundlagenforschung, eine technologieorientierte Bildungsstrategie (Medienkompetenz) sowie ein 

verantwortungsvoller Umgang mit Innovationen unerlässlich. Darüber hinaus ist die Diversifizierung 

von Ressourcen und Lieferketten ebenso notwendig wie eine enge nationale und internationale 

Zusammenarbeit, um potenzielle Risiken frühzeitig zu erkennen und zu minimieren. 

Parallel dazu bildet die wirtschaftliche Stabilität gemeinsam mit einer gesicherten Versorgung die 

Grundlage für eine widerstandsfähige Gesellschaft und einen resilienten Staat. Österreich zählt zwar 

zu den Ländern mit der höchsten Stromversorgungssicherheit in Europa, ist jedoch ï wie viele 

andere EU-Mitgliedstaaten ï stark von Importen mineralischer Rohstoffe abhängig. Die jüngsten 

globalen Krisen haben deutlich gemacht, wie anfällig internationale Lieferketten und Märkte sind und 

wie rasch gesellschaftliche Grundfunktionen dadurch beeinträchtigt werden können. Es ist daher 

von zentraler Bedeutung, wirtschaftliche Strukturen widerstandsfähiger zu gestalten, kritische 

Ressourcen zu sichern und strategische Reserven aufzubauen. Trotz der robusten 

Wirtschaftsleistung stellen geopolitische Unsicherheiten und der anhaltende Fachkräftemangel eine 

ernsthafte Belastung für die Wettbewerbsfähigkeit und Attraktivität des Wirtschaftsstandorts 

Österreich dar. 

Diese Herausforderungen sind eingebettet in ein zunehmend instabiles internationales Umfeld. 

Geopolitische und wirtschaftliche Strukturen geraten weltweit ins Wanken, insbesondere durch die 

Erosion des internationalen Rechtsrahmens in der Außen-, Sicherheits- und Handelspolitik. Der 

Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine steht exemplarisch für diese Entwicklung, bei der 

internationale Vertragsregelungen missachtet und das Völkerrecht verletzt wurde. Österreich muss 

sein gesamtstaatliches Auslandsengagement entsprechend anpassen und strategisch ausrichten. 

Die Intensivierung der internationalen Zusammenarbeit ï insbesondere im Rahmen der EU ï stellt 

dabei einen wirkungsvollen Hebel dar, um nationale Interessen kohärent und abgestimmt in allen 

relevanten Politikfeldern zu vertreten. 

Aus dem Lagebild leiten sich 30 Handlungsoptionen ab, die mitunter eine eindeutige Relevanz für 

die Wirtschaftliche Landesverteidigung besitzen: 

¶ Nr. 8: Sicherstellung der Möglichkeit zur Teilnahme österreichischer Firmen und 

Forschungseinrichtungen an Konsortien, da es oft bereits im Vorfeld eines internationalen 

Forschungsvorhabens zum Ausschluss der österreichischen Beteiligung aufgrund des 

Kriegsmaterialgesetzes kommt. 

¶ Nr. 12: weitere Maßnahmen zur Resilienzsteigerung der Kritischen Infrastruktur, 

beispielsweise Cybersicherheit, Lieferkettenabsicherung, Aufbau von zielgerichteten 

Redundanzen, Modernisierung etc. 
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¶ Nr. 16: Etablierung eines effektiveren Klimaschutzes und der Stabilität der Wirtschaft als 

essenzielle Bedingungen einer gesamtstaatlichen Resilienz. 

¶ Nr. 17: Fortführung des bundesweiten Ausbaus erneuerbarer Energien und der 

Energieeffizienz zur gesamtstaatlichen Resilienzsteigerung und als strategischer Vorteil. 

¶ Nr. 19: Ausrichtung und Schutz von Schlüsseltechnologien als strategisches 

gesamtstaatliches Instrument. 

¶ Nr. 24: Strategieentwicklung zur Effektivitäts- und Effizienzsteigerung des Bildungsbereichs: 

Beispielsweise Fokus auf Attraktivierung und Steigerung der Absolventinnen- und 

Absolventenzahlen bei Lehrberufen, Steigerung der gesellschaftlichen Akzeptanz der Hilfs- 

und Anlernberufe, Maßnahmen, um Lehrabsolventinnen und -absolventen und Angelernte in 

ihrer Tätigkeit zu halten, gezielte Ausbildung an den Universitäten und Fachhochschulen, 

sowohl zahlenmäßig als auch inhaltlich an den Bedarf der Wirtschaft und des öffentlichen 

Sektors angepasst. 

¶ Nr. 26: Fortsetzung von Digitalisierungsmaßnahmen mit Priorität als strategisches Element 

der Konkurrenzfähigkeit und Sicherheit Österreichs. 

¶ Nr. 29: Intensivierung der wirtschaftspolitischen Ausrichtung als gesamtstaatliche 

strategische Maßnahme als Konsequenz einer neuen weltpolitischen Ordnung. 

2.3 Wirtschaftliche Sicherheit Österreichs ï Status Quo 

Die gegenwärtige Weltwirtschaft durchläuft eine fundamentale Transformation, die durch das 

Zusammentreffen multipler Krisenphänomene und struktureller Verschiebungen geprägt ist. Nach 

über drei Jahrzehnten zunehmender Handelsliberalisierung und kontinuierlicher wirtschaftlicher 

Integration in globale Wertschöpfungsketten, die auf der strategischen Auslagerung von 

Produktionsbereichen in kostengünstigere Standorte basierten, zeichnet sich eine geoökonomische 

Zeitenwende ab. Sowohl die theoretischen Grundlagen als auch die praktischen Mechanismen der 

internationalen Arbeitsteilung werden zunehmend in Frage stellt. Die COVID-19-Pandemie, 

geopolitische Spannungen, insbesondere der russische Angriff auf die Ukraine, sowie zunehmende 

technologische Rivalitäten zwischen den Großmächten haben die Vulnerabilitäten hochkomplexer 

globaler Wertschöpfungsketten offengelegt. Gleichzeitig verstärken sich in vielen Industrienationen 

politische und gesellschaftliche Bestrebungen nach größerer wirtschaftlicher Sicherheit und 

strategischer Unabhängigkeit, die sich in protektionistischen Maßnahmen, Reshoring-Initiativen und 

einer generellen Skepsis gegenüber der regelbasierten multilateralen Handelsordnung 

manifestieren. Diese Entwicklungen deuten darauf hin, dass sich die Weltwirtschaft an einem 

historischen Wendepunkt befindet, an dem die Logik der Effizienzmaximierung durch globale 

Arbeitsteilung zunehmend durch Überlegungen zur Resilienz, nationalen Sicherheit und 

strategischen Autonomie überlagert wird. Für Österreich als kleine offene Volkswirtschaft ist der freie 

Zugang zu internationalen Absatz- und Beschaffungsmärkten von großer Bedeutung und eine 

wichtige Stütze für das Wirtschafts- und Beschäftigungswachstum. Der durch den Außenhandel 

ausgelöste Preis- und Technologiewettbewerb ist eine wichtige Quelle für Effizienzgewinne und 

fördert den nötigen Strukturwandel. Darüber hinaus wäre der heimische Absatzmarkt für die vielfach 

auf Nischen spezialisierten klein- und mittelständischen Unternehmen (KMU) viel zu klein, um in 

kosteneffizienten Stückzahlen zu produzieren. Die Vorteile aus der internationalen Integration 

entstehen aber keineswegs nur durch Exporterfolge, sondern auch über Importe. Sie stimulieren 
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den Wettbewerb und ermöglichen damit eine Senkung der Preise oder Erhöhung der 

Realeinkommen inländischer Konsumenten. Importe sichern aber auch ein breites Angebot von 

Rohstoffen, Technologie und kostengünstigen Produkten und erhöhen damit die Produktvielfalt und 

Auswahlmöglichkeit für die heimischen Unternehmen und Konsument:innen. 

Wichtige Treiber für die Expansion der österreichischen Außenwirtschaft waren die europäischen 

Integrationsschritte, besonders die Ostöffnung, der EU-Beitritt sowie die Einführung des Euro und 

die EU-Osterweiterung. Der Exportanteil von Waren und Dienstleistungen in Prozent des 

Bruttoinlandsprodukts (BIP) ist seit Mitte der 1990er-Jahre von 34% auf 57% in 2024 gestiegen, die 

Importquote von 35% auf 54% und der BIP-Anteil der österreichischen Direktinvestitionsbestände 

im Ausland von 4,9% auf 58% (siehe Abbildung 5). Im Jahr 2024 wurden 40% der gesamten 

Wirtschaftsleistung (gemessen am nominellen Bruttoinlandsprodukt) oder 191,2 Mrd. ú durch 

Warenexporte erzielt. Damit liegt Österreich im internationalen Vergleich auf Platz sieben beim KOF-

Globalisierungsindex, der die wirtschaftliche, soziale und politische Dimension der Globalisierung 

abbildet. Zudem ist laut Europäischer Kommission jeder zweite heimische Arbeitsplatz direkt und 

indirekt über Vorprodukte mit dem Außenhandel verbunden. Somit entstehen die Vorteile aus der 

internationalen Integration keineswegs nur durch Exporte, sondern auch durch Importe. 

 

Abbildung 5: Internationalisierungsschub durch EU-Integration 

[Quelle: Statistik Austria; WDS ï WIFO-Daten-System, Macrobond] 

Durch die starke internationale Verflechtung ist Österreich von Störungen im internationalen 

Handelsnetzwerk besonders negativ betroffen. So haben die COVID-19-Pandemie und auch der 

Krieg zwischen Russland und der Ukraine die Vulnerabilität der internationalen Liefer- und 

Wertschöpfungsketten und insbesondere die Versorgungssicherheit mit kritischen Produkten [47] 

und Rohstoffen sowie die Abhängigkeit von einzelnen Lieferländern aufgezeigt und Konzepte eines 

Reshoring, Nearshoring oder Friendshoring in die wirtschaftspolitische Debatte gebracht [13]. Auch 

im Zuge geopolitischer Spannungen konzentrieren sich die handelspolitischen Maßnahmen 

vermehrt auf Zwischenprodukte (vgl. z.B. Bown [48] am Beispiel des US-China-Handelskonflikts).  
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Eppinger et al. [49] zeigen, dass Reshoring oder hohe Handelshemmnisse im Handel mit 

Vorleistungsgütern für die EU mit großen Wohlfahrtseinbußen verbunden wären. Eine Verringerung 

des Handels mit Vorleistungsgütern wäre viel kostspieliger als krisenbedingte Lieferausfälle und 

Angebotsschocks. Abbildung 6 vergleicht zwei Szenarien: Eine vollständige globale Entkoppelung 

würde die Wohlfahrt stark senken ï in Österreich um 18,4%, wobei generell kleinere, stark integrierte 

EU-Mitgliedstaaten am stärksten betroffen wären. Bei einer Entkoppelung weltweiter Lieferketten 

mit der Ausnahme der innereuropäischen Verflechtungen bleiben die Verluste hoch, fallen aber für 

die EU-Länder deutlich geringer aus (Österreich -4,4%). Diese Ergebnisse spiegeln die Wichtigkeit 

innereuropäischer Lieferverflechtungen wider. 

 

Abbildung 6: Wohlfahrtseffekte einer Entkoppelung von Lieferketten: weltweite versus Entkoppelung 
mit Ausnahme der EU-internen Lieferverflechtungen im Vergleich [49] 

Mit einem Anteil von rund 67% stellen die Mitgliedsländer der EU die zentralen Absatz- und 

Beschaffungsmärkte für die heimische Außenwirtschaft dar. Während bei Handelsaktivitäten 

innerhalb der EU heimische Unternehmen vom EU-Binnenmarkt profitieren, werden die 

Handelsströme in und aus Nicht-EU-Ländern maßgeblich durch tarifäre (z.B. Zölle) und nicht-tarifäre 

(z.B. Lizenzierungen) Handelshemmnisse beeinflusst. Im Hinblick auf die wirtschaftlichen und 

rechtlichen Rahmenbedingungen profitieren die EU-Mitgliedsländer von der gemeinsamen EU-

Handelspolitik-, die eine Öffnung der internationalen Waren-, Dienstleistungs- und 

Investitionsmärkte schafft und Handelshemmnisse beseitigt. Mit zahlreichen Handelspartnern hat 
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die EU umfassende Handelsabkommen abgeschlossen, die den Marktzugang erleichtern und in der 

Folge die bilateralen Handelsverflechtungen intensivieren. In den letzten Jahrzehnten hat sich das 

Freihandelsnetzwerk der EU über den gesamten Globus ausgeweitet und der Handel der EU deckte 

im Jahr 2022 basierend auf 42 Abkommen mit 74 Handelspartnern 44% der 

Extra-EU-Außenhandelsströme über präferenzielle Marktzugänge ab [50]. 

Auch der verbesserte Zugang zu kritischen und strategischen Produkten, wie Rohstoffen und 

Energie, allen voran Lithium, Kupfer und Wasserstoff, die für die grüne Transformation der EU 

entscheidend sind, gewinnt für die europäische Handelspolitik zunehmend an strategischer 

Bedeutung. Um die Versorgung der EU mit wichtigen Rohstoffen zu diversifizieren, nützt die EU 

zunehmend das Instrument der strategischen Partnerschaften. Diese zielen darauf ab, die 

Versorgungssicherheit abzusichern und die Zusammenarbeit in den Wertschöpfungsketten von 

Rohstoffen zu verbessern, indem die wirtschaftliche und soziale Entwicklung in den rohstoffreichen 

Ländern durch Kapazitätsaufbau, Technologietransferprogramme und die Förderung nachhaltiger 

und zirkulärer Praktiken unterstützt werden. Ein abgesicherter Marktzugang zu kritischen und 

strategischen Produkten, wie Rohstoffen, wird verstärkt auch Teil von Freihandelsabkommen, indem 

ein eigenes Kapitel für den Zugang zu "Energy and Raw Materials" (ERM) den inhaltlichen Umfang 

von Handelsabkommen ausweitet. Für österreichische Unternehmen sind die Anwendung und 

Nutzbarkeit dieser Abkommen entscheidend, um die Vorteile, z.B. im Hinblick auf die Nutzung der 

Zollpräferenzen, verstärkt ausnützen zu können. 

In der neuen österreichischen Sicherheitsstrategie (ÖSS24) ï liegt derzeit in einer nicht vom 

Nationalrat bestätigten Fassung vor [44] ï wird den veränderten geoökonomischen 

Rahmenbedingungen Rechnung getragen, indem der Fokus der Wirtschaftlichen 

Landesverteidigung (WLV) (als inhärenter Teil der Umfassenden Landesverteidigung (ULV)) 

deutlicher als bisher auf die Stärkung der wirtschaftlichen Sicherheit und Resilienz fokussiert wird. 

Als Ziele der WLV werden in der ÖSS24 in diesem Sinne der Schutz von Unternehmen, die 

Vermeidung von einseitigen Abhängigkeiten und die Versorgung der österreichischen Bevölkerung 

im Krisenfall definiert. Maßnahmen zur Steigerung der wirtschaftlichen Sicherheit und Resilienz im 

Sinne einer gesamtheitlichen wirtschaftlichen Krisenvorsorge betreffen dabei insbesondere die 

Sicherstellung der Verfügbarkeit von Energie, kritischen Gütern und Rohstoffen sowie die 

Aufrechterhaltung der kritischen Infrastruktur. 

Insbesondere im Zusammenspiel der WLV mit der Militärischen Landesverteidigung (MLV) ergeben 

sich interessante Perspektiven für Österreich. Die europaweite Nachrüstung im Allgemeinen und 

der Aufbauplan 2032+ für das Österreichische Bundesheer im Besonderen könnten dazu genutzt 

werden, die österreichische Sicherheits- und Verteidigungsbasis durch die Integration von 

österreichischen Unternehmen in internationale Wertschöpfungsketten nachhaltig zu stärken. Durch 

intelligente und europaweit koordinierte Beschaffungsstrategien von Verteidigungsgütern kann 

sowohl die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen Industrie gestärkt als auch 

die militärische Leistungsfähigkeit des österreichischen Militärs optimiert werden. Neben den 

Chancen für die Wirtschaft trägt das Vorhandensein einer nationalen und europäischen Sicherheits- 

und Verteidigungsbasis allgemein zur Stärkung der Resilienz Europas und Österreichs bei. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass eine weitestgehende Autarkie in einer arbeitsteiligen 

organisierten Weltwirtschaft weder realistisch erreichbar noch ökonomisch effizient umsetzbar wäre. 
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Es gilt somit die Abhängigkeit Österreichs im globalen Handelsnetzwerk grundsätzlich 

weitestgehend zu reduzieren, ohne sich vollkommen von den Handelspartnern abzuschotten. Diese 

Strategie stärkt die Resilienz und senkt das Risiko für die Versorgungssicherheit. Dabei gilt es im 

Sinne eines gesamtheitlichen Ansatzes sowohl sicherheitspolitische und strategische als auch 

technologische und ökonomische Risiken zu berücksichtigen. 

2.4 Methodenüberblick 

2.4.1 Ist-Analyse und Horizon Scanning 

Die Ist-Analyse der Wirtschaftlichen Landesverteidigung (WLV) zusammen mit der Akteursanalyse 

stützen sich auf eine mehrschichtige, methodisch triangulierte Herangehensweise [51] [52], 

bestehend aus den folgenden Kernelementen: 

Im Rahmen des Projekts wurde zunächst ein Horizon Scanning mit Trendanalyse durchgeführt. 

Dabei ging es um die systematische Durchsicht aktueller politischer, wirtschaftlicher, 

technologischer und ökologischer Entwicklungen, die für die wirtschaftliche Sicherheit Österreichs 

von Relevanz sind. Auf Basis qualitativer Dokumentenanalysen und strukturierter Diskussionen 

wurden zentrale Trends, Treiber und Herausforderungen identifiziert [53]. Ziel war es, sowohl 

kurzfristig erkennbare als auch längerfristige Entwicklungen, schwache Signale und mögliche Wild 

Cards zu erfassen und ihre Relevanz für die WLV einzuschätzen. Die verschiedenen Trends und 

Treibern sind unterschiedlichen Kategorien zuzuordnen, die sich nach dem sogenannten STEEPV-

Muster strukturieren lassen. Danach lassen sich die Faktoren dien Themenkomplexen ĂSocialñ, 

ĂTechnologyñ, ĂEconomicñ, ĂEcologicalñ, ĂPoliticalñ und ĂValue-orientedñ klassifizieren. Die Übersicht 

hilft, Lücken zu entdecken und ggf. aufzufüllen, denn alle diese Kategorien sollen möglichst auf der 

gleichen Ebenen und zu gleichen Anteile berücksichtigt sein, um Voreingenommenheit oder 

Schlagseiten zu vermeiden [54] [55].  

Darauf aufbauend wurde eine Stakeholderanalyse vorgenommen [56]. Diese diente der Erhebung 

und Einordnung der relevanten Akteure aus Verwaltung, Wirtschaft, Forschung, Zivilgesellschaft und 

internationalem Umfeld. Mittels Visualisierung der Beziehungen und Abhängigkeiten konnten 

Governance-Strukturen und institutionelle Rollen sichtbar gemacht werden. So ließen sich 

Verantwortlichkeiten, Interdependenzen und mögliche Kooperationspotenziale herausarbeiten. 

Ergänzend wurden Methoden der Netzwerkanalyse genutzt, um komplexe außenwirtschaftliche 

Verflechtungen in Bezug auf ausgewählte Produkte und Lieferketten abzubilden und mit 

Risikoindikatoren zu verbinden. 

Parallel dazu erfolgte eine erweiterte Ist-Analyse zur WLV, die quantitative und qualitative 

Datenquellen miteinander verband. Sie umfasste sowohl eine Bestandsaufnahme der rechtlichen 

Grundlagen, wie etwa des Versorgungssicherungsgesetzes, als auch eine Bewertung der aktuellen 

Reaktionsfähigkeit anhand jüngster Krisen, darunter die COVID-19-Pandemie und die Energiekrise 

infolge des Ukraine-Krieges. Neben bestehenden Maßnahmen wurden auch potenziell disruptive 

Entwicklungen berücksichtigt, die durch schwache Signale oder schwer vorhersehbare Ereignisse 

gekennzeichnet sind. Damit entstand ein umfassendes Bild der Stärken, Schwächen und Lücken 

der bestehenden Strukturen. 
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2.4.2 Szenario- und Visionenentwicklung 

Schließlich kamen methodisch partizipative Verfahren und Workshops zur Anwendung. In 

mehreren Diskussionsrunden mit Bedarfsträger:innen und Expert:innen wurden die zuvor 

erarbeiteten Ergebnisse validiert und weiterentwickelt. Als methodisches Instrument wurden unter 

anderem digitale Kollaborationswerkzeuge wie Mural eingesetzt, um Einschätzungen zu 

visualisieren und Wirkzusammenhänge zu verdeutlichen. Eine besondere Rolle spielte dabei die 

Future-Wheel-Methode, die Ursache-Wirkungsketten künftiger Ereignisse oder Trends in mehreren 

Stufen abbildet und so direkte wie auch indirekte Konsequenzen aufzeigt. Auf diese Weise konnten 

komplexe Entwicklungen anschaulich gemacht, Chancen und Risiken identifiziert und in Szenarien 

überführt werden. Diese Szenarien bildeten die Grundlage für eine semantische Risikolandkarte, 

welche die verschiedenen Angriffsvektoren, Verwundbarkeiten und Abhängigkeiten der 

österreichischen Wirtschaft transparent macht. 

Das Future Wheel (ĂZukunftsradñ) ist ein diagrammbasiertes Denkwerkzeug, das auf der Idee von 

Ursache-Wirkung basiert. Es wurde 1971 vom amerikanischen Futurologen Jerome C. Glenn 

entwickelt [57] [58]. Es unterschiedet den Einfluss verschiedener Faktoren in Abstufungen. Ziel der 

Methode ist die Analyse und Visualisierung direkter und indirekter Folgen eines zukünftigen 

Ereignisses oder Trends. Das Future Wheel fördert die vernetzte Denkweise bei komplexen 

Entwicklungen und unterstützt bei der Identifikation von Chancen und Risiken. 

Die Szenarioentwicklung ist eine Methode, die sich hervorragend für komplexe Probleme oder 

Fälle mit hoher Unsicherheit hinsichtlich zukünftiger Entwicklungen eignet, aber auch dann, wenn 

quantitative Daten zu einem bestimmten Thema fehlen [59], [60]. 

ĂEin Szenario ist eine āGeschichteó, die Visionen einer mºglichen Zukunft oder Aspekte einer 

möglichen Zukunft veranschaulichtñ [56] [61]. Der Schwerpunkt der Szenarioentwicklung liegt auf 

entscheidenden Ereignissen und grundlegenden Entscheidungen, die möglicherweise 

unterschiedliche Zukunftsvisionen prägen. Die Szenarioentwicklung ist vielleicht die 

symbolträchtigste Methode der Zukunftsforschung. Um wirksam zu sein, müssen Szenarien 

plausibel und konsistent sein und Einblicke in mögliche Zukunftsvisionen bieten [62].  

Szenarien sind hilfreiche Instrumente, die dazu beitragen, Veränderungen anzuregen, 

zukunftsorientierte Wissens- und Aktionsnetzwerke aufzubauen oder die Planung zu steuern 

(Handlungsempfehlungen, Strategieentwicklung). Szenarien können auch dazu verwendet werden, 

die Robustheit politischer Strategien zu testen (Unterstützung langfristiger Entscheidungsprozesse) 

oder gemeinsame Visionen aller Interessengruppen zu entwerfen (Grundlage für richtungsweisende 

Entscheidungen) [63] [64]. 

Visioning ist der erste Schritt zur Entwicklung einer wirkungsvollen Strategie, um eine 

wünschenswerte Zukunft oder ein bestimmtes Ziel zu erreichen [65]. Im Rahmen des 

Visionenentwicklungsprozesses kommen die Interessensgruppen zusammen, um relevante 

Meilensteine und Hindernisse auf dem Weg zur Verwirklichung einer bestimmten Vision zu 

diskutieren. Die Visionierung ist somit ein partizipatives Instrument zur Entwicklung einer 

gemeinsamen Zukunftsvision. Eine Vision ist kein Szenario, sondern vielmehr ein wünschenswertes 

Bild der Zukunft (normative Perspektive). Eine Vision muss nicht zu 100% realistisch sein, soll aber 

zu Maßnahmen/Politiken in diese Richtung führen. 
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Roadmapping ist ein ähnlicher Ansatz, um die notwendigen Schritte und Meilensteine zur 

Erreichung einer gewünschten Vision, z.B. eines bestimmten normativen Szenarios, detailliert 

darzustellen. Roadmapping beginnt in der Gegenwart und untersucht vorausschauend die einzelnen 

Schritte zur Erreichung der Vision [66]. 

Diese Methoden bilden die Grundlage für eine umfassende semantische Themenlandkarte sowie 

die Entwicklung tragfähiger Szenarien und Handlungsoptionen für eine zukunftsfähige 

wirtschaftliche Sicherheitsstrategie Österreichs. 

2.4.3 Netzwerkanalyse ï Phoenigs-Adaption des Hyperlink-Induced Topic Search 
(HITS) Algorithmus 

Der Abhängigkeitsindex dieser Studie wird mit einem modifizierten rekursiven Ranking-Algorithmus 

berechnet. Dieser Hyperlink-Induced-Topic-Search-(HITS)-Algorithmus, auch bekannt als Hub- und 

Autoritätswert, bewertet Knoten (z.B. Länder) nach ihrer Bedeutung. Er gehört zu einer Klasse von 

Algorithmen, die ursprünglich entwickelt wurden, um die Wichtigkeit von Webseiten zu bestimmen 

und diese in Suchmaschinen einer Reihung zu unterziehen (vergleichbar mit dem von Google 

verwendeten PageRank). Im Rahmen des Projekts Phoenigs wird HITS verwendet, um zu messen, 

wie zentral ein Land im internationalen Handelsnetzwerk ist, wobei zusätzlich ï in einer zweiten 

Variante des Abhängigkeitsindex ï das Risiko der Handelspartner berücksichtigt wird. 

Jeder Knoten wird durch folgende zwei Indikatoren bewertet: 

¶ Hub-Wert (h): Hoch, wenn er auf starke Autoritäten verweist (d.h. Exporteure zu zentralen 

Importeuren). 

¶ Autoritätswert (a): Hoch, wenn er von starken Hubs angesteuert wird. 

Diese beiden Indikatoren werden iterativ geschätzt, bis sie zu den endgültigen Hub- und 

Autoritätswerten konvergieren. 

In rekursiver Form ergibt sich folgende Definition: 

Ὤ ὥ

 ɴ 

 

ὥ Ὤ

 ɴ 

 

und in Matrixform ausgedrückt: 

ὥ ὃȢὬ  

Ὤ ὃȢὥ  

Ὤ = Summe der Autoritätswerte der Knoten, auf die i verweist. ὥ = Summe der Hub-Werte der 

Knoten, die auf j zeigen. Wobei A die Adjazenzmatrix ist, die gewichtet (w) oder ungewichtet (u) sein 

kann. 

2.4.3.1 Implementierung in Phoenigs 

Wir erläutern im Folgenden die Vorgangsweise bei der Berechnung der Hub- und Autoritäts-Werte, 

sowohl für die Variante des ungewichteten als auch für die Variante des gewichteten 



KIRAS-Projekt Phoenigs Grundlagen 

 

  
25 

Abhängigkeitsindex, anhand eines abstrakten Zahlenbeispiels einer 3×3-Handelsmatrix. Wobei die 

Zeilen dieser 3×3-Handelsmatrix für drei Länder X, Y und Z die Exportländer (Ăfromñ) und die Spalten 

die Importländer (Ătoñ) darstellen. Der Index kennzeichnet dabei, ob es sich um die ungewichtete (ό) 

oder risikogewichtete (ύ) Matrix handelt. 

Ungewichtete Handelsmatrix: ὃ
π ρπ υ
ςπ π ρυ
ψ ρς π

 

Risikowerte für jedes Land: 

πȟρ
πȟσ
πȟω

 

Risikogewichtete Handelsmatrix: ὃ
π ρπ υ
ςπ π ρυ
ψ ρς π

πȟρ
πȟσ
πȟω

π ρ πȟυ
φ π τȟυ
χȟς ρπȟψ π

 

 

Beispiel: Berechnung ungewichteter Abhängigkeitsindex (Hub-Wert) 

I t e r a t i o n  1  

Start mit gleichverteilten Anfangswerten:  Ὤ
ρ
ρ
ρ

 

Berechnung der ungewichteten Autoritäts-Werte aus der ersten Iteration: 

ὥ ρ ὃȢὬ
π ςπ ψ
ρπ π ρς
υ ρυ π

ρ
ρ
ρ

ςψ
ςς
ςπ

 

Normierung: ὥ Ѝςψ ςς ςπ τρȟωσ 

Normalisierter Autoritäts-Wert: ὥ
πȟφφψ
πȟυςυ
πȟτχχ

 

Berechnung des ersten Hub-Vektors mit den ungewichteten direkten Hub-Werten der ersten 

Iteration: Ὤ ὃȢὥ
π ςπ ψ
ρπ π ρς
υ ρυ π

πȟφφψ
πȟυςυ
πȟτχχ

χȟψχυ
ςπȟφςυ
ρρȟχχς

 

Normierung: Ὤ χȟψχυ ςπȟφςυρρȟχςς ςυȟπσ 

Normalisierter Hub-Wert (direkte Effekte): Ὤ
πȟσρυ
πȟψςτ
πȟτχπ

 

I t e r a t i o n  2  

Ergebnis aus Iteration 2 (inklusive der indirekten Effekte der zweiten Iteration): Ὤ
πȟςυτ
πȟψφς
πȟτστ

 

Die Hub-Werte der ersten Iteration ergeben den direkten (ungewichteten) Abhängigkeitsindex, die 

Ergebnisse der n-ten Iteration den indirekten (ungewichteten) Abhängigkeitsindex. In dieser Studie 
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werden als indirekter Abhängigkeitsindex die Ergebnisse nach der fünften Iteration ausgewiesen. 

Diese Berechnungen bis zur fünften Runde erklären bereits 99% der indirekten Effekte. 

Beispiel: Berechnung risikogewichteter Abhängigkeitsindex (Hub-Wert) 

Wir folgen dem gleichen Verfahren, ersetzen jedoch die ungewichtete A-Matrix (ὃ ) mit der 

risikogewichteten Matrix (ὃ ). 

I t e r a t i o n  1  

ὥ ρ ὃȢὬ
π φ χȟς
ρ π ρπȟψ
πȟυ τȟυ π

ρ
ρ
ρ

ρσȟς
ρρȟψ
υ

 

Normierung:  ὥ ρσȟς ρρȟψ υ ρψȟφτ 

Berechnung der risikogewichteten Autoritäts-Werte aus der ersten Iteration:  ὥ
πȟχπψ
πȟφσσ
πȟςφψ

 

und der normalisierten Hub-Werte der ersten Iteration (direkte Effekte): 

Ὤ
π ρ πȟυ
φ π τȟυ
χȟς ρπȟψ π

πȟχπψ
πȟφσσ
πȟςφψ

πȟχφχ
σȟφτυ
ρςȟψτρ

 

Ὤ
πȟπυχ
πȟςχρ
πȟωφρ

 

I t e r a t i o n  2  

Iteration 2 (inklusive indirekter Effekte der zweiten Iteration): Ὤ
πȟπφυ
πȟςττ
πȟωφψ

 

Wie beim ungewichteten Abhängigkeitsindex ergeben auch hier beim gewichteten die Hub-Werte 

der ersten Iteration den direkten, jetzt gewichteten, Abhängigkeitsindex. Die Ergebnisse der n-ten 

Iteration den indirekten gewichteten Abhängigkeitsindex. In dieser Studie werden als indirekter 

gewichteter Abhängigkeitsindex die Ergebnisse nach der fünften Iteration ausgewiesen. Diese 

Berechnungen der Hub-Werte bis zur fünften Runde erklären bereits 99% der indirekten Effekte. 

In der Tabelle 1 werden die Ergebnisse des ungewichteten und gewichteten indirekten 

Abhängigkeitsindex anhand des abstrakten Zahlenbeispiels einer 3×3-Handelsmatrix verglichen. 

Land Ungewichteter Abhängigkeitsindex 

der zweiten Iteration 

(ungewichtete indirekte Hub-Werte) 

Gewichteter Abhängigkeitsindex 

der zweiten Iteration 

(gewichtete indirekte Hub-Werte) 

X 0,254 0,065 

Y 0,862 0,244 

Z 0,434 0,968 

Tabelle 1: Vergleich der Ergebnisse des ungewichteten und gewichteten indirekten Abhängigkeitsindex (der 

ungewichteten und gewichteten indirekten Hub-Werte) nach der zweiten Iteration 
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Betrachtet man die Tabelle dominiert Land Y in der ungewichteten Variante, da es hohe 

Exportvolumina aufweist, unabhängig vom Risiko. Land Z dominiert in der risikogewichteten 

Variante, da es sowohl hohe Handelsströme als auch ein hohes Risikoniveau besitzt. 
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3 Österreichs wirtschaftliche Abhängigkeit im internationalen 

Handelsnetzwerk 

3.1 Konzeption des Abhängigkeitsindex 

3.1.1 Motivation des Abhängigkeitsindex 

Die COVID-19-Pandemie oder die Suez-Kanal-Havarie haben teils wirtschaftliche Abhängigkeiten 

von internationalen Handelsnetzwerken offengelegt. In welchem Ausmaß die österreichische 

Wirtschaft bei bestimmten (kritischen) Produkten von Lieferungen aus dem Ausland abhängig ist, ist 

jedoch bei Betrachtung rein deskriptiver Außenhandelsindikatoren nicht immer zur Gänze klar, da 

neben direkten auch die indirekten Abhängigkeiten von importierten Gütern einbezogen werden 

müssen. Ziel dieses Kapitels ist daher die Konzeption eines Abhängigkeitsindikators, der auf Basis 

von aktuellen Methoden der Netzwerkanalyse für ausgewählte Produkte die vielfältigen 

Außenhandelsverflechtungen über mehrere Bezugsländer in Form eines Abhängigkeitsindex 

darstellt. Mehr Bezugsquellen können die Abhängigkeit von einigen wenigen Quellen verringern und 

können daher mit geringerem Ausfallrisiko behaftet sein. Der Abhängigkeitsindex informiert für 

ausgewählte Produkte darüber, ob in Österreich eine starke externe Abhängigkeit von 

Partnerländern besteht, wobei die Abhängigkeit durch Importströme aus Drittländern für Österreich 

approximiert wird. Dabei werden nicht nur die direkten Abhängigkeiten von importierten Gütern, 

sondern auch die indirekten Verflechtungen auf Länderebene betrachtet. Ermöglicht wird dies durch 

die Sichtbarmachung der vielfältigen Verflechtungen über mehrere Bezugsländer hinweg, basierend 

auf aktuellen Methoden der Netzwerkanalyse. Das erarbeitete Konzept wird auf der Grundlage einer 

Liste von zehn ausgewählten Produkten (siehe Abschnitt 3.1.4) praktisch umgesetzt. Der 

Abhängigkeitsindex erlaubt Rückschlüsse auf den Grad der Abhängigkeit sowie die Diversifizierung 

Österreichs beim Import spezifischer Produkte. Somit kann für ausgewählte Produkte auf der HS-6-

Steller-Ebene1 ein möglichst umfassender Blickwinkel eingenommen werden, um potenzielle 

Abhängigkeiten auf breiter und strukturierter Basis benennen zu können.  

3.1.2 Abhängigkeitsindex: Methodik und Verknüpfung mit Länderrisiko 

Der Abhängigkeitsindex dieser Studie wird mit einem modifizierten rekursiven Ranking-Algorithmus 

Hyperlink-Induced Topic Search oder HITS [67] berechnet (siehe Abschnitt 2.4.3). Der HITS-

Algorithmus, auch bekannt als Hub- und Authority-Score, bewertet Knoten anhand ihrer relativen 

Bedeutung im Netzwerk. Er gehört zu einer Klasse von Algorithmen, die ursprünglich zur Bewertung 

der Relevanz von Webseiten und deren Ranking in Suchmaschinen entwickelt wurden (ähnlich 

Googles PageRank) [68]. Wir verwenden diesen angepassten HITS-Algorithmus, um die Zentralität 

jedes Land im österreichischen Handelsnetzwerk zu messen, in der Version des gewichteten 

Abhängigkeitsindex wird dieses Maß weiters auch an das Länderrisiko der Handelspartner 

 

1 HS steht für Harmonisiertes System, welches bis zur 6-Steller-Ebene Produkte des internationalen 
Handels eindeutig und international einheitlich bestimmten Produktgruppen zuordnet.  
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angepasst. Ähnliche Messgrößen werden mittlerweile auch in der Außenhandelsforschung häufig 

verwendet, um zugrunde liegende kritische Netzwerkcluster zu finden. 

Diese modifizierte Version des HITS-Algorithmus berechnet Hub- und Autoritäts-Werte sowohl für 

die erste Iteration (direkte Effekte) als auch für die fünfte Iteration (Konvergenzwerte unter 

Einbeziehung indirekter Effekte). Die Berechnung erfolgt jeweils für ungewichtete und 

risikogewichtete Produktnetzwerke. Im ungewichteten Netzwerk basiert die Adjazenzmatrix auf 

gleichen Risikogewichten von 1 für alle Länder. In der risikogewichteten Variante werden die Werte 

der Adjazenzmatrix entsprechend den Risikoscores zwischen 0 und 1 skaliert. Die Ermittlung der 

Länderrisikogewichte wird in Kapitel 3.2.1 beschrieben. Aus beiden Matrizen werden die direkten 

und indirekten Hub- und Autoritäts-Werte für jedes Land abgeleitet. Für eine detaillierte 

Beschreibung der Methodik zur Berechnung des Abhängigkeitsindex anhand eines einfachen 

Beispiels wird auf Kapitel 2.4.3 verwiesen. 

Da Produktnetzwerke der einzelnen ausgewählten Produkte unterschiedlich sind, sind die 

Messungen nicht direkt vergleichbar, die Skalen wurden jedoch fixiert, um eine konsistente 

Farbdarstellung zu gewährleisten. 

3.1.3 Factsheet-Indikatoren 

In der praktischen Anwendung wird für jedes der ausgewählten zehn Produkte ein Factsheet erstellt, 

in welchem den Abhängigkeitsindex ergänzende deskriptive Indikatoren sowie eine visuelle 

Darstellung der direkten und indirekten Außenhandelsverflechtungen Österreichs zum jeweils 

ausgewählten Produkt auf HS-6-Steller-Ebene vorgelagert sind. Ziel dieses Indikatorensets ist es 

Schlussfolgerungen zur österreichischen Importabhängigkeit des jeweiligen Produktes auf Basis 

von stark disaggregierten Handelsdaten zu ermöglichen, um gegebenenfalls beim Vorliegen von 

kritischen Abhängigkeiten strategische Anpassungen vornehmen zu können. Im Folgenden werden 

die Indikatoren der drei Abschnitte der Factsheets 

(1) Deskriptive Indikatoren 

(2) Visualisierung der internationalen Handelsverflechtungen Österreichs 

(3) Abhängigkeitsindex 

kurz beschrieben. 

Die Factsheets starten jeweils mit einem allgemeinen einleitenden Teil mit Angaben zum Importwert 

in Mio. ú sowie zur Anzahl der Partnerlªnder, aus welchen das jeweilige Produkt importiert wird. F¿r 

beide Werte wird auch der jeweilige Extra-EU-Anteil ausgewiesen, da allgemein von einem 

geringeren Länderrisiko im Außenhandel mit anderen EU-Mitgliedstaaten ausgegangen wird. 

Weiters werden in der Literatur als Maß für die Importländerkonzentration u. a. der Anteil des 

wichtigsten Importlandes sowie die kumulierten Anteile der drei oder fünf bedeutendsten 

Importländer verwendet, die sowohl insgesamt als auch beschränkt auf Extra-EU-Importländer in 

einer Abbildung dargestellt werden. Diese Indikatoren erlauben allerdings keinen Aussagen über die 

Verteilung der Importwerte auf die einzelnen Importländer, deswegen wird weiters auch der 

Herfindahl-Hirschman-Index (HHI) ausgewiesen (für die österreichischen Importwerte insgesamt 

sowie ebenfalls auch eingeschränkt auf Extra-EU-Importe des jeweiligen Produkts). Der HHI wird 

als Summe der quadrierten Importanteile der Importpartnerländer berechnet, die normierten Werte 
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liegen zwischen 0 und 1. Ein Wert von 1 entspräche einer vollkommenen Importabhängigkeit von 

nur einem Importpartnerland. Zuletzt wird in diesem einleitenden Teil ein sogenannter 

Substitutionsindex ausgewiesen, welcher den Anteil der Extra-EU-Importe am gesamten Exportwert 

zeigt. Dieser kann als grobe Abschätzung des Substitutionspotenzials von Importen aus Nicht-EU-

Ländern verstanden werden, indem er für die inländische Produktion als Proxy die Gesamtexporte 

des spezifischen Produktes verwendet. Die Europäische Kommission [69] gibt für die EU als 

Warnschwelle an, wenn der Substitutionsindex einen Wert größer 1 annimmt, der Wert der Extra-

EU-Importe also über dem Wert der gesamten EU-Exporte liegt. Alle angeführten Indikatoren 

werden nicht nur für den Außenhandel Österreichs, sondern auch für jenen der EU dargestellt. Dies 

dient nicht nur als Vergleichsbasis für Österreich, sondern lässt auch eine erste Einschätzung über 

die Abhängigkeit der EU von Außenhandelsverflechtungen mit Drittstaaten zu. 

Die ebenfalls in den Factsheets angeführte Visualisierung der direkten und indirekten 

Handelsverflechtungen Österreichs wird in Box 1, die Interpretation des Abhängigkeitsindex in Box 

2 beschrieben. 

Box 1: Visualisierung der zentralen direkten und indirekten Handelsverflechtungen 

¥sterreichs2 

Im inneren Kreis werden die Top-5-Importpartnerlªnder ¥sterreichs angezeigt. Der ªuÇere Kreis 

umfasst die wichtigsten 25 Exportlªnder f¿r dieses Produkt (gemessen am weltweiten 

Exportwert). Es wird die Annahme getroffen, dass diese gute Annªherungswerte f¿r die 

Bedeutung im ºsterreichischen Handelsnetzwerk darstellen. Deren spezifische Relevanz f¿r 

¥sterreich wird im Zuge des Abhªngigkeitsindex analysiert. Die Farbe des Handelsstromes bildet 

das Landesrisiko des Exporteurs ab. Die beiden Schwellenwerte f¿r diese Lªnderrisikoampel 

liegen in dieser Studie bei 0,35 und 0,55, d.h. Exportstrºme von Lªndern mit einem 

Risikoindexwert grºÇer gleich 0,55 werden rot angezeigt, jene von Exportlªndern mit 

Lªnderrisikoindexwerten grºÇer gleich 0,35 aber kleiner 0,55 werden gelb und Strºme aus 

Exportlªndern mit Lªnderrisikoindexwerten kleiner 0,35 werden gr¿n angezeigt. Die Linienstªrke 

steht f¿r den relativen Wert des Handelsstroms, die GrºÇe der Knotenpunkte f¿r den relativen 

Exportwert im Netzwerk.  

  

 

2 Diese Visualisierungen werden jeweils für eines der zehn ausgewählten HS-6-Steller-Produkte 
durchgeführt. 
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Box 2: Interpretation Abhªngigkeitsindex3 

F¿r die Berechnung des Abhªngigkeitsindex wird das gesamte Handelsnetzwerk des Produkts 

ber¿cksichtigt und die Werte f¿r ¥sterreich werden daraus abgeleitet. Der Index fasst die 

Komplexitªt der Netzwerkstruktur in einer aussagekrªftigen Kennzahl je Importpartner 

zusammen. 

Niedrige (hohe) Werte stehen f¿r eine geringe (hohe) Abhªngigkeit, die durch eine Visualisierung 

mit hellen (dunklen) Schattierungen gekennzeichnet sind. Die Substituierung ¿ber die Lªnder mit 

mºglichst ªhnlicher Farbschattierung wirkt nicht risikoerhºhend. Die gelb bis blau verlaufenden 

Farbschattierungen zeigen die Verteilung innerhalb der direkten (Hub-Werte der ersten Iteration) 

und indirekten (Hub-Werte der 5. Iteration) ungewichteten Abhªngigkeitswerte. Die orange bis 

violetten Farbschattierungen geben die Verteilung innerhalb der direkten und indirekten 

risikogewichteten Abhªngigkeitswerte wieder. 

Die Skala ist kontinuierlich und hªngt vom jeweiligen Produktnetzwerk ab. F¿r die Netzwerke der 

f¿r diese Studie als Anwendungsbeispiele ausgewªhlten zehn Produkte ist die Skala zwischen 0 

und 8 definiert. Grundsªtzlich kºnnen Werte unter 3 als geringe Abhªngigkeit, Werte zwischen 3 

und 6 als mittlere Abhªngigkeit und Werte ¿ber 6 als hohe Abhªngigkeit interpretiert werden. 

Der risikogewichtete Index zeigt die Abhªngigkeitsverteilung, die nach Risikoscores gewichtet ist. 

 hnlich wie beim ungewichteten Index gilt: Hºhere Werte zeigen eine hºhere Abhªngigkeit, 

niedrigere Werte eine geringere Abhªngigkeit. 

Sowohl bei den ungewichteten als auch den risikogewichteten Abhängigkeitsindizes müssen die 

beiden Ergebnisse für die direkten und indirekten Werte gemeinsam interpretiert werden, um ein 

vollständiges Bild hinsichtlich Struktur, Abhängigkeiten und Risikoverteilungen zu erhalten. 

3.1.4 Produktauswahl der zehn HS-6-Steller-Produkte für die Factsheets 

Für die praktische Umsetzung des Abhängigkeitsindex wurde in enger Abstimmung mit den 

Bedarfsträgern eine Liste von zehn Produkten auf HS-6-Steller-Ebene erstellt. Ausgangspunkt dafür 

waren die Interessensbekundung seitens der Bedarfsträger für die folgende allgemeine 

Güteraufzählung: Germanium, Wechselrichter, Speicherbatterien, Lithium, Solarglas, Rohöl und 

Soja. Die Durchführung der Netzwerkanalyse ist aufgrund von Datenverfügbarkeit nur auf HS-6-

Steller-Ebene möglich. Produkte mit feiner Granularität können nur gemeinsam mit anderen 

Produkten auf Ebene der HS-6-Steller analysiert werden. Daher wurde vom WIFO nach geeigneten 

Zuordnungen der seitens der Bedarfsträger vorgeschlagenen Güter zu HS-6-

Steller-Produktkategorien gesucht und gleichzeitig die Datenverfügbarkeit sowie die Datenqualität 

der zugrundeliegenden Daten überprüft. 

Aufgrund der Ergebnisse wurde beispielsweise von einer Untersuchung von Germanium Abstand 

genommen, da Germanium ein Teil des 6-Stellers Ă8112.92 ï Niob, Gallium, Indium, Vanadium, 

Germaniumñ ist, und der Anteil des 8-Stellers Germanium (HS 8112.9295) am 6-Steller 8112.92 

ĂHafnium, Niob, Gallium u.a., in Rohformñ lediglich 0,45% betrªgt. Daher ist eine Darstellung der 

indirekten Importverflechtungen auf HS-6-Steller-Basis mittels Netzwerkanalyse von vornherein als 

nicht sinnvolle Analyse für das Produkt Germanium auszuschließen. 

 

3 Der Abhängigkeitsindex wird für jedes der zehn ausgewählten HS-6-Steller-Produkte berechnet. 
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Beim Gütervorschlag Wechselrichter ergab sich ebenfalls die Problematik, dass dieses Produkt 

durch die beiden HS-8-Steller (8504.4085 Wechselrichter mit einer Leistung von <= 7,5 kVA + 

8504.4086 > 7,5 kVA) abgedeckt wäre. Für die beiden 8-Steller fehlen aber ebenfalls Daten für 

indirekte Außenhandelsverflechtungen und für eine Netzwerkanalyse. Da in diesem Fall der Anteil 

der beiden ĂWechselrichter HS-8-Stellerñ an der Oberkategorie Stromrichter (HS 8504.40) 47,7% 

(2023, 710,7 Mio. ú) betrªgt, wurde die Einigung getroffen, stattdessen die Werte des 

Abhängigkeitsindex für den HS-6-Steller Stromrichter zu berechnen. 

Weiters bat das BMWET (vormals BMAW) in der darauffolgenden Konsortiums-Telco noch um die 

Aufnahme von drei weiteren Produkten aus einer ministeriumsinternen Liste von kritischen Gütern, 

je eines aus dem Near-Food, Non-Food und Rohstoffbereich. Daher wurde eine erneute Prüfung 

vorgenommen. Hier wurde weiters neben der Zuordnung zur HS-6-Steller-Ebene, der Prüfung der 

Datenverfügbarkeit und -qualität auch ein Ranking der Güterliste anhand des Herfindahl-Hirschman-

Index vorgenommen und diese Werte als ein weiteres Auswahlkriterium ergänzt. Weiters wurden 

neben inhaltlichen Gesichtspunkten4 auch der Wert der österreichischen Importe als Proxy für die 

Relevanz des Produktes herangezogen. 

Diese Ergebnisse wurden in der Konsortialsitzung am 20. Februar 2025 präsentiert und im 

Anschluss wurde von den Bedarfsträgern die in Abbildung 7 dargestellte finale Auswahl der zehn 

Produkte getroffen, aus dieser ist auch die Zuordnung zu den HS-6-Stellern zu erkennen. 

Nr. Produkte 

1 Stromrichter (HS 8504.40) 

2 Lithium-Ionen-Akkumulatoren (HS 8507.60) 

3 Lithiumcarbonate (HS 2836.91) 

4 Einschichten-Sicherheitsglas (HS 7007.19) 

5 Erdöl, roh (HS 2709.00) 

6 Ölkuchen aus Soja (HS 2304.00) 

7 Sojabohnen (HS 1201.90) 

8 Lithiumbatterien (HS 8506.50) 

9 Luftreifen für Busse und Lkw (HS 4011.20) 

10 Titanoxide (HS 2823.00) 

Abbildung 7: Produktauswahl für Factsheets 

Die empirischen Befunde zu diesen zehn ausgewählten Produkten werden im Kapitel 3.3 dargestellt. 

Es wurde bewusst ein offenes System gewählt, welches in Folgeprojekten flexibel Änderungen der 

Produktliste sowie der Länderrisikogewichtung zulässt und somit auch dynamisch an 

zwischenzeitliche Weiterentwicklungen sowohl in der Literatur als auch bei den Bedarfsträgern 

angepasst werden kann. 

 

4 Reifen (Transportfahrzeuge) wurden beispielsweise für die Wirtschaftliche Landesverteidigung 
relevanter als Pyjama erachtet. 
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3.2 Länderrisikoanalyse 

3.2.1 Desk Research Länderrisikoindikatoren 

Im Konzept der Wirtschaftlichen Landesverteidigung (WLV) der Republik Österreich, die in das 

Konzept der Umfassenden Landesverteidigung (ULV) gemäß Art 9a B-VG als eine der vier 

tragenden Säulen eingebettet ist, werden verschiedene Risikofaktoren adressiert, die im Kontext 

einer umfassenden Sicherheitsvorsorge in Krisen- oder Konfliktsituationen relevant sind. Diese 

sollen sicherstellen, dass die lebenswichtigen Versorgungs- und Wirtschaftsstrukturen des Landes 

auch im Krisen- oder Verteidigungsfall aufrechterhalten werden können.5 

Die Wirtschaftliche Landesverteidigung zielt somit auf die Erhaltung der Funktionsfähigkeit der 

Wirtschaft und öffentlichen Versorgung in Krisen- und Verteidigungsfällen ab. Sie ist Teil der 

gesamtstaatlichen Sicherheitsvorsorge und wird in enger Zusammenarbeit zwischen öffentlichen 

Institutionen (z.B. Bundeskanzleramt, Bundesheer, Ministerien) und privaten Unternehmen 

umgesetzt. 

Insbesondere folgende Risken werden vom der WLV adressiert: 

1. Ver- und Entsorgungsrisiken 

Energie, Wasser, Lebensmittel, Medikamente, etc. sowie Abfall, 

2. Wirtschaftliche Disruptionen 

Störungen von Lieferketten, Produktionsausfälle, Marktinstabilitäten 

3. Externe Bedrohungen 

Militärische Angriffe, Terrorismus und hybride Bedrohungen; internationale Krisen, die auf 

Österreich übergreifen. 

4. Naturkatastrophen und klimabedingte Risiken 

Extremwetterereignisse sowie, Pandemien/Seuchenausbrüche mit massiven Auswirkungen 

auf Wirtschaft und Versorgung 

5. Gesellschaftliche Risiken 

Mangel an gesellschaftlichem Zusammenhalt, demografische Veränderungen, Migration 

6. Abhängigkeit von kritischen Infrastrukturen, Technologien und Rohstoffen 

Energie, Telekommunikation, Künstliche Intelligenz, selten Erden 

Über diese themenspezifischen Risikofaktoren hinaus gibt es in der Literatur ein breites Spektrum 

von Indikatoren, die das spezifische Risiko einzelner Staaten (Länderrisiko) abbilden. Diese 

Länderrisikoindikatoren decken unterschiedliche Kombinationen politischer, sozialer, 

wirtschaftlicher und ökologischer Dimensionen ab. Je nach thematischer Ausrichtung werden 

unterschiedliche Methodiken angewandt, sodass ein direkter Vergleich der Indikatoren auf 

Länderebene nur bedingt möglich ist. Viele dieser Indikatoren werden von privaten Unternehmen 

bereitgestellt und internationale Organisationen, wie die OECD oder Weltbank, nutzen diese 

bestehenden Kennzahlen, um aggregierte Indizes zu entwickeln. Zu den weltweit bekanntesten 

Länderrisikobewertungen zählen die Ratings der drei großen Kreditrisikoagenturen (Standard & 

 

5 https://www.bundesheer.at/aktuelles/detail/50-jahre-umfassende-landesverteidigung-ein-konzept-
fuer-oesterreichs-sicherheit. 

https://www.bundesheer.at/aktuelles/detail/50-jahre-umfassende-landesverteidigung-ein-konzept-fuer-oesterreichs-sicherheit
https://www.bundesheer.at/aktuelles/detail/50-jahre-umfassende-landesverteidigung-ein-konzept-fuer-oesterreichs-sicherheit
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Poorôs, Moodyôs und Fitch Ratings) sowie die Lªnderrisikokennzahlen der OECD f¿r die 

Exportkreditgarantien6, die die Grundlage für die internationalen Deckungsrichtlinien, wie 

beispielsweise von Euler Hermes sowie der OeKB, bilden. Die OECD-Kennzahlen basieren auf einer 

zweistufigen Bewertung des Länderrisikos, die quantitative wie auch qualitative Methoden 

verwendet und Risikofaktoren zur finanziellen Lage (Makroindikatoren) und Zahlungsmoral, 

wirtschaftlichen Lage (politische Performance, Wachstumspotenzial und Vulnerabilität) sowie 

institutionellen Lage (World Governance Indikatoren) berücksichtigt. Die aggregierte 

Risikoeinschätzung verteilt sich auf einer Skala von 0 (geringes Risiko) bis 7 (hohes Risiko).  

Abbildung 8 zeigt das OECD-Länderrisiko für die Top-5-Importländer Österreichs in der Extra-EU 

(exkl. Schweiz und Großbritannien) der ausgewählten zehn Produkte.7 

 

Abbildung 8: OECD-Länderrisikobewertung 

Anmerkung: Skala von 0 (geringes Risiko) bis 7 (hohes Risiko). Keine Bewertung hoch-entwickelter OECD-Länder. 
Quelle: OECD (Stand Jänner 2025). 

Die World-Governance-Indikatoren der Weltbank8, die auch in die OECD-Länderrisikobewertung 

einfließen, basieren auf bestehenden Kennzahlen von über 30 Thinktanks, internationalen 

Organisationen, Nichtregierungsorganisationen und privaten Unternehmen, wie z.B. Economist 

 

6  https://www.oecd.org/en/topics/sub-issues/country-risk-classification.html.  

7 Bei den ausgewählten Produkten ergeben sich insgesamt 18 Länder als zentrale 
Extra-EU-Importländer.  

8  https://www.worldbank.org/en/publication/worldwide-governance-indicators.  
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Intelligence Unit, S&P Global, Freedom House, PRS Group etc. Diese einzelnen Risikofaktoren 

werden von der Weltbank zu sechs aggregierten Governance-Indikatoren für über 200 Länder und 

einen Zeitraum von 1996 bis 2023 (letztverfügbares Jahr) kombiniert und laufend aktualisiert. Die 

sechs Dimensionen messen die Mitsprache und Rechenschaftspflicht, politische Stabilität und 

Abwesenheit von Gewalt/Terrorismus, Effizienz der Regierung, Qualität der Rechtsvorschriften, 

Rechtsstaatlichkeit und Korruptionskontrolle. Die Befunde aus der Literatur und die 

Berücksichtigung der Bedarfsträgerperspektive ordnen vor allem der politischen Stabilität eine hohe 

Bedeutung aus geopolitischer Sicht zu.  

Zur Bewertung der klimapolitischen Risikofaktoren wird der Umweltleistungsindex9 der Universitäten 

Yale und Columbia [70] herangezogen. Dieser Index umfasst eine jährliche Einstufung von 180 

Ländern zur Umweltleistung, um eine länderübergreifende Vergleichbarkeit der umweltpolitischen 

Erfolgsbedingungen zu ermöglichen. Dieser aggregierte Index setzt sich aus drei umweltpolitischen 

Hauptindikatoren ï Klimawandel, Umweltgesundheit und Vitalität der Ökosysteme ï zusammen10 

und misst die Distanz der Länder zu den festgelegten umweltpolitischen Zielen. Für die Risikomatrix 

wird der aggregierte Umweltleistungsindex auf Länderebene herangezogen.  

Im Zentrum dieser Studie stehen neben der wirtschaftlichen Dimension vor allem geopolitische und 

klimapolitische Einflussfaktoren, die für die Wirtschaftliche Landesverteidigung Österreichs von 

strategischer Bedeutung sind. Das Ergebnis des Desk Research ist eine vorläufige Risikomatrix, 

welche die geopolitischen sowie klimapolitischen Risikofaktoren auf Länderebene abbildet.  

Abbildung 9 stellt die geo- sowie klimapolitische Länderrisikobewertung für die Top-5-Importländer 

Österreichs in der Extra-EU (exkl. Schweiz und Großbritannien) der ausgewählten zehn Produkte11 

dar. 

  

 

9  https://epi.yale.edu/.  

10  Diese drei Kernkategorien setzen sich aus 58 Leistungsindikatoren zu elf unterschiedlichen 
Themenbereichen zusammen (siehe Abbildung 42 im Anhang).  

11 Bei den ausgewählten Produkten ergeben sich insgesamt 18 Länder als zentrale 
Extra-EU-Importländer, wobei auf Guyana (Erdöl, roh), Libyen (Erdöl, roh) und den Irak (Erdöl, 
roh) im Workshop mit den Expert:innen nicht im Detail eingegangen wurde und folglich diese 
auch nicht in der Abbildung dargestellt werden.  

https://epi.yale.edu/
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Europa ï Serbien Europa ï Türkei 

 

Europa ï Ukraine Amerika ï USA 

 

Amerika ï Chile Amerika ï Brasilien 
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Asien ï Japan Asien ï Südkorea 

 

Asien ï China Asien ï Saudi-Arabien 

 

Asien ï Taiwan Asien ï Indonesien 
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Asien ï Philippinen Asien ï Vietnam 

 

Asien ï Kasachstan  

 

Abbildung 9: Länderrisikobewertung der geo- und klimapolitischen Lage 

Anmerkung: Um die geo- und klimapolitischen Faktoren vergleichbar zu machen,  
wurden die Kennzahlen von 0 (schlecht) bis 100 (sehr gut) normiert. Quelle: Weltbank, Block et al. [70]. 

Die Befunde des Desk Research und die vorläufige Risikomatrix der Länder wurde in Abstimmung 

mit den Bedarfstrªgern und Expert:innen im Rahmen des Workshops ĂLªnderrisikobewertungñ um 

weitere Risikofaktoren erweitert, mit dem Ziel, einen umfassenden Composite Länderrisikoindex zu 

entwickeln. Eine zentrale Erweiterung des Composite Länderrisikoindex umfasst auch die 

Betrachtung der wirtschaftlichen Lage der Länder, die das Marktpotenzial sowie die wirtschaftliche 

Entwicklung widerspiegelt und somit ebenfalls eine entscheidende Bestimmungsgröße für die 

politische Stabilität eines Landes darstellt. 

Abbildung 10 vergleicht die Kennzahlen zur wirtschaftlichen Lage für die Top-5-Importländer 

Österreichs in der Extra-EU (exkl. Schweiz und Großbritannien) der ausgewählten zehn Produkte. 
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Abbildung 10: Kennzahlen zur wirtschaftlichen Lage, 2023 

Quelle: Weltbank, IWF, nationale Statistiken.  
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In der Gesamtbetrachtung beinhaltet der aggregierte Länderrisikoindex neben der wirtschaftlichen 

Lage auch die geopolitische und klimapolitische Lage des jeweiligen Landes und folgende 

Teilindizes und entsprechende Gewichtungen werden berücksichtigt:  

1. Wirtschaftliche Lage (10%) 

¶ Wirtschaftswachstum ï BIP real (50%) 

¶ Inflationsrate (25%) 

¶ Arbeitslosenrate (25%) 

2. Geopolitische Lage (70%) 

¶ Politische Stabilität und Abwesenheit von Gewalt/Terrorismus12 (70%) 

¶ Qualität der Rechtsvorschriften13 (10%) 

¶ Rechtsstaatlichkeit14 (10%) 

¶ Korruptionskontrolle15 (10%) 

3. Klimapolitische Lage (20%) 

¶ Umweltleistung 

3.2.2 Ergebnisse Workshop ĂLªnderrisikobewertungñ 

Die im Zuge des Desk Research gewonnenen Erkenntnisse zu den Risikofaktoren (siehe 

Kapitel 3.2.1 wurden im Rahmen des Workshops ĂLªnderrisikobewertungñ mit den Bedarfstrªgern 

und den eingeladenen Expert:innen diskutiert16 und mit deren Einschätzungen und Wissen 

angereichert. Ziel dieses Workshops war eine kohärent abgestimmte Risikoeinschätzung auf 

Länderebene für die Gewichtung des ungewichteten Abhängigkeitsindex (siehe Kapitel 3.1) zur 

Verfügung zu haben. 

Der Workshop fand am 20. Mai von 12:00 bis 15:00 am WIFO statt (siehe Abbildung 43 im Anhang). 

Insgesamt besuchten vier Bedarfsträger, fünf Expert:innen und sieben weitere Teilnehmer:innen 

(AIT eine:r, WIFO sechs) den Workshop. Zunächst wurden mit den Expert:innen die Auswahl der 

Indikatoren und ein möglicher Vorschlag der Gewichtung der Teilindizes abgestimmt. Im Folgenden 

wurden sie aufgefordert jene Top-Importländer zu identifizieren, deren länderspezifische 

geopolitischen Lage aus österreichischer Sicht von großer Bedeutung ist. Ziel dieser Bewertung war 

die Auswahl der Länder für die detaillierte Diskussion der einzelnen geopolitischen Risikofaktoren 

von 15 Ländern auf fünf bis acht Länder zu kondensieren. Für die umfassende Betrachtung wurden 

folgende acht Länder von den Expert:innen ausgewählt: Serbien, Türkei, Ukraine, USA, Brasilien, 

 

12  Dieser Indikator misst die Wahrscheinlichkeit von politischer Instabilität und/oder politisch 
motivierter Gewalt, einschließlich Terrorismus.  

13  Dieser Indikator misst die Fähigkeit der Regierung eine solide Politik und Regulierung zu 
formulieren und umzusetzen.  

14  Dieser Indikator misst die Qualität der Vertragsdurchsetzung, der Eigentumsrechte, der Polizei 
und der Gerichte sowie die Wahrscheinlichkeit von Verbrechen und Gewalt.  

15  Dieser Indikator misst das Ausmaß und die Formen der Korruption sowie die "Vereinnahmung" 
des Staates durch private Interessen.  

16  In der Folge werden die Bewertungen aller externen Teilnehmer:innen (Bedarfsträger und 
Expert:innen) als Expert:inneneinschätzungen zusammengefasst. 
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China, Philippinen und Saudi-Arabien. Die länderspezifische Risikobewertung17 dieser acht Länder 

durch die Expert:innen lässt deutliche Unterschiede zwischen den Ländern in der allgemeinen 

Länderrisikobewertung erkennen. Auffallend negativ war die geopolitische Lageeinschätzung der 

USA (6 Risikopunkte, 2 Potenzialpunkte), während jene von China sich überaus positiv darstellte (2 

Risikopunkte, 5 Potenzialpunkte). Vor dem Hintergrund des russischen Angriffskrieges gegen die 

Ukraine wurde die geopolitische Lage der Ukraine aus österreichischer Sicht durchwegs negativ 

beurteilt (3 Risikopunkte, 1 Potenzialpunkt), wobei die Expert:innen bei der Einschätzung der 

mittelfristigen Entwicklungschancen, insbesondere für Österreich, ein positives Bild zeichneten. 

Tabelle 2 gibt einen Überblick über die Bewertung der länderspezifischen geopolitischen Lage aus 

österreichsicher Sicht für die wichtigsten Extra-EU-Importländer.  

Europa Potenzial Risiko Amerika Potenzial Risiko Asien Potenzial Risiko 

Serbien* ǒǒǒ ǒ USA* ǒǒ ǒǒǒǒǒǒ Japan ǒ ǒ 
Türkei* ǒ  Chile ǒǒǒ  Südkorea   

Ukraine* ǒ ǒǒǒ Brasilien* ǒǒǒǒ  China* ǒǒǒǒǒ ǒǒ 
      Indonesien ǒǒ  
      Philippinen* ǒǒǒǒ ǒ 
      Vietnam ǒǒǒ  
      Kasachstan ǒǒǒ  
      Saudi-Arabien* ǒǒǒ ǒǒ 
      Taiwan  ǒǒǒ 

Tabelle 2: Länderspezifische Bewertung der Expert:innen 

Anmerkung: Die mit * markierten Länder wurden für die weitere Analyse ausgewählt. 
Quelle: Workshop "Länderrisikobewertung". 

In einem weiteren Schritt wurden die Expert:innen ersucht jene Einflussfaktoren hervorzuheben, die 

für das entsprechende Land aus österreichischer Sicht in der Bewertung des Länderrisikos von 

entscheidender Bedeutung sind. Tabelle 3 fasst die Diskussionspunkte zur Länderrisikobewertung 

dieser ausgewählten acht Importländer Österreichs im Überblick zusammen. 

Als überaus bedeutende Handelspartner Österreichs wurde besonders die geopolitische Lage der 

USA und von China diskutiert. Bei diesen beiden Importländern Österreichs zeichneten sich auch 

die meisten Risikofaktoren bei den einzelnen Teilindizes zur geopolitischen Lage ab, wie Tabelle 4 

zusammenfasst. 

Bei den USA spielt die wirtschafts- und handelspolitische Unsicherheit, ausgelöst durch die zweite 

Trump-Administration eine zentrale Rolle, aber auch der erneute Ausstieg der USA aus dem Pariser 

Klimaschutzabkommen ist für die multilaterale und klimapolitische Zusammenarbeit eine große 

Herausforderung. Als Risikofaktoren wurden auch die zunehmende Verschränkung politischer und 

privatwirtschaftlicher Interessen in den USA gesehen sowie die Gefahr einer Erpressbarkeit auf 

digitaler Ebene, wie auch im Hinblick auf außen- und sicherheitspolitische Belange. Mit Blick auf 

 

17  Eine Darstellung der länderspezifischen Bewertung durch die Expert:innen findet sich in 
Abbildung 47 im Anhang.  
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China als Handelspartner wurde von den Expert:innen die Frage aufgegriffen, inwieweit unfaire 

Wettbewerbspraktiken auch eine wichtige Rolle für die Importverflechtungen und -abhängigkeiten 

Österreichs mit und von China spielen. Ganz allgemein wurden die Menschenrechtsverletzungen 

Chinas sowie das ausgeprägte geopolitische Interesse als potenzielle Risikofaktoren von den 

Expert:innen identifiziert.  

 
 Einschätzung + Potenzial / ï Risiko 

Europa   

   Serbien +  

   Türkei + 
+ Flugnetz 
+ Diversifizierung 

   Ukraine - 
+ Nearshoring 

+ Ausbildung Ý Chance für Österreich? 

Amerika   

   USA - 
+ Stabilität (historisch) 
+ Potenzial 

   Brasilien + + besseres Bild Ý neue Politik 

Asien   

   China +/- 

- wirtschaftliche Eroberung 

- Einflussnahme 

- Abschottung 

   Philippinen + - insgesamt schlechter Ý Machtsystem 

   Saudi-Arabien +/- 
- Abhängigkeit von den USA 

+ Öffnung in den letzten Jahren 

Tabelle 3: Einschätzung sowie Potenzial und Risiko aus österreichischer Sicht 
lt. Expert:innen für die ausgewählten Länder 

Quelle: Workshop "Länderrisikobewertung". 

USA 

- 2. Trump-Administration 

- Ausstieg aus dem Pariser Klimaschutzabkommen 

- Verschränkung von politischen und privatwirtschaftlichen Interessen 

- Digitale Erpressbarkeit 

- Unsicherheit 

China 
- Unfaire Wettbewerbspraktiken (wichtig für Import ?) 

- Menschenrechtsverletzungen 

- Geopolitische Interessen 

Tabelle 4: Risikobewertung der geopolitischen Lage aus österreichischer Sicht 

lt. Expert:innen für die USA und China 

Quelle: Workshop "Länderrisikobewertung". 

Im folgenden Abschnitt werden die Ergebnisse des Abhängigkeitsindex zunächst beispielhaft 

anhand des Produktes ĂLithiumcarbonate (HS 2836.91)ñ erlªutert. Im Anschluss werden die 

Factsheets der restlichen neun ausgewählten Produkte aufgelistet. 
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3.3 Empirische Befunde zum Abhängigkeitsindex 

3.3.1 Darstellung der Importabhängigkeit anhand des Produktes 
ĂLithiumcarbonateñ  

Im Jahr 2023 importierte Österreich aus 15 direkten Importpartnerländern Lithiumcarbonate mit 

einem Wert von 7,6 Mio. ú. Fast 45% davon stammten aus nicht EU-Mitgliedstaaten, der Großteil 

davon entfiel auf die Top-3-Extra-EU-Importpartnerländer Chile, Großbritannien und die USA. Der 

wichtigste Handelspartner Österreichs ist jedoch Deutschland. 2023 kamen 43,7% aller Einfuhren 

von Lithiumcarbonaten direkt vom deutschen Nachbarn. Die geringen Konzentrationswerte sowohl 

der weltweiten Importe Österreichs (0,20) als auch der Einfuhren aus Extra-EU-Ländern (0,21) 

deuten auf keine übermäßig starke Konzentration auf einzelne Länder hin. Der Substitutionsindex 

für Österreich liegt allerdings deutlich über 1, somit können im Falle einer Krise potenziell 

ausfallende Importe nicht durch bestehende Exporte kompensiert werden und dies deutet somit auf 

ein höheres Ausfallsrisiko hin. 

Auch der Substitutionsindex der EU-Importe von 538,8 Mio. ú im Jahr 2023 liegt ¿ber 1. Weiters 

zeigt sich für die EU-Einfuhren von Lithiumcarbonaten eine hohe direkte Abhängigkeit von lediglich 

einem Importpartnerland. Mehr als die Hälfte aller Importe kommt aus Chile und auch der 

Konzentrationswert der Extra-EU-Einfuhren der Europäischen Union weist einen hohen Wert auf. 

Somit liegt in diesem Falle ein höheres Ausfallsrisiko vor. 

 

Abbildung 11: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Lithiumcarbonate (HS 2836.91), 2023 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

Abbildung 12 zeigt neben den direkten Handelsverflechtungen Österreichs im 

Außenhandelsnetzwerk von Lithiumcarbonaten auch Teile der indirekten Handelsverflechtungen 

über die Importpartnerländer Österreichs und deren jeweilige Handelspartner auf. Die Farbe des 
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Handelsstromes zwischen zwei Länderknoten gibt drei Kategorien von Länderrisikogewichtungen 

der Exportländer wieder. Alle grün dargestellten Außenhandelsströme werden von Ländern mit 

einem Länderrisikowert unter 0,35 exportiert. Der Großteil der gelb dargestellten Ströme stammen 

von Exporten aus Chile (Länderrisikowert: 0,39) oder Argentinien (Länderrisikowert: 0,54). Chinas 

Exportströme werden aufgrund des hohen Länderrisikowertes von 0,56 rot dargestellt. 

 

Abbildung 12: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Lithiumcarbonate (HS 2836.91), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

Bereits in dieser Visualisierung der österreichischen direkten und indirekten Handelsverflechtungen 

wird ersichtlich, dass beispielsweise Deutschland und Chile neben den direkten Importen nach 

Österreich weiters ebenso andere zentrale Handelspartner Österreichs beliefern (Abbildung 12). 

Somit könnte sich beispielsweise ï bei Berücksichtigung auch dieser indirekten 

Handelsverflechtungen ï eine höhere Abhängigkeit Österreichs von diesen Ländern bei Importen 

von Lithiumcarbonaten ergeben als durch den reinen Anteil an den gesamten österreichischen 

Lithiumcarbonaten (2023: Deutschland: 43,7%, Chile 17,3%) zu erwarten wäre. Die im Folgenden 

dargestellten indirekten Abhängigkeitsindizes der Netzwerkanalyse berücksichtigen eben auch 

diese indirekten Netzwerkeffekte. 

Die Ergebnisse für die ungewichteten Abhängigkeitsindizes der Einfuhren von Lithiumcarbonaten 

(Abbildung 13) zeigen, dass unter zusätzlicher Berücksichtigung der indirekten 

Außenhandelsverflechtungen Österreichs mittels Netzwerkanalysen die Abhängigkeiten 

beispielsweise der beiden Importpartnerländer China und Deutschland höher einzuschätzen sind 

als bei reiner Berücksichtigung der direkten Außenhandelsverflechtungen. Bezieht man zusätzlich 

auch noch das Länderrisiko ein und verwendet den risikogewichteten Abhängigkeitsindex, ändert 
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sich die Rangfolge der Länderergebnisse, indem sich beispielsweise für Deutschland geringere für 

Indien jedoch höhere Abhängigkeitswerte ergeben. Weiters fällt auf, dass sich bei Berücksichtigung 

der indirekten Handelsverflechtungen der risikogewichtete Abhängigkeitsindex für die angeführten 

europäischen Länder reduziert. 

 

Abbildung 13: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Lithiumcarbonate (HS 2836.91), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

Im Folgenden werden die Factsheets der restlichen neun ausgewählten Produkte aufgelistet. Diese 

Factsheets folgen derselben Struktur wie soeben dargestellt. Jedes Factsheet zeigt pro Produkt 

zuerst eine Tabelle mit den ausgewählten deskriptiven Strukturindikatoren zum Grad der 

Abhängigkeit Österreichs von internationalen Handelsverflechtungen. Danach werden ï zum 

besseren Verständnis ï die zentralen Handelsverflechtungen in Kombination mit dem Länderrisiko 

wichtiger Handelspartner in der ersten Abbildung visualisiert dargestellt sowie weiters in einer 

zweiten Abbildung abschließend die Ergebnisse des gewichteten und ungewichteten 

Abhängigkeitsindex abgebildet. 
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3.3.2 Factsheet Sojabohnen (HS 1201.90) 

 

 

Tabelle 5: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Sojabohnen (HS 1201.90), 2023 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 
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Abbildung 14: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Sojabohnen (HS 1201.90), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 15: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Sojabohnen (HS 1201.90), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 
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3.3.3 Factsheet Ölkuchen aus Soja (HS 2304.00) 

 

 

Tabelle 6: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Ölkuchen aus Soja (HS 2304.00), 2023 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 
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Abbildung 16: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Ölkuchen aus Soja (HS 2304.00), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 17: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Ölkuchen aus Soja (HS 2304.00, 2023) 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 
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3.3.4 Factsheet Erdöl, roh (HS 2709.00) 

 

 

Tabelle 7: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Erdöl, roh (HS 270900), 2023 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

¥ S T E R R E I C H

Importe Mio. ú 4.269,1

    davon aus Extra-EU Anteil in % 99,9

Direkte Importlªnder Anzahl 20

    davon Extra-EU Anteil in % 75,0

Konzentrationsindex 0,21

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,19

Substitutionsindex 52,59

E U

Importe Mio. ú 286.924,9

    davon aus Extra-EU Anteil in % 91,4

Direkte Importlªnder Anzahl 119

    davon Extra-EU Anteil in % 77,3

Konzentrationsindex 0,07

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,08

Substitutionsindex 10,16
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Abbildung 18: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Erdöl, roh (HS 2709.00), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 19: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Erdöl, roh (HS 2709.00), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen.
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3.3.5 Factsheet Titanoxide (HS 2823.00) 

 

 

Tabelle 8: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Titanoxide (HS 2823.00) 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

¥ S T E R R E I C H

Importe Mio. ú 12,1

    davon aus Extra-EU Anteil in % 28,6

Direkte Importlªnder Anzahl 17

    davon Extra-EU Anteil in % 52,9

Konzentrationsindex 0,23

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,44

Substitutionsindex 3,05

E U

Importe Mio. ú 188,9

    davon aus Extra-EU Anteil in % 38,7

Direkte Importlªnder Anzahl 62

    davon Extra-EU Anteil in % 56,5

Konzentrationsindex 0,18

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,42

Substitutionsindex 0,34
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Abbildung 20: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Titanoxide (HS 2823.00), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 21: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Titanoxide (HS 2823.00), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 
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3.3.6 Factsheet Luftreifen für Busse und Lkw (HS 4011.20) 

 

 

Tabelle 9: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Luftreifen für Busse und Lkw (HS 4011.20), 2023 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

¥ S T E R R E I C H

Importe Mio. ú 157,5

    davon aus Extra-EU Anteil in % 10,6

Direkte Importlªnder Anzahl 46

    davon Extra-EU Anteil in % 58,7

Konzentrationsindex 0,16

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,12

Substitutionsindex 0,84

E U

Importe Mio. ú 7.573,3

    davon aus Extra-EU Anteil in % 26,9

Direkte Importlªnder Anzahl 92

    davon Extra-EU Anteil in % 70,7

Konzentrationsindex 0,05

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,13

Substitutionsindex 0,28
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Abbildung 22: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Luftreifen für Busse und Lkw (HS 4011.20), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 23: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Luftreifen für Busse und Lkw (HS 4011.20), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen.
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3.3.7 Factsheet Einschichten-Sicherheitsglas (HS 7007.19) 

 

 

Tabelle 10: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Einschichten-Sicherheitsglas (HS 7007.19), 2023 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

¥ S T E R R E I C H

Importe Mio. ú 37,4

    davon aus Extra-EU Anteil in % 14,5

Direkte Importlªnder Anzahl 44

    davon Extra-EU Anteil in % 50,0

Konzentrationsindex 0,29

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,24

Substitutionsindex 0,38

E U

Importe Mio. ú 766,6

    davon aus Extra-EU Anteil in % 53,6

Direkte Importlªnder Anzahl 90

    davon Extra-EU Anteil in % 70,0

Konzentrationsindex 0,14

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,42

Substitutionsindex 0,85
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Abbildung 24: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Einschichten-Sicherheitsglas (HS 7007.19), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 25: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Einschichten-Sicherheitsglas (HS 7007.19), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen.
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3.3.8 Factsheet Stromrichter (HS 8504.40) 

 

 

Tabelle 11: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Stromrichter (HS 8504.40) 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

¥ S T E R R E I C H

Importe Mio. ú 1.783,4

    davon aus Extra-EU Anteil in % 50,2

Direkte Importlªnder Anzahl 116

    davon Extra-EU Anteil in % 77,6

Konzentrationsindex 0,25

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,65

Substitutionsindex 0,58

E U

Importe Mio. ú 34.941,9

    davon aus Extra-EU Anteil in % 52,4

Direkte Importlªnder Anzahl 201

    davon Extra-EU Anteil in % 86,6

Konzentrationsindex 0,14

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,40

Substitutionsindex 0,65
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Abbildung 26: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Stromrichter (HS 8504.40), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 27: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Stromrichter (HS 8504.40), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen.
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3.3.9 Factsheet Lithiumbatterien (HS 8506.50) 

 

 

Tabelle 12: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Lithiumbatterien (HS 8506.50) 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

¥ S T E R R E I C H

Importe Mio. ú 29,7

    davon aus Extra-EU Anteil in % 48,8

Direkte Importlªnder Anzahl 52

    davon Extra-EU Anteil in % 57,7

Konzentrationsindex 0,15

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,42

Substitutionsindex 0,91

E U

Importe Mio. ú 1.089,5

    davon aus Extra-EU Anteil in % 51,7

Direkte Importlªnder Anzahl 118

    davon Extra-EU Anteil in % 77,1

Konzentrationsindex 0,08

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,18

Substitutionsindex 0,81
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Abbildung 28: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: Lithiumbatterien (HS 8506.50), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 29: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Lithiumbatterien (HS 8506.50), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen.
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3.3.10 Factsheet Lithium-Ionen-Akkumulatoren (HS 8507.60) 

 

 

Tabelle 13: Deskriptive Indikatoren zur Importabhängigkeit ï Lithium-Ionen-Akkumulatoren (HS 8507.60) 

Anmerkung: Konzentrationsindizes sind normiert. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

¥ S T E R R E I C H

Importe Mio. ú 1.315,1

    davon aus Extra-EU Anteil in % 46,0

Direkte Importlªnder Anzahl 73

    davon Extra-EU Anteil in % 65,8

Konzentrationsindex 0,22

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,71

Substitutionsindex 2,35

E U

Importe Mio. ú 55.106,5

    davon aus Extra-EU Anteil in % 54,6

Direkte Importlªnder Anzahl 138

    davon Extra-EU Anteil in % 80,4

Konzentrationsindex 0,26

    davon Extra-EU-Konzentrationsindex 0,74

Substitutionsindex 0,92
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Abbildung 30: Zentrale direkte und indirekte Handelsverflechtungen Österreichs: 
Länderrisiko-Ampel ï Lithium-Ionen-Akkumulatoren (HS 8507.60), 2023 

Anmerkung: Anzahl der Top-Importländer: 5; Risikoschwellenwerte für Länderrisiko-Ampel bei 0,35 und 0,55. 
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 

 

Abbildung 31: Abhängigkeitsindex Österreich Top-10 ï Lithium-Ionen-Akkumulatoren (HS 8507.60), 2023 

Anmerkung: Länderreihung nach dem indirekten Abhängigkeitsindex.  
Quelle: CEPII, BACI; WIFO-Berechnungen. 
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3.3.11 Selektive stilisierte Fakten zum Abhängigkeitsindex im Vergleich der zehn 
ausgewählten Produkte 

Die Analyse der Importabhängigkeiten Österreichs anhand der zehn ausgewählten Produkte liefert 

eine Reihe stilisierter Fakten, die zentrale Charakteristika und Muster im Handelsnetzwerk sowie in 

den berechneten Abhängigkeitsindikatoren offenlegen. Dabei zeigen sich sowohl produktspezifische 

Besonderheiten als auch übergreifende Gemeinsamkeiten, die für die wirtschaftspolitische 

Bewertung und die Ableitung von Handlungsempfehlungen von Bedeutung sind.  

Die deskriptiven Indikatoren zur Importabhängigkeit Österreichs bei den ausgewählten zehn 

Produkten zeigen, dass die fünf wichtigsten Importländer ï mit unterschiedlicher Ausprägung über 

die ausgewählten Produkte ï den Großteil des Handelsvolumens abdecken. Diese Konzentration 

ist bei Rohstoffen am stärksten sichtbar (zum Beispiel Rohöl und Lithiumcarbonate), während sie 

bei verarbeiteten Industrie- und Vorleistungsgütern (z.B. Reifen, Einschichten-Sicherheitsglas und 

Stromrichter) tendenziell moderater ausfällt. Zudem sind die Handelsnetzwerke der untersuchten 

Produkte international breit aufgestellt, wobei sich regionale Schwerpunkte (z.B. EU, Asien, 

Amerika) je nach Produkt unterscheiden. Aus österreichischer Sicht führt ein erheblicher Anteil der 

direkten Importverflechtungen über EU-Länder, die ihrerseits je nach Produkt in unterschiedlichem 

Ausmaß mit außereuropäischen Importländern verbunden sind.  

Die Darstellung der Handelsverflechtungen lässt eine erhebliche Heterogenität der Importstrukturen 

der betrachteten Produkte hinsichtlich ihrer Konzentration und Diversifikation erkennen. Bei 

einzelnen Produkten, wie beispielsweise Sojabohnen und Erdöl, zeichnet sich eine charakteristisch 

hohe Konzentration der Importbeziehungen auf wenige Handelspartner bei gleichzeitig begrenzter 

geographischer Verfügbarkeit ab. Im Gegensatz dazu zeigen Produkte, wie beispielsweise 

Lithiumbatterien, Lithium-Ionen-Akkumulatoren, Stromrichter und Luftreifen für Busse und Lkw, eine 

deutlich breitere Streuung der direkten, wie indirekten Importbeziehungen was auf und eine höhere 

Diversifikation hindeutet. Allerdings impliziert ein auf wenige Importländer konzentriertes 

Handelsnetzwerk nicht per se ein kritisches Maß an Abhängigkeit. Unterschiede in der Bedeutung 

zentraler Importpartnerländer als Knoten im Handelsnetzwerk Österreichs (siehe auch Kapitel 3.1.2) 

sind ein wesentlicher Einflussfaktor in der Berechnung des Abhängigkeitsindex. Zudem verändert 

die Berücksichtigung von Länderrisiken die Einschätzung der Importabhängigkeiten signifikant.  

Die berechneten Abhängigkeitsindizes ï sowohl ungewichtet als auch mit länderspezifischem Risiko 

gewichtet ï ermöglichen eine differenzierte Bewertung der Importabhängigkeit Österreichs für die 

betrachteten Produkte. Die Gegenüberstellung des ungewichteten Abhängigkeitsindex mit der 

länderrisikogewichteten Variante verschiebt die relative Bedeutung einzelner Lieferländer und führt 

produktabhängig zu deutlichen Rangänderungen der Importländer. Dies ist insbesondere dann der 

Fall, wenn die direkten oder auch indirekten Top-Importländer ein erhöhtes politisches oder 

wirtschaftliches Risiko aufweisen. Besonders ausgeprägt ist dieser Effekt bei Rohstoffen sowie bei 

Lithiumbatterien und Lithium-Ionen-Akkumulatoren. Aber auch bei anderen Produkten, wie Erdöl, 

zeigen sich deutliche Unterschiede im Abhängigkeitsindex, insbesondere da zentrale Importländer 

außerhalb der EU liegen. Umgekehrt fallen die Unterschiede zwischen ungewichtetem und 

gewichtetem Abhängigkeitsindex bei Produkten mit einem breiten, regional diversifizierten 

Handelsnetzwerk (z.B. Stromrichter, Einschichten-Sicherheitsglas) geringer aus. Allerdings zeigt 
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sich auch bei diesen Produkten, dass sich in der Gegenüberstellung zwischen ungewichteten und 

risikogewichteten Abhängigkeitsindex hier die Bedeutung einzelner Knoten substanziell verändert. 

Tendenziell verlieren EU-Handelspartner im gewichteten Abhängigkeitsindex an Bedeutung, 

während Extra-EU-Länder vorrücken. Somit sind indirekte Verflechtungen oft konstitutiv für das 

Gesamtrisiko: Auch wenn die unmittelbaren Importbeziehungen als risikoärmer einzustufen sind, 

erhöht die Verflechtung über indirekte Lieferländer mit einem höheren Länderrisiko den gewichteten 

Abhängigkeitsgrad spürbar. 

Diese produktspezifischen stilisierten Fakten unterstreichen die Bedeutung einer differenzierten 

Betrachtung, die sowohl die Konzentration und Diversifikation der Handelsbeziehungen als auch die 

länderspezifischen Einflussfaktoren der zentralen Importländer berücksichtigt. Generell zeigt sich, 

dass die Importabhängigkeit Österreichs bei den untersuchten Produkten stark produkt- und 

länderspezifisch geprägt ist und sowohl von der Netzwerkstruktur als auch vom Risikoprofil der 

Importländer abhängt. Die Vulnerabilitäten sind besonders in jenen Konstellationen auffallend, in 

denen hohe Konzentration und erhöhtes Länderrisiko zusammenfallen. Dies zeigt sich besonders 

eindrucksvoll bei kritischen Rohstoffen, wie Lithiumcarbonaten und Titanoxiden, sowie bei 

landwirtschaftlichen Erzeugnissen, wie Sojabohnen, die eine begrenzte geographische 

Verfügbarkeit aufweisen. 

Zusammenfassend lassen sich folgende Fakten aus österreichischer Sicht erkennen:  

¶ hohe Konzentration auf die Top-Importländer, 

¶ EU-Handelspartner als zentrale Drehscheibe im Handelsnetzwerk Österreichs, 

¶ indirekte Handelsverflechtungen verändern das Risikobild, 

¶ Gewichtung mit Länderrisiko verändert den Abhängigkeitsindex der Top-Importländer, wobei 

Risikogewichtung je nach Länderportfolio als Verstärker oder Dämpfer wirkt und 

¶ produktspezifische geographische Exponiertheit (Rohstoffe vs. verarbeitete (Vor-)Produkte). 

Die stilisierten Fakten legen damit nahe, die Bewertung von Importabhängigkeiten systematisch 

entlang dreier Dimensionen vorzunehmen: (i) Konzentration und Struktur des Handelsnetzwerkes, 

(ii) Tiefe der indirekten Handelsverflechtungen zu risikoexponierten Importländern und (iii) 

Sensitivität des Abhängigkeitsmaßes gegenüber Länderrisikogewichtungen. 

Die Analyse verdeutlicht die Notwendigkeit, sowohl die Diversifikation der Importstrukturen zu 

fördern als auch die Resilienz gegenüber länderspezifischen Risiken zu stärken, um die 

Versorgungssicherheit langfristig zu gewährleisten.  

Für Österreich bedeutet dies, dass Beschaffungsstrategien, die nominale Diversifizierung (mehr 

Importländer) anstreben, ohne die Risikoeigenschaften der zusätzlichen Lieferländer zu 

berücksichtigen, den gewichteten Abhängigkeitsgrad nicht notwendigerweise senken. Umgekehrt 

kann eine gezielte Verschiebung innerhalb eines bestehenden Handelsnetzwerks ï zugunsten von 

Ländern mit niedrigerem Länderrisiko ï den gewichteten Abhängigkeitsindex spürbar reduzieren, 

selbst wenn das ungewichtete Abhängigkeitsmaß annähernd unverändert bleibt.  

Diese differenzierte Betrachtung der Handelsnetzwerke und Abhängigkeitsindizes könnte zukünftig 

die Grundlage für eine evidenzbasierte wirtschaftspolitische Bewertung von Importabhängigkeiten 
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bilden und die Entwicklung gezielter Maßnahmen zur Stärkung der Resilienz des österreichischen 

Außenhandels unterstützen. 

3.4 Fazit 

3.4.1 Evidenzbasierte Wirtschaftliche Landesverteidigung 

3.4.1.1 WIFO-Abhängigkeitsindex  

Es ist internationale bewährte Praxis, dass (wirtschafts-) politische Entscheidungen auf der 

Grundlage valider empirischer Evidenz getroffen werden (sollten). Das gilt umso mehr für den 

komplexen Bereich internationaler Handelsnetzwerke und deren Analyse hinsichtlich für die 

Versorgungssicherheit relevanter Interdependenzen. Damit wird ein wesentlicher Beitrag zur 

Verwissenschaftlichung und empirischen Fundierung der Wirtschaftlichen Landesverteidigung 

(WLV) der Republik Österreich geleistet. 

Das WIFO hat im Rahmen des Projekts ĂPhoenigsñ einen innovativen Abhªngigkeitsindex (WIFO-AI) 

entwickelt. Der WIFO-AI erlaubt  

¶ aus der Perspektive eines bestimmten Landes 

¶ für ein bestimmtes Produkt 

¶ unter der (optionalen) Einbeziehung spezifischer Länderrisken der Handelspartner 

¶ gebündelt in einer einzigen Kennzahl pro Handelspartner 

¶ die direkten und indirekten Abhängigkeiten im Rahmen des globalen Handelsnetzwerkes zu 

messen und 

¶ durch eine aussagekräftige Visualisierung graphisch abzubilden. 

Der WIFO-AI wurde bewusst als offenes System konzipiert, das hinsichtlich aller wesentlichen 

Parameter an die konkreten Bedürfnisse der Bedarfsträger angepasst werden kann. So können 

grundsätzlich alle Güter, für die Daten auf 6-Steller Ebene der HS-Güterklassifikation vorliegen, 

analysiert werden. Weiters können spezifische Länderrisikoeinschätzungen die 

Handelspartnerlªnder betreffend eingespielt und die Perspektive (ĂFokalpunktñ), aus der die 

Abhängigkeit analysiert werden soll, verändert werden. Im Rahmen des Projekts ĂPhoenigsñ wurde 

zu praktischen Demonstrationszwecken als Fokalpunkt Österreich gewählt sowie zusammen mit 

dem BMWET und dem BMLV als Bedarfsträger zehn Produkte definiert. Die 

Länderrisikoeinschätzungen basieren auf internationalen Kennzahlen, die bei einem Workshop mit 

den Bedarfsträgern validiert und adaptiert wurden. 

3.4.1.2 Empirische Evidenz bei ausgewählten Produkten 

Die Analyse der Importabhängigkeiten Österreichs anhand von zehn ausgewählten Produkten zeigt 

deutliche Unterschiede in Struktur und Risiko der Handelsnetzwerke. Grundsätzlich dominiert bei 

allen Produkten eine starke Konzentration auf wenige Top-Importländer. Besonders ausgeprägt ist 

diese bei Rohstoffen wie Rohöl, Lithiumcarbonaten und Titanoxiden sowie bei landwirtschaftlichen 

Gütern wie Sojabohnen. Verarbeitete Industrie- und Vorleistungsgüter weisen hingegen meist eine 

breitere Streuung der Importbeziehungen auf. Österreichs Handelsnetzwerke sind insgesamt stark 
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international ausgerichtet, wobei EU-Länder eine zentrale Rolle als direkte Handelspartner und 

indirekte Verbindungsknoten zu außereuropäischen Lieferländern spielen. 

Die Heterogenität der Importstrukturen zeigt sich sowohl in der geografischen Verteilung als auch in 

der Diversifikation der Lieferbeziehungen. Ein konzentriertes Netzwerk bedeutet jedoch nicht 

automatisch eine kritische Abhängigkeit ï entscheidend ist die Bedeutung einzelner Länder im 

Netzwerk sowie deren Risikoprofil. Die Gegenüberstellung von ungewichteten und risikogewichteten 

Abhängigkeitsindizes verdeutlicht, dass politische und wirtschaftliche Risiken einzelner Lieferländer 

die Bewertung der Importabhängigkeit stark verändern können. Besonders bei Produkten mit hoher 

Konzentration und exponierten Risikoländern verschieben sich die Rangreihen der wichtigsten 

Lieferländer deutlich. EU-Staaten verlieren im gewichteten Index tendenziell an Bedeutung, während 

Extra-EU-Länder ï oft mit höherem Risiko ï aufrücken. Indirekte Handelsverflechtungen wirken 

dabei als wesentlicher Verstärker des Gesamtrisikos. 

Die Analyse zeigt, dass die Importabhängigkeit stark produkt- und länderspezifisch geprägt ist und 

sowohl von Netzwerkstrukturen als auch von Risikoprofilen abhängt. Kritisch sind vor allem jene 

Konstellationen, in denen geringe Diversifikation mit hohem Länderrisiko zusammentrifft. Daraus 

ergeben sich mehrere Kernaussagen: hohe Konzentration auf Top-Lieferländer, zentrale Bedeutung 

von EU-Partnern als Handelsdrehscheiben, starke Wirkung indirekter Handelsverflechtungen, 

deutliche Veränderungen des Abhängigkeitsindex durch Risikogewichtung sowie erhebliche 

produktbedingte Unterschiede in der geografischen Exponiertheit. 

Für die wirtschaftspolitische Bewertung empfiehlt sich ein dreidimensionaler Ansatz: (i) Analyse der 

Netzwerkstruktur, (ii) Bewertung indirekter Handelsverflechtungen und (iii) Sensitivität gegenüber 

Länderrisiken. Für Österreich bedeutet dies, dass Diversifikation allein nicht ausreicht: Entscheidend 

ist die Risikostruktur neuer Lieferländer. Eine gezielte Verschiebung zugunsten risikoärmerer Länder 

kann den gewichteten Abhängigkeitsgrad wirksam reduzieren und zur Resilienz des Außenhandels 

beitragen. 

3.4.2 Perspektiven für die Wirtschaftliche Landesverteidigung Österreichs 

3.4.2.1 Offene strategische Autonomie als politische Richtschnur 

Die Weltwirtschaft ist entlang globaler Wertschöpfungsketten nach dem Prinzip der komparativen 

Wettbewerbsvorteile organisiert. Dadurch kommt es zu einer ausgeprägten Spezialisierung von 

Volkswirtschaften und einer Konzentration bei der Produktion bestimmter Güter auf bestimmte 

(wenige) Länder. Durch diese internationale Arbeitsteilung entstehen Wohlfahrtsgewinne für alle 

beteiligten Volkswirtschaften, aber auch wechselseitige Abhängigkeiten. Globale 

Wertschöpfungsketten zeichnen sich zwar durch höchste Effizienz und maximale Produktivität durch 

Minimierung der Lagerhaltung im Rahmen einer ĂJust-in-timeñ-Logistik aus, sind aber (dadurch) 

auch sehr anfällig für Störungen. Beginnend mit der COVID-19-Pandemie (2020) über den Angriff 

Russlands auf die Ukraine (2022) bis zum Terrorangriff auf Israel (2023) wurde offensichtlich, dass 

das auf gleichberechtigter Kooperation und friedlicher Koexistenz basierende europäische 

Wirtschaftsmodell zunehmend durch adverse exogene Entwicklungen herausgefordert wird. 
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Als unmittelbare Konsequenz rückten die (bisher) vernachlässigte Frage nach Stabilität und 

Widerstandsfähigkeit (Resilienz) von globalen Wertschöpfungsketten und Wirtschaftsstandorten 

sowie weiterführend auch die Frage nach stärkerer wirtschaftlicher Unabhängigkeit und 

strategischer Autonomie in das Zentrum der wirtschafts- und sicherheitspolitischen Diskussion [71]. 

Die Mitgliedstaaten der Europäischen Union im Allgemeinen und Österreich im Besonderen zählen 

zu den Gewinnern der Globalisierung (vgl. [72]). Trotz der evidenten ökonomischen Vorteile 

manifestiert sich seit Ende der 1990er-Jahre eine latente Globalisierungskritik. Vor dem Hintergrund 

dieser Globalisierungskritik, die in ihrer wissenschaftlich orientierten Form durchaus Problemfelder 

richtig adressiert, macht es Sinn, das Konzept der Globalisierung kritisch zu hinterfragen, indem 

bisher vernachlässigte Fragen der strategischen Autonomie und der Resilienz der österreichischen 

und europäischen Wirtschaft stärker in das Zentrum der Aufmerksamkeit gerückt werden.  

Die Diskussionen um eine stärkere Regionalisierung von Wertschöpfungs- und Lieferketten sowie 

eine Rekalibrierung der internationalen Verteilung der Produktion sind dabei keineswegs neu. Die 

Verlagerung von Produktion und Globalisierung der Wertschöpfungsketten wird auch im 

Technologiebereich seit vielen Jahren intensiv diskutiert und beforscht. Ein Zwischenfazit dieser 

Forschungsstränge ist, dass die Resilienz von Wertschöpfungsketten auch maßgeblichen Einfluss 

auf die Standortentscheidung von Unternehmen ausüben kann (vgl. [73]). 

Vor diesem Hintergrund rücken Konzepte der strategischen Autonomie auch in Österreich verstärkt 

in das Blickfeld der politischen Verantwortungsträger:innen. Ausgangs- und Anknüpfungspunkt sind 

die verfassungsmäßigen Grundlagen der strategischen Autonomie Österreichs, die im Bekenntnis 

Österreichs zur Umfassenden Landesverteidigung in der Verfassung sowie daraus abgeleitet in der 

österreichischen Sicherheitsstrategie verankert sind. 

In Abgrenzung zur Autarkie, der gänzlichen Selbstversorgung einer Volkswirtschaft, die in einer 

arbeitsteiligen und globalisierten Weltordnung weder effektiv noch effizient umgesetzt werden kann, 

empfiehlt sich eine Orientierung der Wirtschaftlichen Landesverteidigung an und Weiterentwicklung 

von den seitens der Europäischen Kommission entwickelten Konzepten der offenen strategischen 

Autonomie [74] und der ºkonomischen Resilienz, die als ĂKompass f¿r die EU-Politikñ [75] und 

Ăpolitische Optionñ [76] bezeichnet wird.  

Das Konzept der offenen strategischen Autonomie ist im Kern Ăantiprotektionistischñ ausgerichtet, 

indem es auf der Bedeutung von (grundsätzlicher) Offenheit aufbaut und an das Engagement der 

EU für einen freien und fairen Handel mit gut funktionierenden, diversifizierten und nachhaltigen 

globalen Wertschöpfungsketten angelehnt ist [76]. 

Die Stärkung der Widerstandsfähigkeit und der Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Wirtschaft 

(-szweige) erfordert einen offenen und unverzerrten Zugang zu internationalen Märkten, 

einschließlich neuer Marktzugangsmöglichkeiten und offener Handelsströme zum Nutzen von 

Wirtschaft und Gesellschaft. Da eine moderne Volkswirtschaft entlang von globalisierten 

Wertschöpfungsketten arbeitsteilig auf der Grundlage komparativer Wettbewerbsvorteile organisiert 

ist, muss eine Stärkung der ökonomischen Widerstandsfähigkeit bei der Ausgestaltung der globalen 

Wettbewerbsbedingungen ansetzen [76]. 
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In diesem Kontext wird strategische Autonomie als die Fähigkeit einer Volkswirtschaft verstanden, 

eigene (wirtschafts-) politische Prioritäten zu setzen und Entscheidungen zu treffen, sowie die 

institutionellen, politischen und materiellen Voraussetzungen, um diese in Kooperation mit Dritten 

oder, falls nötig, eigenständig umzusetzen. Dieses Verständnis umfasst das gesamte Spektrum 

politischen Handelns, d.h. sowohl die außen-, sicherheits-, und verteidigungspolitische als auch die 

wirtschaftspolitische Dimension. Autonomie ist immer relativ. Politisch geht es um einen Zuwachs 

an Handlungsfähigkeit, also um einen Prozess, keinen absoluten Zustand. Autonomie bedeutet 

weder Autarkie noch Abschottung oder die Absage an Allianzen. Sie ist kein Selbstzweck, sondern 

Mittel, um die eigenen Werte und Interessen zu schützen und zu fördern (angelehnt an [77]). 

Zusammengefasst stellt Ăoffene strategische Autonomieñ das neue europªische Konzept dar, das 

sich der Risken einseitiger Abhängigkeiten bewusst ist, diese pro-aktiv zu reduzieren versucht, aber 

gleichzeitig nicht die Vorteile durch eine internationale regelbasierte Wirtschaftsordnung zu 

untergraben trachtet. 

3.4.2.2 Technologische Souveränität als strategischer Fokalpunkt 

Eine praktische Operationalisierung, die insbesondere für die Wirtschaftliche Landesverteidigung 

von hoher Relevanz ist, erfährt das Konzept der strategischen Autonomie durch den Begriff der 

technologischen Souveränität. 

Der deutschen Expertenkommission für Forschung und Innovation [78] folgend é 

Ăéist eine Volkswirtschaft in einer Technologie souverªn, wenn sie diese Technologie, die 

wesentlich zu ihrer Wohlfahrt und Wettbewerbsfähigkeit beiträgt oder kritisch im Sinne systemischer 

Relevanz ist, selbst vorhalten, weiterentwickeln und bei ihrer Standardisierung mitwirken kann oder 

über die Möglichkeit verfügt, diese Technologie ohne einseitige Abhängigkeit von anderen 

Wirtschaftsrªumen zu beziehen und anzuwenden.ñ 

é Ăergibt sich technologische Souverªnitªt zum einen aus dem Grad, mit dem eine Volkswirtschaft 

die Anwendung und Nutzung einer bestimmten Technologie beherrscht, und zum anderen aus dem 

Grad, mit dem diese Technologie einer Volkswirtschaft zur weiteren Nutzung zur Verfügung steht. 

Die Dimension der Beherrschung bemisst sich an dem Wissen und den Fähigkeiten, die hinsichtlich 

einer bestimmten Technologie innerhalb einer Volkswirtschaft vorhanden sind. Die Dimension der 

Verfügbarkeit erfasst, inwieweit eine Volkswirtschaft über eine bestimmte Technologie zur weiteren 

Nutzung verfügen kann, sei es durch eigene Herstellung oder durch den vollständigen oder 

teilweisen Bezug von auÇen ¿ber den internationalen Handel.ñ 

Daraus abgeleitet lassen sich für den Begriff der technologischen Souveränität drei wesentliche 

Komponenten herausarbeiten [79]: 

1. die Vermeidung einseitiger ökonomischer Abhängigkeiten  

2. in Technologien, die als kritisch für die weitere Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft 

erachtet werden und 

3. von Staaten/Regionen mit erhöhter Wahrscheinlichkeit solche Abhängigkeiten geopolitisch 

zu ihrem Vorteil auszunützen. 

Die Vermeidung von Abhängigkeiten beruht dabei auf zwei Säulen: 
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1. die notwendigen Fähigkeiten zur Beherrschung und Anwendung dieser Technologie, 

und/oder 

2. der Zugang zu diversifizierten Lieferanten/ Kooperationspartnern und die Verfügbarkeit der 

entsprechenden Produkte. 

Eine sachliche Abgrenzung erfährt der Begriff der technologischen Souveränität durch sogenannte 

ĂSchl¿sseltechnologienñ (Querschnittstechnologien; englisch: General Purpose Technologies 

(GPT), Key Enabling Technologies (KET) oder Advanced Technologies for Industry (ATI)), die in 

mehreren Branchen zur Anwendung kommen können und dort zentral für die Wettbewerbsfähigkeit 

von Produkten oder die Entwicklungsperspektiven sind [80]. Im Zentrum der technologischen 

Souveränität steht somit die Beherrschung von Fähigkeiten für das Verständnis, die Produktion und 

Anwendung von sowie der Zugang zu Schlüsseltechnologien. 

Der deutschen Expertenkommission für Forschung und Innovation [78] folgend, lassen sich drei 

Kriterien für Schlüsseltechnologien festmachen: 

1. breite Anwendbarkeit in einer Vielzahl von Technologiebereichen oder Branchen, 

2. starke, nicht substituierbare Komplementarität zu einer Vielzahl anderer Technologien und 

3. hohes Potenzial für Leistungssteigerung bei einer Schlüsseltechnologie selbst und bei ihren 

Anwendungsbereichen. 

Im Kontext technologischer Souveränität ist von Bedeutung, dass Fähigkeiten in 

Schlüsseltechnologien sich nicht kurzfristig aufbauen lassen, sondern eine langfristige Perspektive 

brauchen, ebenso die Diversifizierung von Lieferantenbeziehungen. 

Konkret lassen sich Schlüsseltechnologien in zwölf einzelne Technologiefelder, zusammengefasst 

in vier übergeordnete Technologiekategorien, gliedern [81] [82]: 

1. Produktionstechnologie 

a. Fortschrittliche Produktionstechnologien 

b. Photonik 

c. Robotik 

2. Materialtechnologien 

a. Fortgeschrittene Werkstoffe 

b. Nanotechnologie 

3. Industrielle Biotechnologie 

4. Digitale Technologien 

a. Künstliche Intelligenz 

b. Big Data 

c. IT für Mobilität 

d. Internet der Dinge 

e. Mikro- und Nanoelektronik 

f. Cybersicherheit 

Im Kontext der Wirtschaftlichen Landesverteidigung sind (für Österreich) grundsätzlich alle 

übergeordneten Technologiekategorien und alle untergeordneten Technologiefelder von hoher bis 

sehr hoher Relevanz. In einem nächsten Schritt wäre die empirische Evidenz für die diesbezüglichen 
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Abhängigkeiten im internationalen Handelsnetzwerk zu verbreitern und zu vertiefen. Ansatzpunkt 

hierfür könnte der WIFO-Abhängigkeitsindex sein. 

3.4.3 Abhängigkeitsradar als Seismograph der Wirtschaftlichen 
Landesverteidigung 

Der vom WIFO im Rahmen des Forschungsprojekts ĂPhoenigsñ entwickelte Abhªngigkeitsindex 

wurde im Rahmen eines Pilotversuches für zehn ausgewählte Produkte in eine praktische 

Anwendung übergeführt (siehe Kapitel 3.4.1). 

Zusammenfassend lassen sich fünf Ableitungen aus österreichischer Sicht treffen:  

¶ Es besteht grundsätzlich eine hohe Konzentration auf die Top-Importländer. 

¶ Die EU-Handelspartner fungieren als zentrale Drehscheibe im Handelsnetzwerk Österreichs. 

¶ Das Risikobild verändert sich durch die Berücksichtigung indirekter Handelsverflechtungen. 

¶ Die Einbeziehung des Länderrisikos verändert den Abhängigkeitsindex der Top-

Importländer, wobei die Risikogewichtung je nach Länderportfolio als Verstärker oder 

Dämpfer wirkt. 

¶ Es liegt eine produktspezifische geographische Exponiertheit vor (Rohstoffe vs. verarbeitete 

(Vor-)Produkte). 

Die stilisierten Fakten legen damit nahe, die Bewertung von Importabhängigkeiten systematisch 

entlang von drei Dimensionen vorzunehmen: 

(i) Konzentration und Struktur des Handelsnetzwerks, 

(ii) Tiefe der indirekten Handelsverflechtungen zu risikoexponierten Importländern und 

(iii) Sensitivität des Abhängigkeitsmaßes gegenüber Länderrisikogewichtungen. 

Die Analyse verdeutlicht die Notwendigkeit, sowohl die Diversifikation der Importstrukturen zu 

fördern als auch die Resilienz gegenüber länderspezifischen Risiken zu stärken, um die 

Versorgungssicherheit langfristig zu gewährleisten.  

Mit dem WIFO-AI liegt ein offenes System, das hinsichtlich aller wesentlichen Parameter angepasst 

werden kann, vor. So können grundsätzlich alle Güter, für die Daten auf 6-Steller-Ebene der HS-

Güterklassifikation vorliegen, analysiert werden. Daraus ergibt sich die Perspektive für eine 

Institutionalisierung und Weiterentwicklung des WIFO-AI im Rahmen eines nächsten 

Forschungsprojektes, indem der Abhängigkeitsindex für ausgewählte Produkte zu einem 

umfassenden Abhängigkeitsradar für alle Produkte (Güter auf HS-6-Steller-Ebene) 

weiterentwickelt wird. Darüber hinaus bietet auch das Experimentieren mit unterschiedlichen 

Risikogewichtungen einen breiten Raum für Sensitivitätsanalysen. 

Eine differenzierte Betrachtung der Handelsnetzwerke und Abhängigkeiten könnte zukünftig die 

Grundlage für eine evidenzbasierte wirtschaftspolitische Bewertung von Importabhängigkeiten 

bilden und die Entwicklung gezielter Maßnahmen zur Stärkung der Resilienz des österreichischen 

Außenhandels unterstützen. Damit würde die empirische Fundierung der Wirtschaftlichen 

Landesverteidigung Österreichs eine massive Aufwertung erfahren.  
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4 Bedrohungsbilder im Kontext der Wirtschaftlichen Landesverteidigung 

4.1 Konzeption der Bedrohungslagen und ihrer Folgen 

Im Rahmen der Analyse potenzieller Risiken für die Wirtschaftliche Landesverteidigung wurden vier 

konkrete Bedrohungsbilder entwickelt, die im Typ unterschiedliche Bedrohungsfelder und deren 

mögliche Auswirkungen auf Österreich beleuchten. Ausgangspunkt dafür bildeten Trends und 

Treiber aus einem Horizon Scanning, das sowohl auf der Auswertung zahlreicher relevanter 

Dokumente als auch auf den Ergebnissen von zwei Workshops mit Bedarfsträger:innen und 

Projektpartner:innen basierte. Aus den darin identifizierten Trends wurden Themencluster gebildet 

und jene zentralen Treiber herausgearbeitet, von denen weitere Konsequenzen, wirtschaftliche 

Folgen und betroffene Akteure abgeleitet wurden. Die dabei entstandene Sammlung an 

Herausforderungen ist im Anhang dokumentiert. 

Zur weiteren Strukturierung und Vertiefung dieser Analyse wurde die Future-Wheel-Methode 

eingesetzt. Sie ermöglicht es, von einem zentralen Ereignis oder Trend ausgehend dessen direkte 

Auswirkungen (Faktoren erster Ordnung) sowie die indirekten Folgen in mehreren Eskalationsstufen 

zu erfassen. Dadurch werden komplexe Wirkungszusammenhänge sichtbar und relevante Akteure, 

Herausforderungen sowie Governance-Bedarfe systematisch identifiziert.  

Die auf dieser Grundlage entwickelten vier Bedrohungsbilder, 1) die Destabilisierung 

nordafrikanischer Länder, 2) die Russland-Ukraine-Krise, 3) die Klimaveränderung sowie 4) 

Cyberangriffe, Sabotage und Spionage gegen kritische Infrastrukturen, verdeutlichen exemplarisch, 

wie vielfältig und weitreichend externe Schocks die österreichische Wirtschaft und ihre Resilienz 

beeinflussen können. Jede Bedrohungslage zeigt ein potenzielles Risikofeld auf, dessen 

Konsequenzen für zentrale Wirtschaftssektoren, sicherheitspolitische Steuerungsmechanismen und 

gesellschaftliche Stabilität nachvollzogen werden können.  

Die Legende für die Abbildungen der im Folgenden dargestellten Bedrohungslagen dient der 

Unterscheidung zwischen Herausforderungen erster und zweiter Ordnung, Stakeholdern/Akteuren 

sowie Governance-Aspekten. 

Herausforderungen 1. Ordnung 

Herausforderungen 2. Ordnung (weiß) 

Stakeholder/Akteure 

Governance 

4.2 Future Wheels der Bedrohungsbilder 

Im Folgenden werden die möglichen Auswirkungen der Bedrohungslagen in kohärenter Form, 

anhand eines Future Wheels dargestellt. Zunächst werden jeweils die direkten Auswirkungen des 

zentralen Trends oder Ereignisses beschrieben. Darauf aufbauend werden die weiterführenden 



KIRAS-Projekt Phoenigs Bedrohungsbilder im Kontext der Wirtschaftlichen Landesverteidigung 

 

  

 

73 

Implikationen erläutert, einschließlich der betroffenen Akteure, relevanter Abhängigkeiten sowie 

möglicher Wechselwirkungen innerhalb der Wirtschaftlichen Landesverteidigung. 

4.2.1 ĂDestabilisierung nordafrikanischer Lªnderñ 

 

Abbildung 32: Future Wheel ĂDestabilisierung nordafrikanischer Lªnderñ (Mural) 

Eine Destabilisierung nordafrikanischer Länder hat potenzielle Auswirkungen auf unterschiedliche 

Bereiche der Wirtschaftlichen Landesverteidigung. Folgende Bereiche und relevante Akteure 

wurden identifiziert: 

Tourismus 

Eine Destabilisierung nordafrikanischer Länder könnte dazu führen, dass das touristische Angebot 

für österreichische Tourismusbetriebe eingeschränkt wird. Dies könnte sich negativ auf 

Reiseveranstalter und andere mit dem Tourismus verbundene Branchen auswirken, insbesondere 

wenn beliebte Reiseziele aufgrund von Unsicherheiten gemieden werden oder direkte Verbindungen 

eingeschränkt sind. 
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Č Akteure: Reiseveranstalter, österreichische Tourismuswirtschaft, Airlines, WKÖ, 

Außenwirtschaftsorganisationen. 

Lieferketten 

Piraterie und Angriffe auf Handelsschiffe sowie Störungen von Handelsrouten könnten die Stabilität 

der Lieferketten beeinträchtigen, wie beispielsweise Handelsrouten im Rote Meer. Gleichzeitig 

könnten geopolitische Einflussnahmen, wie Chinas verstärkte Investitionen in die Infrastruktur 

nordafrikanischer Länder, bestehende Handelsströme verändern oder gar monopolisieren. Dies 

könnte dazu führen, dass österreichische Unternehmen mit steigenden Transportkosten, längeren 

Lieferzeiten und potenziellen Handelsrestriktionen konfrontiert werden. 

Č Akteure: Akteure, die Handelsabkommen torpedieren (Zeitung, Landwirtschaft), 

Logistikunternehmen/ȤBranche, Exporteure und Importeure (inklusive Viehtransport), 

Europäische Kommission (DG TRADE, JUST, GROW, MS), Europäische Agenturen wie 

FRONTEX 

Rohstoffe von Rohstoffen 

Die zunehmende Dominanz Chinas in nordafrikanischen Ländern könnte die Rohstoffversorgung für 

Österreich beeinträchtigen. China bringt oft eigene Arbeitskräfte in die betroffenen Länder, was zu 

einem erhöhten Migrationsdruck führen kann. Zudem könnte zunehmend kritische Infrastruktur von 

chinesischen Unternehmen übernommen werden, was wiederum Auswirkungen auf die Lieferketten 

hätte. Hier könnte die Bereitstellung einer breiten Informations- und Datengrundlage durch BMLV 

und BMI strategische Überlegungen ermöglichen. Der EUȤKooperationsmechanismus könnte 

zukünftig Investitionsdynamiken in Ländern mit Relevanz für europäische Mitgliedsstaaten (und 

deren wirtschaftliche Landesverteidigung) berücksichtigen.  

Akteure: WKÖ, Außenwirtschaft Austria, Außenwirtschaftscenter (ACs), zuständige EU-

Kommissare, nationale Ministerien (BMWET, BMF, BMEIA). 

(Illegale) Migration 

Eine Destabilisierung Nordafrikas könnte indirekte Auswirkungen auf Österreich haben, 

beispielsweise durch kulturelle Konflikte oder innere Unruhen, die durch erhöhte Migrationsströme 

verstärkt werden. Die Wirtschaftliche Landesverteidigung Österreichs ist davon jedoch nur bedingt 

betroffen, da der Fachkräftemangel durch diese Migrationsbewegungen voraussichtlich nicht 

wesentlich entschärft wird. Die Migration aus diesen Regionen ist für Österreichs wirtschaftliche 

Verteidigungsinteressen daher nur von begrenzter strategischer Relevanz. 

Č Akteure: Automobilindustrie (z.B. Unternehmen, die auf marokkanische Kabelbaumhersteller 

angewiesen sind). 

Zukünftige Energieressourcen 

Die Verfügbarkeit erneuerbarer Energien aus Nordafrika, die in Zukunft eine steigende Bedeutung 

für die Energieversorgung für Österreich und Europa erlangen könnte, könnte durch politische 

Instabilität gefährdet werden. Besonders relevant für Österreich ist die Versorgung mit grünem 

Wasserstoff aus solarbetriebenen Anlagen sowie die Bereitstellung von E-Fuels. Sollte der Zugang 
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zu diesen Energiequellen eingeschränkt werden, könnte dies langfristige Auswirkungen auf die 

österreichische Energiewirtschaft und die strategischen Pläne zur Energiewende haben. 

Č Akteure: WKÖ, Industriellenvereinigung und Sozialpartner, Partner der Wasserstoffstrategie 

(Unternehmen, Ministerien, Institutionen), Energieversorger, E-Control. 

4.2.2  ĂRussland-Ukraine-Kriseò 

 

Abbildung 33: Future Wheel: ĂRussland-Ukraine-Kriseñ (Mural) 

Die Umstände um die Russland-Ukraine-Krise können sich für Österreich auf folgende Bereiche 

auswirken: 

Flucht und Vertreibung 

Flucht und Vertreibung verstärken den Druck auf den Wohnungsmarkt, auf das Gesundheits- und 

das, Bildungssystem. Gleichzeitig wird Migration als politisches Druckmittel von Seiten des 

russischen Aggressors gegen die EU eingesetzt. 

Č Akteure: Bundesregierung (insbesondere das Innenministerium (Asyl- und Grenzmanagement), 

das Sozialministerium (Gesundheits- und Sozialversorgung) und das Bildungsministerium 

(Integration in Schulen)); die Landesregierungen und Gemeinden; Hilfsorganisationen (z.B. 

Caritas, Rotes Kreuz); NGOs, Arbeitsmarktservice (AMS) und internationale Partner der EU bei 

der Bewältigung humanitärer, sozialer und sicherheitspolitischer Herausforderungen. 
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Zerstörung der Natur und des humanen Lebensraums 

Die Zerstörung der Natur und des humanen Lebensraums, die Beeinträchtigung kritischer 

Infrastrukturen, der Verlust an humanen und materiellen Produktionskräften, die Unterbrechung von 

Lieferketten - all dies kann auch österreichische Akteure treffen und trifft sie bereits, die mit der 

Ukraine Handel treiben und z.B. Gas importieren. Damit ist dann auch die österreichische 

Bevölkerung im Allgemeinen beeinflusst (auch die Einstellung der Gaslieferungen von Russland an 

Österreich sind schließlich als Auswuchs des bewaffneten Konflikts zu deuten.). Entsprechend 

kommt es zur Verknappung von Rohstoffen und Lebensmitteln. 

Č Akteure: Bundesregierung und zentrale Ministerien (insbesondere das Klimaschutz-, Energie-, 

Umwelt- und Innovationsministerium (BMK, Themengebiete nunmehr auf BMLUK, BMWET und 

BMIMI verteilt), das Landwirtschaftsministerium (BML, nunmehr BMLUK), das Wirtschafts- und 

Finanzministerium; Krisenstäbe auf Bundes- und Landesebene, Energieversorger, 

Logistikunternehmen; kritische Infrastrukturbetreiber (z.B. in den Bereichen Energie, Verkehr, 

Telekommunikation); EU-Institutionen, internationale Partner und Hilfsorganisationen in die 

Koordination eingebunden werden, um Engpässe und soziale Spannungen abzufedern. 

Marktverwerfungen 

Entsprechend kommt es in Bezug auf die Preise zu Marktverwerfungen. Weitere Verschärfungen 

können Stagflation sein wie auch das Sinken der Kaufkraft und des Konsums. Die Verschärfung der 

Armut kann auch in Österreich eine Folge sein. Besonders betroffen ist der Tourismus, u.a. weil 

finanzkräftige Tourist:innen aus Russland ausbleiben. 

Č Akteure: Finanzministerium (BMF); Wirtschaftsministerium (BMWET); Sozialministerium 

(BMASGK); Oesterreichische Nationalbank (OeNB); Sozialpartner (Wirtschaftskammer Sparte 

Tourismus, Arbeiterkammer, Gewerkschaften); Bundesländer und Gemeinden sind gefordert, 

regionale Hilfsprogramme umzusetzen und lokale Wirtschaftskreisläufe zu stärken. (WKÖ);  

Unterbrechung von Lieferketten 

Diese Trends werden zusätzlich befeuert durch die Unterbrechung von Lieferketten und 

Produktionskreisläufen. Die bereits erlebte Energiekrise, insbesondere wegen der Verteuerung von 

Gas kann andere Wirtschaftsbereiche beeinträchtigen und bis zur Wirtschaftskrise auswachsen. 

Č Akteure: Ministerien, OeNB; Bundesheer, Zivildiener, Feuerwehr (im Fall einer 

Eskalation/Versorgungsniedergang); österreichische Unternehmen in der Ukraine und Produkte 

aus der Ukraine nach Österreich.; E-Control; OMV, Borealis. 

China als Partner? 

China wiederum profitiert von dem Konflikt und sein Ausbau der Seidenstraße als strategische 

Priorität hat auch Auswirkungen auf die Wirtschaft in der EU und damit auf Österreich. Ist China 

Partner, Wettbewerber, Rivale für die EU (und Österreich)? China kann seine Position gegenüber 

anderen Wirtschaftsmächten ausbauen und ausnutzen und dringt dort vor, wo sich ein politisches 

und wirtschaftlichen Vakuum auftut. Es ist Gasabnehmer Russland und Absatzmarkt für andere für 

andere russische Produkte, macht Umgehungsgeschäfte um die Sanktionen herum möglich und will 

gleichzeitig Partner Europas sein. 
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Č Außenministerium (BMEIA), Wirtschaftsministerium (BMWET, vormals BMAW) und die 

Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ); EU-Institutionen, insbesondere die Europäische 

Kommission und der Europäische Auswärtige Dienst; Forschungsinstitute, Industrieverbände 

und Sicherheitsbehörden. 

Balkanländer 

Die von Russland und China voran getriebene Spaltung in verschiedene Systeme macht sich auch 

in der Mindset-Veränderung in Balkanländern (West-Balkan) bemerkbar. Während einige mit einem 

Bekenntnis zu liberal-demokratischen Grundsätzen gen Westen und EU streben, driften andere in 

Richtung China und wenden sich von Europa ab. Österreich versucht hier bereits mit einer 

Fachkräfte-Strategie (Albanien, Kosovo, Nordmazedonien) die Bindung an den Westen im Sinne 

des eigenen Nutzens zu stärken. 

Č Akteure: österreichische Kontingente (Kosovo, Bosnien); AMS; Bildungsinstitutionen (Train the 

Trainer); WKÖ; Diplomatische Akademie; Beamtenförderprogramme BMKÖS (nunmehr 

BMWKMS); AW - AC, BKA; Bankenaufsicht; Energieversorger; Österreicher:innen mit 

Migrationshintergrund. 

Internationales Wettrüsten 

Ein anhaltendes internationales Wettrüsten infolge des Russland-Ukraine-Kriegs würde in 

Österreich voraussichtlich zu einer Stärkung der heimischen Rüstungsindustrie und der Nachfrage 

nach Verteidigungsgütern führen. Die Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ) könnte dabei eine 

zentrale Rolle spielen, indem sie Unternehmen bei Exporten, Innovationsförderung und 

internationalen Kooperationen unterstützt. Gleichzeitig bestünde die Herausforderung, 

wirtschaftliche Chancen mit sicherheits- und neutralitätspolitischen Grundsätzen in Einklang zu 

bringen. 

Č Akteure: österreichische Verteidigungsgüter und Rüstungsindustrie; WKÖ 

Hybride Angriffe 

Hybride Angriffe im Zuge des andauernden Russland-Ukraine-Krieges könnten Österreich durch 

Störungen kritischer Infrastrukturen, gezielte Desinformation und Knowhow-Abfluss erheblich 

beeinträchtigen. Behörden wie BMI, BMLV, BMEIA, DSN und HNA müssten Sicherheits- und 

Abwehrmaßnahmen koordinieren, während das BMAW über Exportkontrollen den 

Technologietransfer schützen würde. Zudem wären UNIKO, Rektorate und das AMS gefordert, auf 

ausländische Einflussnahme und Spionage im Bildungs- und Forschungsbereich zu reagieren und 

den Schutz sensibler Daten sowie die Resilienz von Forschungseinrichtungen zu stärken. 

Č Akteure: UNIKO, Rektorate; AMS; BMI, BMLV, BMEIA; DSN, HNA; BMAW (nunmehr BMWET, 

Exportkontrolle). 
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4.2.3 ñKlimaverªnderungò 

 

Abbildung 34: Future Wheel: ĂKlimaverªnderungñ (Mural) 

Der Trend ĂKlimaverªnderungñ hat in ¥sterreich Auswirkungen f¿r folgende Bereiche: 

Landwirtschaftliche Produkte für die Industrie 

Konkret betroffen sind hier die Wirtschaftsbereiche künstlicher Zitronensäure (insbesondere ihre 

Verfügbarkeit), Weizen und Mais als Rohstoffe. Dramatisch können sich auch Hungerkatastrophen 

auswirken. Zwar ist das in Österreich weniger erwartbar, zeitigen sie doch Folgen, z.B. durch 

Migrationsbewegungen, wenn sie Ausland vorkommen. 

Č Akteure: Landwirtschaftsministerium; Chemische Industrie(-betriebe); Betriebe der 

Nahrungsmittelverarbeitung. 

Technologische Innovation  

Technologische Innovation können durch Klimaveränderungen an Fahrt aufnehmen, z.B. E-Autos 

oder die Wasserstoff-Thematik. Dabei stellt sich die Frage nach der gesellschaftlichen Akzeptanz 

von technologischen Lösungen und ob der Innovationshype nicht schon zu einem 
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Erschöpfungsphänomen in der Bevölkerung geführt hat. Neue Technologien können auch zu 

Rebound-Effekten führen und Transformationsdynamiken beeinträchtigen. Ebenso bergen sie die 

Gefahr von neuen Abhängigkeiten z.B. Durch LNG (Liquefied Natural Gas). Neue Technologien 

können auch dazu führen, dass Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel unterlaufen 

werden. 

Weitere Folgen der Klimaveränderung können Dürre und Hitzewellen sein, die dann zu 

Ernteeinbußen, Wasserknappheit und schließlich auch Lebensmittelknappheit bedeuten können. 

Mindestens ebenso gravieren sind Feuer und Waldbrände, was Fragen der Governance in Bezug 

auf Entscheidungshoheit, z.B. von Bürgermeistern und Kommunen aufwirft. Gleichzeitig entstehen 

unübersehbare Kosten, was wiederum die Diskussion nach einer Pflichtversicherung aufwirft. Zu 

weiteren denkbaren Folgen der Klimaveränderungen zählen die Gefahr des Blackouts, ein hoher 

Energiebedarf für Kühlung und eine steigende Zahl an Todesfällen. In Kombination mit der 

allgemeinen Abwanderung der Bevölkerung in die Städte, das Pendeln dorthin zum Arbeiten birgt 

Nachwuchsprobleme bei den Freiwilligenorganisationen. Damit wird auch die Freiwilligen-Kultur als 

gesellschaftlicher Kitt und Vorbereitung auf den Krisenfall vor neue Herausforderungen gestellt. 

Č Akteure: Blaulicht-Organisationen, Freiwillige, Versicherer, Rückversicherer. 

Extremwetterereignisse 

Auf lokaler Ebene ist mit heftigeren Extremwetterereignissen wie Hochwasser zu rechnen und damit 

auch zur Unterbrechung der Nah- und der Energieversorgung. Dies mag nicht nur große 

wirtschaftliche Einbußen und das Sinken der Produktivität zeitigen, sondern damit gehen auch die 

Störung öffentlicher Dienste (z.B. in der Mobilität) einher. Als weitere Folgen lokaler 

Naturkatastrophen sind Landflucht und als Konsequenz des Sterbens der Dorfkultur einhergehend 

mit mehr Urbanisierung zu erwarten. Dramatisch wären auch Vermurungen, Schäden an Leib und 

Leben sowie an Privatgut. 

Č Akteure: Bundesheer. 

Regulierungen 

Zu den wirtschaftlichen Disruptionen zählen auch die Lieferkettenunterbrechung im produzierenden 

Gewerbe und Dienstleistungen, was Preissteigerungen zu Folge hat. 

Gleichzeitig sind auch mehr Regulierungen zu erwarten, die wirtschaftsfeindliche Auswirkungen 

haben könnten, was von einigen Wirtschaftsvertretern als Einengung der Wirtschaft verbunden mit 

einer befürchteten Abwanderung von Unternehmen gesehen werden kann. Drohende 

Regulierungen verbunden mit drastischen CO2-Einsparungen könnten somit größere wirtschaftliche 

Auswirkungen zeitigen. 

Einige Unternehmen können darauf mit einer Veränderung der Wirtschaftsweise reagieren und z.B. 

Auf Bioökonomie, Kreislaufwirtschaft etc. umstellen, fossile Brennstoffe vermeiden und auf grüne 

Skills und Jobs setzen. In er Landwirtschaft sind Anpassungen dahingehend zu vermuten, Produkte 

anzubauen, die in wärmeren und trockeneren Regionen besser gedeihen. 

Č Akteure/Stakeholder: Bundesforste: Abnahme der Bedeutung bestimmter Akteure/Sektoren 

(z.B. Fossile) - Prinzipiell alle/viele betroffen. 
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Energiewende 

Die Klimafolgen werden in Österreich die Nachfrage nach erneuerbaren Energien deutlich steigern 

und damit den Druck auf die Beschaffung seltener Erden und kritischer Rohstoffe erhöhen, die für 

grüne Technologien unerlässlich sind. Gleichzeitig könnten steigende Energiepreise und 

Versorgungssorgen die Diskussion um Fracking neu entfachen. Diese Entwicklungen bergen das 

Potenzial für soziale Spannungen und geopolitische Konflikte, etwa um Ressourcen oder 

technologische Abhängigkeiten. 

Č Akteure/Stakeholder: Stahl- und Zement-Industrie. 

Neobiota 

Auf der Seite der Biologie ist mit einer Zunahme von Schädlingen und Neobiota zu rechnen, was 

Forstschäden und darüber hinaus die Beeinträchtigung lebenswichtiger Naturräume und die 

Abnahme der Biodiversität zur Konsequenz haben kann. 

Č Akteure/Stakeholder: Bundesforste. 

Bodenerosion 

Mit Bodenerosion ist vermehrt zu rechnen, wovon die Landwirtschaft und der Tourismus besonders 

getroffen sein könnten; letzterer z.B. in Skigebieten oder wenn der Neusiedlersee austrocknet. 

Gleichzeitig ist ein steigender Energie- und Wasserbedarf zu erwarten. 

Č Akteure: Tourismusbetriebe; Weinbau; Landwirtschaft (eignet sich Österreich z.B. für den 

Olivenanbau?). 

Energieverbrauch 

Für Österreich wird der Energieverbrauch steigen, ebenso wie der Bedarf an einem sicheren Zugang 

zu Ressourcen der Bedarf zum Schutz der Lieferketten und nach Bevorratung. Eine globale 

Herausforderung an Österreich ist die eigene Beitragsleistung zur Intervention in Gebieten mit 

Klimakatastrophen.  

Č Akteure: Logistik (z.B. Containerschiffe, Donauschifffahrt). 

Soziale Unruhen 

Auf der gesellschaftlichen Seite ist im Zuge von gravierenden Klimaveränderungen sowohl mit 

größeren Migrationsströmen als auch mit sozialen Unruhen zu rechnen. Bei ersteren betrifft das 

sowohl Binnenflüchtlinge als auch Flüchtlinge von außerhalb der EU. Soziale Unruhen verursacht 

durch extreme Klimaereignisse können zu sozialen Unruhen im Kampf um Ressourcen wie Wasser 

führen, indirekt auch zu Vertreibung und Migrationsbewegungen und damit könnte dann auch 

Österreich betroffen sein. 

Č Akteure: Bundesregierung (insbesondere das Innen-, Verteidigungs- und Sozialministerium); 

Landesregierungen und Bezirkshauptmannschaften; Polizei und Bundesheer; 

Katastrophenschutzorganisationen (z.B. Rotes Kreuz, Feuerwehr, Zivilschutzverband); NGOs 

und Sozialdienste bei humanitärer Hilfe, Versorgung und Betreuung von Betroffenen eingreifen 

müssten. 
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4.2.4 ñCyberangriffe, Sabotage, Spionage (kritische Infrastruktur)ñ 

 

Abbildung 35: Future Wheel: ĂCyberangriffe, Sabotage, Spionage hinsichtlich der kritischen Intrastrukturñ (Mural) 

Der Trend ñCyberangriffe, Sabotage, Spionage in Bezug auf die kritische Infrastrukturñ hat in 

Österreich Auswirkungen für folgende Bereiche: 

Cyberangriffe auf die Verwundbarsten Wirtschaftsbetriebe  

Cyberangriffe auf Österreichs verwundbarste Wirtschaftsbetriebe könnten zu massiven Störungen 

in der Versorgung und im Finanzsystem führen. Im Finanz- und Bankensektor drohen Datenverluste 

und Zahlungsblockaden, während Angriffe auf Telekommunikationsbetriebe die Kommunikation und 

Koordination im Krisenfall lahmlegen könnten. Werden zudem Lebensmittelnahversorgung oder 

kritische Infrastrukturen getroffen, kann dies zu Versorgungsengpässen und erheblichen 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Folgeschäden führen. 

Č Akteure: Finanz- und Bankensektor; Telekom-Betriebe; Lebensmittelnahversorgung; kritische 

Infrastruktur-Betreiber 
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Medienmanipulation 

Technische Manipulation kann auch auf Inhalte in den öffentlichen Medien starken Einfluss nehmen 

(Fake News, Erstarken von Parteimedien) und eine Krise in diesem Bereich auslösen, Diese 

Manipulationen können die öffentliche Meinung manipulieren und somit ein wesentlicher Faktor zur 

Spaltung der Gesellschaft sein. Dies kann auch die Beeinflussung von Wahlen und des 

Wahlausgangs betreffen. 

Die Beeinflussung öffentlicher Medien kann so weit gehen, dass gewisse Parteimedien erstarken 

während öffentlich-rechtliche und Traditionsmedien (Tageszeitungen, Radio, Fernsehen) 

marginalisiert werden. Auf den öffentlichen Diskurs können diese Entwicklungen einen negativen 

Einfluss nehmen, demokratische Grundordnung unterwandern, die Aufweichung von EU-Strukturen 

und Institutionen propagieren und sogar das Bildungssystem aushöhlen. Es kann solchen Medien 

Vorschub geleistet werden, die den Öxit fordern. Eine starke Radikalisierung dahingehend könnte 

auch dazu führen, dass die EU und ausländische Handelsnationen kein Interesse mehr an 

Beziehungen mit Österreich haben und nur noch solche mit Österreich kooperieren, die ähnliche 

Entwicklungen zeitigen. 

Č Akteure: CERT 

Ausfall digitaler Infrastrukturen 

Cyberangriffe und Sabotage können den Ausfall digitaler (öffentlicher/staatlicher) Infrastrukturen 

bewirken, das Recht auf freie Meinungsäußerung einschränken, die Privatsphäre beeinträchtigen 

und somit schließlich auch Menschenrechte bedrohen. 

Krypto-währungen können ebenfalls das Objekt von Cyberangriffen werden. Auch wenn das allein 

in Österreich keine allzu große Gefahr für die Geldwirtschaft darstellt, kann solch ein Angriff andere 

negative Trends der Destabilisierung verstärken. Abgesehen davon kann die Manipulation von 

Kryptowährungen ungewöhnlich hohe Energieverbrauchsspitzen verursachen und zu einem 

Blackout beitragen. Eine digitale Zentralbank würde allerdings eine Angriffsfläche bieten. 

Č Akteure: OeNB 

Technologische Souveränität 

Ausländische Einflussnahme kann in Form von Spionage den illegitimen Wissensabfluss von 

Universitäten und anderen Forschungseinrichtungen bedeuten und die digitale und technologische 

Souveränität des Staates beeinträchtigen. 

In einem Staat, in dem Sabotage und Spionage um sich greift und kombiniert ist mit Cyberangriffen, 

nimmt auch die organisierte Kriminalität zu, was wiederum mit illegalen Finanzflüssen, Extremismus 

und Terrorismus einhergehen kann. 

Č Akteure: Wissenschaftsministerium, Forschungsministerium, Hochschulen, 

Forschungseinrichtungen 

Oligarchisierung der digitalen Medien 

Die Oligarchisierung der digitalen Welten führt zu Intransparenz und Vermachtung. Ihre Ausdehnung 

ist begleitet von (nicht-staatlicher) Softpower und leistet der Entdemokratisierung Vorschub. Dies ist 
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nicht nur der Nährboden von Sabotage und Kriminalität, sondern wird gleichzeitig auch von der 

Illegalität bedingt. 

Č Akteure: BMEIA 

Vertrauensverlust der Zivilgesellschaft 

Cyberangriffe auf die öffentliche Verwaltung und auf kritische Infrastrukturen, aber auch auf die 

Industrie bewirken einen Vertrauensverlust der Gesellschaft in den österreichischen Staatsschutz. 

Es drohen mangelnde Information und der Ausschluss aus Informationszirkeln die demokratische 

Grundordnung zu unterwandern. Schließlich steht der Verlust von internationalem Ansehen und 

Relevanz auf dem diplomatischen auf dem Spiel.  

Č Akteure: Öffentliche Verwaltung 

4.3 Fazit 

Die im Abschnitt 4.2 durchgeführte Future Wheel Analyse der vier Bedrohungslagen zeigt deutlich, 

dass die Wirtschaftliche Landesverteidigung Österreichs vor einem zunehmend komplexen und 

dynamischen Risikospektrum steht. Trotz der unterschiedlichen Ausgangspunkte der Szenarien: 1) 

geopolitische Instabilität, 2) militärische Konflikte, 3) klimatische Veränderungen, und 4) digitale 

Angriffe, werden mehrere gemeinsame strukturelle Herausforderungen sichtbar.  

4.3.1 Verwundbare Kernbereiche: Lieferketten, Energieversorgung, 
Rohstoffsicherheit 

Ob durch geopolitische Einflussnahmen, Energieabhängigkeiten im Kontext der Russland-Ukraine-

Krise oder durch klimabedingte Disruptionen: Die Absicherung kritischer Vorleistungen und die 

Fähigkeit, alternative Bezugsquellen zu erschließen, sind essenziell für die wirtschaftliche Resilienz. 

Die Energieversorgung, Rohstoffsicherheit für die Produktion, und intakte Lieferketten zählen zu den 

zentralen verwundbaren Bereichen der österreichischen Wirtschaft.  

4.3.2 Komplexe Akteurslandschaft erfordert koordinierte Governance & 
gesellschaftliche Stabilität 

Die Analyse der Wirtschaftlichen Landesverteidigung in Österreich zeigt eine hochgradig 

fragmentierte Akteurslandschaft, die sich über Ministerien, Interessenvertretungen, 

Infrastrukturbetriebe, zivilgesellschaftliche Organisationen und internationale Partner erstreckt. 

Diese Vielfalt verdeutlicht, dass wirtschaftliche Resilienz nicht allein durch sektorale 

Einzelmaßnahmen, sondern nur durch ein abgestimmtes, kooperatives Governance-Modell erreicht 

werden kann. Effektive Governance-Strukturen und abgestimmte Entscheidungswege sind eine 

Voraussetzung für schnelle Reaktionen und lernfähige Wirtschaftssicherheitsstrategien. 

Insbesondere bei der Krisenvorsorge und im Management strategischer Abhängigkeiten (z.B. 

kritische Rohstoffe, Energie, Gesundheitsgüter) wird die Notwendigkeit eines übergreifenden 

Masterplans (wie dem MÖR) deutlich, der die föderalen Zuständigkeiten bündelt.  

Die Aufrechterhaltung gesellschaftlicher Stabilität ist im Krisenfall ein entscheidender Faktor 

wirtschaftlicher Sicherheit. Alle Folgeabschätzungen der Bedrohungslagen zeigen, dass soziale 
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Spannungen, Vertrauensverluste in staatliche Institutionen und die potenzielle Radikalisierung durch 

Desinformation oder ökonomische Belastungen als Risikoverstärker wirken. Die Berücksichtigung 

der sozialen Dimension ist für die Wirtschaftliche Landesverteidigung essenziell. 

4.3.3 Zukunftsrisiken verlangen sektorübergreifende Resilienzstrategien und 
Technologieentwicklung 

Die "Future Wheels"-Szenarien belegen, dass Versorgungssicherheit, Digitalisierungsschutz und 

Standortpolitik künftig untrennbar miteinander verwoben sind. Daraus ergibt sich ein dringender 

Handlungsbedarf für integrierte Frühwarnsysteme, interministerielle Koordination und die aktive 

Mitgestaltung europäischer Sicherheitspolitik, um Österreichs Handlungsspielraum im 

internationalen Umfeld zu bewahren und zu erweitern. 

Die identifizierten Herausforderungen verdeutlichen, dass die wirtschaftliche Sicherheit Österreichs 

künftig nur über sektorübergreifende, adaptive Strategien gewährleistet werden kann. 

Technologische Entwicklungen stellen in Form von Cyberangriffen, digitaler Sabotage, innovativen 

Energietechnologien oder Forschungsabhängigkeiten sowohl Chance als auch Risiko dar. 

Österreichs Fähigkeit, technologische Souveränität zu sichern und gleichzeitig Innovation zu 

fördern, wird damit zu einem strategischen Schlüsselfaktor.  
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5 Positiv- und Negativ-Szenarien der Bedrohungsbilder bis zum Jahr 2040 

Aufbauend auf den vier zuvor analysierten Bedrohungslagen sowie den zugehörigen Future Wheels 

wurden im nächsten Schritt weiterführende Szenarien entwickelt. Während die Future Wheels die 

direkten und indirekten Auswirkungen der Bedrohungsbilder strukturiert sichtbar machten, dienten 

sie zugleich als Grundlage, um zentrale Einflussfaktoren, Interdependenzen und Abhängigkeiten zu 

identifizieren. 

Im Rahmen eines partizipativen Szenario-Workshops im Mai 2025 wurden jene Faktoren 

ausgewählt, die sowohl den höchsten potenziellen Impact als auch die größte Unsicherheit 

aufweisen. Diese ĂCritical Uncertaintiesñ definierten den Spannungsraum, innerhalb dessen die 

Teilnehmenden jeweils einen positiven (Best Case) und einen negativen (Worst Case) 

Zukunftsverlauf skizzierten. Die so entwickelten Extremausprägungen wurden anschließend 

konsolidiert und zu zwei Szenarien pro Bedrohungslage weiterentwickelt (vgl. Abbildung 37).  

 

Abbildung 36: Beispiel für die Ausarbeitung von Faktoren für die Szenarien zum Thema Klimaveränderung 

Die folgenden Szenarien mit einem Zeithorizont von 2040 stellen damit keine Vorhersagen, sondern 

bewusst divergierende Zukunftsbilder dar. Sie dienen dazu, ausgehend von den ermittelten 

Bedrohungslagen mögliche Entwicklungen sichtbar zu machen, Resilienzlücken offenzulegen und 

Handlungsoptionen für Politik, Wirtschaft und Gesellschaft abzuleiten.  

Die rudimentären Szenariensketches wurden im Anschluss an den Workshop vom AIT-Team 

ausgearbeitet und dienten als Ausgangspunkt für die Visionenentwicklung. Die Szenarien sind auf 

den folgenden Seiten beschrieben. Der Prozess der Szenarioentwicklung ist im Anhang 8.5 im Detail 

beschrieben. 
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5.1 Szenarien zur Destabilisierung der nordafrikanischen Länder 

Das im folgenden dargestellte Szenario A beschreibt ein kooperatives, stabiles Zukunftsszenario, in 

dem Österreich und Europa enge wirtschaftliche, technologische und soziale Beziehungen mit 

Nordafrika pflegen. 

Das Szenario B beschreibt ein pessimistisches Krisenszenario, in dem Nordafrika destabilisiert wird 

und Europa und damit Österreich negativ betroffen ist. 

5.1.1 Szenario A: Kooperation für Wohlstand 

Infolge von Dürren, geopolitischen Spannungen und steigenden Energiepreisen intensivierten sich 

soziale Unruhen und politischen Verwerfungen. Die EU und Österreich reagierten mit einer 

gemeinsamen wirtschaftlichen Kooperationsinitiative, die erstmals eine koordinierte Afrika-Strategie 

mit Fokus auf Stabilität, Bildung und Energiepartnerschaften verfolgte.  

Bis 2040 entwickelte sich Nordafrika durch gezielte europäische Investitionen, technologische 

Zusammenarbeit und Bildungspartnerschaften zu einer stabilen und wirtschaftlich aufstrebenden 

Region. Die EU, einschließlich Österreich, setzte auf eine wertebasierte Außenpolitik, die nicht nur 

wirtschaftliche Interessen verfolgte, sondern auch Demokratie-Prozesse und gute 

Regierungsführung unterstützte. Ein entscheidender Erfolgsfaktor war der Aufbau resilienter 

Lieferketten ï etwa durch den lokalen Anbau und Export von Getreide und die Errichtung 

gemeinsamer Energieinfrastrukturen im Bereich Solar- und Wasserstofftechnologie. 

Österreich profitierte besonders stark von dieser Entwicklung: heimische Unternehmen engagierten 

sich frühzeitig in Technologie- und Forschungskooperationen, insbesondere im Bereich 

Umwelttechnik und Bildung. Der Austausch mit nordafrikanischen Partnern trug zur Innovationskraft 

österreichischer Betriebe bei. Die Migration wurde als Chance begriffen: gut integrierte Diaspora-

Communities wirkten als wirtschaftliche Brückenbauer. Gleichzeitig konnte Österreich gezielt 

Fachkräfte gewinnen und so dem demografischen Wandel entgegenwirken. 

Der Zugang zu kritischen Rohstoffen wie Seltenen Erden sowie die Verfügbarkeit grüner Energie 

aus Nordafrika erhöhten die strategische Autonomie Österreichs. Die klare Kommunikation 

europäischer Werte sowie transparente und dialogorientierte Öffentlichkeitsarbeit verhinderten 

Desinformation und stärkten das Vertrauen in Europa. In Summe erwies sich die wirtschaftliche 

Resilienz Österreichs als hoch ï die Abhängigkeit von autoritären Regimen konnte reduziert, neue 

Märkte erschlossen und die Versorgungssicherheit verbessert werden. 

5.1.2 Szenario B: Flächenbrand Nordafrika 

Ab 2029 kam es in mehreren nordafrikanischen Staaten zu politischen Umstürzen, ausgelöst durch 

eine Kombination aus extremer Wasserknappheit, wachsender Arbeitslosigkeit und verschärften 

sozialen Ungleichheiten. Internationale Akteure reagierten unkoordiniert, wodurch ein geopolitisches 

Machtvakuum entstand, das vor allem von China und Russland gefüllt wurde. 

Bis 2040 eskalierte die Lage in Nordafrika zunehmend. Demokratische Strukturen zerfielen, 

staatliche Institutionen verloren an Autorität, und in einigen Regionen übernahmen Milizen oder 
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autokratische Regime die Kontrolle. Europäische Staaten, darunter auch Österreich, hatten es 

verabsäumt, rechtzeitig wirtschaftliche und politische Partnerschaften aufzubauen ï teils aufgrund 

interner Uneinigkeit innerhalb der EU, teils wegen der Dominanz chinesischer Infrastruktur- und 

Rohstoffprojekte in der Region. 

Die wirtschaftlichen Auswirkungen auf Österreich waren gravierend: zentrale Lieferketten für 

Rohstoffe wie Phosphate und seltene Erden wurden unterbrochen, die Energiekooperationen 

blieben aus. Unternehmen verloren Investitionen in Milliardenhöhe, während die Produktion 

empfindlich gestört wurde. Gleichzeitig wurde Migration aus Nordafrika zunehmend als politisches 

Druckmittel eingesetzt, was zu innergesellschaftlichen Spannungen in Europa führte. 

Der Einfluss Europas auf die Region war praktisch nicht mehr vorhanden. Während sich autoritäre 

Mächte strategisch positionierten, blieb Österreich außen vor ï ohne Zugang zu Ressourcen, ohne 

neue Märkte und ohne sicherheitspolitischen Einfluss. Eine wachsende Abhängigkeit von China ï 

nicht nur in Nordafrika, sondern auch in globalen Wertschöpfungsketten ï führte zusätzlich zu einem 

wirtschaftspolitischen Kontrollverlust. 

In der Folge sank die wirtschaftliche Resilienz Österreichs deutlich: mangelnde Diversifizierung, 

reduzierte Versorgungssicherheit und die hohe Volatilität internationaler Märkte machten das Land 

anfälliger für externe Schocks ï sowohl ökonomischer als auch sicherheitspolitischer Natur. 

5.2 Szenarien zur Russland-Ukraine-Krise 

Das positive Szenario A betont die Vorbildrolle, die Europa global einnehmen könnte, v.a. wenn alle 

EU-Mitgliedstaaten an einem Strang ziehen und einer klaren Zukunftsvision über Parteigrenzen 

hinweg folgen. Ein zentraler Aspekt ist die aktive Handlungs- und Gestaltungsbereitschaft Europas 

in Hinblick auf das globale Geschehen (daher auch ĂMEGAñ als alternativer Titel des Szenarios in 

Anlehnung an die US-amerikanische Kampagne). Als Input diente das Thema Russland-Ukraine-

Krieg. 

Das negative Szenario B malt ein Zukunftsbild, das von vielfachen negativen Entwicklungen 

(gespaltenes Europa, hohe Armut, sinkende Lebenserwartung, Kriminalität, Wirtschaftskrise) 

geprªgt ist und lediglich die ĂKreativitªt des ¦berlebensñ innovative Aspekte zeitigt. 

5.2.1 Szenario A: MEGA ï Make Europe ĂGóscheitñ Again 

Nach der Eskalation des Russland-Ukraine-Kriegs und seiner Ausweitung auf Teile Osteuropas 

offenbarte eine Kaskade aus Cyberangriffen, Energieengpässen, Fluchtbewegungen und 

Naturkatastrophen die tiefe Verletzlichkeit Europas. Diese multiple Krise wurde zum Wendepunkt 

für ein neues resilienzorientiertes Wirtschafts- und Sicherheitsverständnis. Mit dem neuen 

Gesellschaftsnarrativ: ĂResilienz durch Exzellenz und Vernetzung durch eine starke, wertebasierte 

Zukunftsvisionñ folgten Investitionen in regionale Wirtschaftssysteme, Bildung, Technologie und 

demokratische Widerstandsfähigkeit ï als neue Säulen einer modernen Wirtschaftlichen 

Landesverteidigung. 
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Im Jahr 2040 war Österreich eingebettet in eine geeinte, aber flexible EU, die sich als globaler Player 

etabliert hatte. Neue Mitgliedsstaaten und gleichgesinnte Partnerländer stärkten Europas 

wirtschaftliche und militärische Position ï dabei setzte man weniger auf zentrale Regulierungen, 

mehr auf gemeinsame Werte und strategische Ziele. Inmitten globaler Herausforderungen definierte 

Österreich seine Wirtschaftliche Landesverteidigung neu: durch regionale Widerstandskraft, 

technologische Exzellenz und kluge Allianzen. 

Hybride Bedrohungen ï von digitalen Angriffen bis zur gezielten Desinformation ï wurden durch 

zivilgesellschaftliche Allianzen und vertrauenswürdige Führungsstrukturen abgewehrt. Hacker-

Kollektive und engagierte zivile Gruppen leisteten einen aktiven Beitrag zum Schutz der Demokratie. 

Energiepolitisch sicherten Investitionen in lokale Rechenzentren, KI-Infrastruktur und 

Rohstoffgewinnung die Unabhängigkeit ï und machten Österreich zu einem hochattraktiven 

Wirtschaftsstandort. 

Die Migration qualifizierter Fachkräfte brachte Impulse für Wachstum und Innovationskraft, während 

neue Formen nachhaltiger Regionalwirtschaft den gesellschaftlichen Zusammenhalt stärkten. 

Österreich agiert dabei nicht als isolierte Insel, sondern als vernetztes Land des Wissens, das durch 

Partnerschaften ï etwa mit China ï wirtschaftlich profitiert, ohne sich abhängig zu machen. 

Naturkatastrophen und Krisen wurden mit Kreativität begegnet ï ganz im Sinne von ĂBuild Back 

Betterñ. So entstand ein neues wirtschaftliches Narrativ: widerstandsfähig, vorausschauend und 

zukunftsfähig. Österreich wurde zum Vorbild für resiliente, wirtschaftliche Landesverteidigung im 21. 

Jahrhundert. 

5.2.2 Szenario B: Mad Max Goes Europe 

Alternativer Titel: Konfliktäres, gespaltenes, bedeutungsloses Europa 

Nach dem Überschwappen des Russland-Ukraine-Kriegs auf Teile Osteuropas löste eine Welle aus 

Energiekrisen, Migrationsdruck, Naturkatastrophen und hybriden Angriffen eine Kettenreaktion aus, 

die Europas Zerfall und Österreichs Isolation einleitete. 

Das Jahr 2040 war geprägt von einer Dauerkrise. Nach Jahren wachsender Instabilität hat sich 

Europa zurückgezogen, ist zersplittert und orientierungslos. Die Europäische Union existierte nur 

noch als Schatten ihrer selbst ï eine Insel inmitten feindlich gesinnter Staaten, deren Einfluss 

schwand. Österreich spürte die geopolitische Isolation mit voller Wucht. 

Klimakollaps und ökologische Katastrophen haben weite Teile des Landes unbewohnbar gemacht. 

Land, Wasser und Luft sind vielerorts verschmutzt oder verloren ï Räume für Wohnen, 

Landwirtschaft und Erholung schwanden. In diesen Zonen herrschten Enge, Spannungen und 

zunehmend offene Gewalt. 

Globale Fluchtbewegungen verstärkten den Druck. Die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Strukturen waren überlastet, die Bevölkerung erschöpft. Gleichzeitig haben volatile Energiemärkte 

Österreich in eine Energiearmut gestürzt. Menschen froren im Winter aufgrund der tiefen 

Temperaturen und litten im Sommer unter der Hitze. Mit der sozialen Not stiegen gesellschaftliche 

Extremismen und politische Instabilität. 
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Der gesellschaftliche Zusammenhalt zerfiel. Demokratische Institutionen waren geschwächt, 

rechtsstaatliche Prinzipien ausgehöhlt. Die Kluft zwischen Arm und Reich wurde zum offenen Bruch. 

Wirtschaftlich verlor Österreich den Anschluss, während sich neue globale Machtblöcke formierten. 

China dominierte Märkte und Technologien ï Europa blieb bedeutungslos. 

Hybride Angriffe gehören längst zum Alltag. Sabotage, Desinformation und Unsicherheit zersetzten 

Staat und Wirtschaft. Schutzmechanismen griffen nicht mehr. Aus Angst vor Eskalation dominierte 

eine Politik des Beschwichtigens. Österreich wurde zum Spielball fremder Interessen. 

Lieferketten sind zusammengebrochen, Medikamente fehlten, Arbeit wurde knapp. Die Wirtschaft 

versank in einer Mangelgesellschaft. Die Wirtschaftliche Landesverteidigung ist zur Notverwaltung 

geworden ï überfordert, defensiv, ohne strategische Perspektive. 

5.3 Szenarien zur Klimaveränderung 

Szenario A beschreibt ein positives Szenario, dass den Optimismus einer Gesellschaft 

widerspiegelt, die trotz ansteigender Temperaturen und fortschreitenden Klimawandel 

Zusammenhalt entwickelt und gelernt hat, dass sie Herausforderungen gemeinsam und durch einen 

substanziellen Wertewandel meistern kann. Priorität hat die Umwelt und der Mensch als Teil von ihr. 

Szenario B beschreibt ein Szenario, in dem die Menschen zwar erkennen, dass ihr Lebensstil und 

die Wirtschaftsweise für den Planeten nicht tragbar sind und den Klimawandel anheizen, es jedoch 

keinen Systemwechsel gibt, sondern so weitergemacht wird wie bisher. 

5.3.1 Szenario A: Die Grüne Revolution! 

Mehrere soziale Kipppunkte waren Auslöser für dieses Szenario. Um die Krisen abzufangen, stand 

die Gesellschaft gemeinsam auf und setzte zusammen mit Politik und Wirtschaft weitreichende 

Maßnahmen, um den Klimawandel nicht noch mehr anzuheizen und um die Folgen von 

Extremwetterphänomenen abzufangen. 

Die Gesellschaft in diesem Szenario war geprägt vom Willen zur Suffizienz, zur Naturverbundenheit 

und die Mehrheit vertrat den sogenannten ĂOne-Healthñ-Ansatz, wo die Humangesundheit im 

Gleichklang mit der Tier- und Naturgesundheit verstanden wird. Die Bevölkerung hatte ein starkes 

Bewusstsein hinsichtlich der Auswirkungen ihres Lebenswandels und war bemüht, diese 

einzuschränken. Gleichzeitig war das Streben nach der eigenen, persönlichen Gesunderhaltung so 

groß, dass Fortschritte hinsichtlich der Langlebigkeit (Longevity) angestrebt wurden, wo die 

Menschen 100 Jahre und mehr relativ gesund leben können. 

Der an die Naturverbundenheit angepasste Lebensstil zeichnete sich durch stark regionalisierte 

Wirtschaftskreisläufe und eine bewusste Ernährung ab. Politisch waren schon vor langer Zeit 

klimaschªdliche Subventionen abgeschafft und das ĂTrue Cost Accountingñ eingef¿hrt worden. D.h. 

alle Kosten, die mit der Herstellung von Produkten und Dienstleistungen verbunden waren, wurden 

nicht nur monetär berechenbar, sondern bildeten sich auch im Preis dieser Güter ab, wie z.B. 

Umwelteffekte. Dies galt sowohl für die positiven Effekte in Form von einer Preissenkung als auch 
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für die negativen in Form von einer Preiserhöhung (wenn man den Referenzwert von 2025 

hinzuzieht). 

Die stark spürbaren Klimaveränderungen, die von der Erhöhung der Durchschnittstemperatur auf 

2°C getrieben sind, haben weite Teile der Wirtschaft wie auch der Konsumenten dazu gebracht, 

neue Geschªftsmodelle zu etablieren: ĂNature Based Solutionsñ waren in aller Munde und 

Forschung und Entwicklung konzentrierten sich auf Lösungen, die seit je her von der Natur 

vorgemacht wurden, um diese dann auf industrielle Abläufe zu übertragen und so mehr Harmonie 

sowohl mit der Natur als auch innerhalb der Gesellschaft zu erzeugen. 

Damit verbunden war auch eine transparente Produktinformation und Preisgestaltung. Die 

Konsument:innen konnten, z.B. über QR-Codes, alle relevanten Informationen zu einem Produkt 

abrufen: das inkludierte die gesamte Lieferkette als auch die Recyclingoptionen nach 

Gebrauchsablauf. Voraussetzung für dies und einige bereits erwähnte Änderungen waren u.a. ein 

Kulturwandel in der Gesellschaft, an dem insbesondere Bildungs- und Forschungseinrichtungen 

teilhatten, denn ĂGreen Skillsñ und selbstªndiges Denken mussten nicht nur schon von Kindesbeinen 

an vermittelt, sondern auch auf dem späteren Lebensweg immer wieder eingesetzt werden, z.B. 

wenn es darum ging, die Macht der neuen Medien zu hinterfragen und sich neues, faktenbasiertes 

Wissen anzueignen. Life Hacks und Do-it-yourself-Prozesse wurden zur Norm, um weitere 

Klimakipppunkte zu vermeiden, oder um sich den zum Teil drastischen Folgen einer abrupter 

Klimaereignisse anzupassen und das Überleben auch in Katastrophenfällen zu sichern. Die 

wissenschaftlichen Fortschritte spielten eine große Rolle. Es wurde aber als selbstverständlich 

angenommen, dass neue Erkenntnisse die alten auch immer wieder in Frage stellen konnten, was 

Konsequenzen für den gesellschaftlichen Alltag, die Wirtschaft und die Politik haben konnte. 

Politische Entscheidungsfindung wurde zunehmend über Diskurse hergestellt, um die Bevölkerung, 

insbesondere in betroffenen Regionen, z.B. bei drohender Wasserknappheit, Unterbrechung der 

Energie- und Nahversorgung, miteinzubinden. Dabei erwies es sich immer wieder als problematisch, 

dass diese Entscheidungsfindungsprozess, trotz moderner IT relativ langwierig sein konnten, 

während Klimaereignisse und deren Prävention oft ein schnelles Eingreifen erforderten. Allerdings 

hatten die Zivilgesellschaft und die politischen Entscheider:innen in den letzten 15 Jahren erkannt, 

dass zukünftigen Generationen bei weitreichenden Entscheidungen eine Stimme gegeben werden 

muss, ebenso wie die Interessen von Natur und Umwelt immer mitberücksichtigt werden müssen. 

Demokratische Formate wurden implementiert, um auch vehemente Einsprüche gegen politische 

Entscheidungen zu formulieren ï auch direkt aus der Bevölkerung ï und zu berücksichtigen. 

5.3.2 Szenario B: Frosch im Kochtopf 

Mehrere gesellschaftliche Kippunkte, die durch den fortschreitenden Klimawandel und 

Extremwetterereignisse zugespitzt wurden, haben zu einer vehementen Polarisierung in der 

Gesellschaft geführt, die entlang unterschiedlicher Linien verlief. Zum einen hat sich die Gesellschaft 

in verschiedene politische Lager aufgespalten, zum zweiten gab es auch immer mehr 

Einkommensunterschiede, was sich auch auf den Klimawandel in Bezug auf den individuellen 

Lebensstil und die Begegnungsstrategien (Mitigation) auswirkte. Wohlhabende 

Bevölkerungsschichten konnten sich Alternativwohnsitze im In- und Ausland leisten, die sie bei der 
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Beeinträchtigung des Hauptwohnsitzes in Anspruch nehmen konnten, sie sind mobiler als ärmere 

Bevölkerungsschichten und außerdem besser versichert. Zwischen diesen gesellschaftlichen 

Gruppen waren jegliche Kompromissfähigkeit und jeder Diskurs über die Jahre verlorengegangen. 

Es gab kaum Bemühungen, sich mit der Situation anderer Menschen oder Gruppen zu befassen, 

was zu einer Entsolidarisierung und gegenseitigen Schuldzuweisungen führte. Damit einher ging 

der Vertrauensverlust in das politische System und seine Institutionen sowie in die Wissenschaft. 

Das allgemeine Missmanagement und der fortschreitende Klimawandel hatten immer wieder 

erhebliche menschliche Verluste zur Folge. Genauso litten die Natur, Gebäude, ganze Landstriche 

und Wirtschaftsbereiche. Vom Klimawandel entfachte Katastrophen im Ausland hatten gleichzeitig 

auch vermehrte unkontrollierte Migrationsströme zur Folge, die auch in Österreich spürbar waren 

und die gesellschaftliche Polarisierung verstärkten. Die weltweite Klimakatastrophe hatte schließlich 

auch immer wieder militärische Konflikte zur Folge, die ebenfalls die Migrationsströme verstärkten.  

Auf gesellschaftlicher Ebene gelang keine Werteänderung, es entstanden keine positiven 

Zukunftsbilder, sondern die nachkommenden Generationen sahen ihre Zukunft eher negativ und 

waren daher kaum enthusiastisch, etwas zu verändern, da sie ihr Leben sinnentleert wahrnahmen. 

Das Bildungssystem, dem in den letzten Jahrzehnten keine signifikante Reform gelungen war, 

verhinderte eher kritisches Denken, als dass es Selbständigkeit und Lösungsorientierung förderte. 

Die schon erwähnte gesellschaftliche Polarisierung wurde nicht zuletzt geschärt von den sozialen 

Medien, die wiederum als Echokammern f¿r die Ăsozialen Blasenñ fungierten. 

Vom Klimawandel mitverursachte Phänomene wie Wasserknappheit, Unterbrechung der Nah- und 

Energieversorgung etc. machten zum Ersten das Versagen des Krisenmanagements deutlich, dass 

nie substanziell etabliert wurde. Zum Zweiten schienen demokratische Strukturen bisweilen an ihre 

Grenzen gekommen zu sein, da sie weder vorausschauendes Denken und Handeln ermöglichten 

noch langwierige Prozesse der Entscheidungsfindung im Krisenfall akzeptabel abkürzen konnten. 

Stattdessen wurde oft kleinräumig an den Symptomen Ăherumgedoktertñ, statt die Ursachen 

ganzheitlich anzugehen. So wurden Ausfuhrverbote um Fall von Nahrungsmittelknappheit etabliert, 

aber nicht gefragt, was die dahinterliegenden Ursachen waren.  

Verschärft wurden viele dieser unangenehmen Phänomene durch die sich über Jahre etablierte 

digitale Oligarchie. In den Händen einiger weniger ausländischer Konzerne schien sie das 

gesellschaftliche Leben, das Wirtschaftstreiben und die Politik für die eigenen Profite ohne Rücksicht 

auf Mensch und Natur zu steuern und verbrauchte dabei Unmengen wertvoller Ressourcen. 

5.4 Szenarien zu Cyberangriffen, Sabotage, Spionage (Infrastrukturen) 

Szenario A beschreibt ein Österreich, in dem es gelungen ist mit den entstehenden 

Bedrohungssituationen sowohl in Hinblick auf technologische Entwicklungen als auch 

gesellschaftliche Adaption gut umzugehen. 

Szenario B beschreibt ein Szenario, in dem nicht die Cyber-Unsicherheit nicht nur wirtschaftliche 

Abläufe ï sie greift tief in gesellschaftliche Strukturen ein. 
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5.4.1 Szenario A: Cyber-resilientes Österreich 

Österreich und Europa gelang es, ihre digitale und technologische Souveränität deutlich zu stärken. 

Der Wendepunkt entstand, als mehrere koordinierte Cyberangriffe auf Finanz-, 

Telekommunikations- und Medieninfrastruktur in Europa weitgehend abgewehrt werden konnten. 

Dies wurde kollektiv als Erfolgserlebnis wahrgenommen, das gesellschaftlich wie politisch zu einem 

Durchbruch im Sicherheitsdenken führte. 

Die robuste Cyberabwehr verhinderte nicht nur Versorgungsengpässe oder Störungen des 

Zahlungsverkehrs, sondern stärkte auch das Vertrauen in staatliche Institutionen. Ein breiter 

Kompetenzaufbau in Schulen und in Forschungseinrichtungen sorgte dafür, dass 

Medienmanipulation und Desinformation zunehmend ins Leere liefen; der öffentliche Diskurs blieb 

plural, faktenbasiert und weniger anfällig für polarisierende Einflussnahmen. Universitäten und 

Unternehmen schützten ihr Knowhow besser, wodurch illegitime Wissensabflüsse und 

Spionageversuche stark zurückgingen. 

Österreich entwickelte sich zu einem verlässlichen Partner in europäischen Cybersecurity-

Ökosystemen. Die kritischen Infrastrukturen Energie, Telekommunikation, Finanzsystem, 

Lebensmittelnahversorgung operierten mit hohem Sicherheitsstandard und wurden durch integrierte 

Frühwarnsysteme geschützt. Die digitale Verwaltung funktionierte stabil und transparent, wodurch 

die Bevölkerung auch in Krisen ein hohes Vertrauen in den Staatsschutz behielt. 

Gesamtgesellschaftlich entstand eine Kultur digitaler Resilienz: Medien, Kommunen und 

Unternehmen kommunizierten klare Sicherheitsstandards, meldeten Angriffe rasch und trugen zu 

einer hohen Awareness in der Bevölkerung bei. Cybersecurity wurde damit nicht nur ein 

technologisches, sondern ein gesellschaftliches Erfolgsprojekt, das Österreichs Wirtschaft stärkte 

und demokratische Stabilität sicherte. 

5.4.2 Szenario B: Digitale Fragmentierung und gesellschaftliche Destabilisierung 
2035 

Österreich und Europa wurden tief in eine digitale Abwärtsspirale verstrickt. Die Verwundbarkeit 

globaler und europäischer Cybersecurity-Lieferketten führte dazu, dass Schadsoftware unbemerkt 

über kompromittierte Hardware- und Softwarekomponenten in kritische Sektoren eindrang. Die 

Folgen waren wiederkehrende Ausfälle im Zahlungsverkehr, Störungen der 

Telekommunikationsnetze und punktuelle Zusammenbrüche öffentlicher digitaler Dienste. 

Die Unsicherheit destabilisierte nicht nur wirtschaftliche Abläufe ï sie griff tief in gesellschaftliche 

Strukturen ein. Medienmanipulation und Desinformationskampagnen fanden in der verunsicherten 

Bevölkerung fruchtbaren Boden. Öffentliche-rechtliche Medien verloren an Reichweite, während 

extremistische oder oligarchisch gesteuerte Informationskanäle dominierten und die demokratische 

Grundordnung aushöhlten. Die Polarisierung verschärft sich, und Vertrauen in Staat und 

Institutionen sank rapide. 

Universitäten und Forschungseinrichtungen waren zunehmend Ziel von Spionage, wodurch 

wertvolles Knowhow abfloss und die technologische Souveränität weiter schwand. Organisierte 

Kriminalität nutzte die digitale Instabilität für illegale Finanzströme, während Energiepeaks durch 
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Manipulation digitaler Währungen regionale Blackouts verursachten. Unternehmen verloren 

internationale Partner, da Österreich als unsicherer Wirtschaftsraum galt. 

Insgesamt entstand ein Klima der Abhängigkeit und Kontrolle von außen, in dem Österreichs 

Handlungsspielräume begrenzt war. Die digitale Infrastruktur wurde zu einem Risiko statt zu einer 

Ressource ï und die Wirtschaftliche Landesverteidigung stand unter dauerhaftem Stress. 

5.5 Fazit 

Trotz ihrer thematischen Unterschiede weisen die Szenarien deutliche strukturelle 

Gemeinsamkeiten auf, wenngleich sie sich klar in ihren Entwicklungspfaden und Ergebnissen 

unterscheiden: 

1. Alle Szenarien betonen die hohe Verwundbarkeit Österreichs durch 

Energieabhängigkeiten, geopolitische Entwicklungen und technologische 

Infrastrukturen. Die identifizierten Störungen (politisch, klimatisch, digital) haben stets 

direkte Auswirkungen auf Versorgungssicherheit und wirtschaftliche Stabilität. 

2. In allen positiven Szenarien sind stabile Partnerschaften (EU, Drittstaaten, Forschung, 

Energie, Technologie) der entscheidende Hebel für Resilienz. In den negativen Szenarien 

fehlt diese Kooperation oder wird durch geopolitische Konkurrenz ersetzt, was zu 

Fragmentierung und Kontrollverlust führt. Fehlende Koordination, geopolitische 

Fragmentierung und externe Einflussnahmen erzeugen unmittelbare ökonomische und 

institutionelle Vulnerabilitäten. Kooperation ist damit nicht nur ein politisches Ziel, sondern 

eine funktionale Voraussetzung für wirtschaftliche Resilienz. 

3. Alle Szenarien zeigen: Akzeptanz, Vertrauen und gesellschaftlicher Zusammenhalt sind 

wesentliche Faktoren für Krisenbewältigung. Positivszenarien enthalten kollektive 

Lernprozesse, ein geteiltes Zukunftsnarrativ und institutionelles Vertrauen; Negativszenarien 

beschreiben Polarisierung, Erosion demokratischer Strukturen und steigenden Populismus.  

4. Die Rolle von Knowhow, digitaler Kompetenz und technologischer Souveränität zieht 

sich durch alle Szenarien. Ob Cybersicherheit, Klimaanpassung, Energieversorgung oder 

Lieferketten ï Wissen und Innovation sind durchgehend resilienzbestimmend. In den 

positiven Zukünften fungiert technologisches Knowhow als Ressource zur Stabilisierung von 

kritischen Infrastrukturen, zur Abwehr hybrider Bedrohungen und zur Stärkung nationaler 

Wettbewerbsfähigkeit. In den negativen Szenarien hingegen führt technologische 

Abhängigkeit zu Kontrollverlust, Spionageanfälligkeit, Marktverzerrungen und einer 

generellen Erosion staatlicher Handlungsfähigkeit. Technologische Souveränität erweist sich 

somit als struktureller Kernbestandteil wirtschaftlicher Landesverteidigung. 

5. Resiliente Zukunftsbilder zeichnen sich durch koordinierte, transparente und 

vorausschauende Governance aus; negative Szenarien durch Fragmentierung, verspätete 

Reaktion oder institutionelle Überforderung. 
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6. Insbesondere die Klimaszenarien zeigen, dass ökologische Stressoren nicht als isolierter 

Risikobereich auftreten, sondern als Verstärker ökonomischer, sozialer und 

geopolitischer Verwerfungen wirken und die Relevanz eines integrierten Verständnisses 

von Sicherheits-, Wirtschafts- und Umweltpolitik unterstreichen. 
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6 Drei Visionen und ihre Roadmaps 

Aufbauend auf den zuvor entwickelten Szenarien wurden im Projekt in einem mehrstufigen Prozess 

gemeinsame Zukunftsvisionen sowie Roadmaps für die Wirtschaftliche Landesverteidigung 

erarbeitet. Die entwickelten Szenarien dienten dabei als analytischer Ausgangspunkt: Ihre positiven 

und negativen Elemente wurden systematisch dekonstruiert, getrennt ausgewiesen und als 

Grundlage für die spätere Visionierung verwendet. Dadurch konnten sowohl wünschenswerte 

Zukunftsaspekte als auch kritische Risiken sichtbar gemacht werden. 

Im Rahmen eines Online-Workshops mit Expert:innen wurden diese Elemente diskutiert und zu drei 

übergeordneten Visionen zusammengeführt ï zu den Themen Geopolitik, Leben mit dem 

Klimawandel und Cybersicherheit. Die Visionen bilden keine neuen Szenarien, sondern beschreiben 

wünschenswerte Zielzustände für Österreich im Jahr 2040, in denen sich zentrale Anforderungen 

der Wirtschaftlichen Landesverteidigung widerspiegeln. Dass aus vier Szenarien nur drei Visionen 

entstanden, liegt an der engen Verflechtung geopolitischer Entwicklungen, die im Global-Relations-

Szenario abgedeckt waren und das Nordafrika-Szenario thematisch einschlossen. 

An die Visionsarbeit schloss ein Roadmapping-Prozess an, in dem die Visionen rückwärts 

Ăaufgerolltñ wurden (Backcasting). Dabei wurden jene Meilensteine identifiziert, die auf dem Weg zu 

den Visionen erreicht werden müssen, sowie die Hindernisse, die diesem Weg entgegenstehen. Die 

positiven Szenarioelemente dienten als Hinweise auf mögliche Meilensteine, die negativen als 

Grundlage für die Hindernisse. Für beide wurden jeweils relevante Akteure, notwendige Aktivitäten 

und betroffene Gruppen benannt. Durch diese Strukturierung entstand eine zeitliche Orientierung, 

wie sich Österreich schrittweise ï ausgehend von der aktuellen Ausgangslage ï an die Visionen für 

2040 annähern kann. 

Die entwickelten Visionen und Roadmaps bilden den methodischen Übergang zwischen 

Szenarioanalyse und Handlungsempfehlungen: Sie identifizieren jene strategischen Felder, in 

denen politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Maßnahmen für eine zukunftsfähige 

Wirtschaftliche Landesverteidigung priorisiert werden sollten. 

6.1 Österreich als Akteur in der neuen Geopolitik 

Die Vision für die zukünftige Rolle Österreichs in der neuen Geopolitik lautet: 

ĂRegionale Wirtschaftssysteme und zivilgesellschaftliche Netzwerke sind ¥sterreichs Basis 

für einen hochtechnologisierten und nachhaltigen Standort. Österreich ist maßstabsetzender 

Partner in Europa. Die Besinnung auf gemeinsame Werte dienen der strategischen 

Neuausrichtung der Bildung, Technologie und Forschung und eines reformierten 

Fachkräfteeinwanderungsprogramms. Gleichzeitig ist Österreich als Teil einer koordinierten 

europäischen Afrika-Strategie ein sichtbarer Akteur der neuen Geopolitik.ñ 

6.1.1 Roadmap: Österreich als Akteur in der neuen Geopolitik 

Auf dem Weg dahin empfiehlt es sich, mindestens die folgenden vier Meilensteine entlang der 

Roadmap anzusteuern und drei Hindernisse zu überwinden. 



KIRAS-Projekt Phoenigs Drei Visionen und ihre Roadmaps 

 

  

 

96 

Als erster Meilenstein stehen neue Formen des nachhaltigen Wirtschaftens auf der Agenda, um 

von außereuropäischen Entwicklungen möglichst unabhängig zu werden, insbesondere auf dem 

Energiesektor. Dies ruft die politischen Akteure über alle Parteigrenzen hinweg zum gemeinsamen 

Handeln auf ï untereinander sowie gemeinsam mit der Wirtschaft. Dabei erhält die Nachhaltigkeit 

einen höheren Stellenwert als der reine finanzielle Return-on-Investment. Das Prinzip des ĂBuild 

Back Betterñ ist in diesem Kontext handlungsleitend. Es konzentriert sich darauf, die 

Widerstandsfähigkeit zu verbessern und künftige Katastrophenrisiken während der 

Wiederaufbauphase nach einer Katastrophe zu verringern. Es betont nicht nur die Wiederherstellung 

der Infrastruktur, sondern auch die Verbesserung der gesellschaftlichen Systeme, der 

Lebensgrundlagen und der Umwelt, um sie widerstandsfähiger gegen künftige Schocks zu machen. 

Im Wesentlichen geht es darum, aus vergangenen Ereignissen zu lernen, um eine nachhaltigere 

und widerstandsfähigere Zukunft zu schaffen. Es betont also die Lernkurve nach dem Schock. 

Betroffen ist vor allem der Energiesektor, der so umgebaut und reorganisiert sein muss, dass er 

mehr regional und resilient gestaltet ist. Erste Ansatzpunkte dazu sind regionale Energienetzwerke 

sowie Kreislaufwirtschaft und Urban Mining, die beide auch für den Energiesektor relevant sind, aber 

gleichzeitig auch weit darüber hinaus gehen. 

Die wirtschaftliche Sicherheitsstrategie verbindet wertebasierte Außenwirtschaft mit Resilienz: 

Lieferketten sind diversifiziert und resilient, strategische Partnerschaften mit bestimmten 

Weltregionen wie z.B. Nordafrika sichern grüne Energie (Solar- und Wasserstoffimporte), kritische 

Rohstoffe und neue Märkte. Unternehmen nutzen früh etablierte Technologie- und 

Forschungskooperationen in Umwelttechnik, Energie, Wasser- und Kreislaufwirtschaft sowie 

Bildung. Diaspora-Communities mit einem engeren Bezug zu Österreich fungieren als Brückenbauer 

in deren Heimatregionen ï gesteuert über SkillsȤMobilityȤPartnerschaften. Transparente 

Kommunikation und Prophylaxe gegen Desinformation stärken das Vertrauen in europäische Politik 

und mindern Polarisierung. 

Ein zweiter Meilenstein trªgt einen eher ideellen Charakter, die Ăwertebasierte Zukunftsvisionñ. 

Konkreter wird sie durch den Zusatz: ĂResilienz durch Exzellenz und Vernetzung.ñ Exzellenz bezieht 

sich in diesem Zusammenhang auf eine Spitzenpositionierung spezialisierter Leistungen und 

Kompetenzen in Wirtschaft und Wissenschaft, nicht zuletzt, da eine kleine Volkswirtschaft wie 

Österreich eher in Nischenbereichen, die aber durchaus global gesehen zentral sein können, 

punkten kann, und nicht in einer großen Bandbreite von Sektoren. Vernetzung bedeutet dann, dass 

die entsprechenden Akteure in Wissenschaft und Wirtschaft europaweit und auch über die 

europäischen Grenzen hinaus hinreichend intensiv miteinander kommunizieren, wodurch die 

Nachfrage nach ihrem Schaffen gesteigert wird und sie gleichzeitig in den Diskurs über den State-

of-the-Art als gleichwertige Akteure eingebunden sind. So kann gewährleistet werden, dass 

Österreich bei den neuesten Entwicklungen, z.B. in Bezug auf nachhaltiges Wirtschaften, als Partner 

eingebunden ist. Gleichzeitig müssen die Multiplikationskanäle für diese Entwicklungen im eigenen 

Land offengehalten werden, um Synergieeffekte und Innovationen zu ermöglichen. 

Die Bedeutung der Wertebasiertheit in diesem Meilenstein, setzt einen breiten gesellschaftlichen 

Diskurs darüber voraus, was unsere Werte beinhalten. Da sich die Gesellschaft immer mehr 

ausdifferenziert und individualisiert, ist dies ein schwieriger, aber dennoch denkbarer Prozess. Eine 
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Aufgabe an Politik und Gesellschaft ist es beispielsweise, einen Diskurs über ein resilienzorientiertes 

Wirtschafts- und Sicherheitsverständnis zu initiieren. Was bedeutet Resilienz in diesem 

Zusammenhang und wie lässt sich aus der Not eine Tugend machen, indem Wirtschaftsprozesse 

so angelegt sind, dass sie krisensicher sind? Wie kann ein proaktives Sicherheitsverhalten und -

system so angelegt und einstudiert werden, dass es für die ganze Bevölkerung resilient ist? 

Exemplarisch dafür könnten zivilgesellschaftliche Netzwerke gegen Hackerangriffe sein, wo jede:r 

kompetent ist, solche Angriffe zu erkennen, zu melden und abzuwehren oder Sicherheitssysteme 

zu bauen, welche die österreichischen IT-Services sicher machen. Solche und weitere 

gesellschaftliche Allianzen können einen erheblichen Beitrag zur Sicherung der wirtschaftlichen 

Stabilität und des sozialen Zusammenhalts leisten. 

In einer übergeordneten Ebene geht es um eine geopolitische Positionierung und aktive strategische 

Wirtschaftspolitik. Dabei sind z.B. das Verhältnis zu China zu klären, die Positionen zu neuen 

Handelsabkommen zu erarbeiten und so in Summe eine konsistente Formulierung einer 

strategischen Außenwirtschaft anzustreben. Auch den Bereichen Bildung und Technologie kommt 

hier eine zentrale Rolle zu, indem sie einen Ankerpunkt für den Aufbau strategischer Kompetenzen 

bilden. 

Daran schließt der dritte Meilenstein an: Investition in regionale Wirtschaftssysteme. Diese 

Investitionen sollen Österreich schließlich zu einem hochattraktiven Wirtschaftsstandort machen 

sollen. Die gerade erwähnten Bereiche Bildung und Technologie sind natürlich auch für die 

regionalen Wirtschaftssysteme strukturbildend. Wissenschaftliche Exzellenz und Spezialisierung in 

Schlüsseltechnologien kann auch das Rückholen von Expats oder die Attraktivierung von 

Schlüsselexpert:innen aus dem Ausland befördern, insbesondere den USA, wo die Bedingungen in 

Wissenschaft, Lehre und Forschung zunehmend erodieren. Aber auch andere Nationalitäten aus 

der US-Wissenschaftscommunity könnten von den zukünftigen Entwicklungen getrieben, Interesse 

an hochspezialisierten Beschäftigungen in Österreich haben, was dem Standort durchaus 

zugutekäme. Hier schließt sich der Kreis der oben angesprochenen Vernetzung, der Österreich zu 

einem Land des Wissens machen kann. 

Auch wenn Österreich eines der kleineren Länder innerhalb der EU ist, so kann es durchaus eine 

Vorbildrolle einnehmen, wenn die Weichen richtiggestellt sind und die in der Roadmap gesetzten 

Pfade sich positiv entwickeln. Diese Vorbildrolle ist der vierte und letzte Meilenstein in dieser 

Roadmap. Insbesondere, wenn die politischen Akteure in Österreich ihre Bereitschaft und Fähigkeit 

zur Problemlösung zeigen und öffentlich wirksam demonstrieren, den Diskurs mit anderen 

europäischen Größen suchen, z.B. auf dem diplomatischen Parkett wieder die in der Vergangenheit 

zugeschriebene Rolle als Vermittler einnimmt, und ¥sterreich mit seiner ĂAgencyñ wahrgenommen 

wird, so kann es als aktiver Player Meilensteine in den bisher diskutierten Themenblöcken setzen 

und als beispielgebend für andere Länder wirken. Voraussetzung hierfür ist eine klare 

Zukunftsvision, nicht nur für Österreich, sondern für die EU. Dazu gehört auch, dass die Gräben, die 

die EU derzeit spalten, nicht nur aktiv angesprochen, sondern auch überwunden werden. Eine 

gemeinsame Zukunftsvision kann dabei helfen. Ein wesentlicher Teil der Zukunftsvision kann aus 

dem schon diskutierten resilienzorientierten Wirtschafts- und Sicherheitsverständnis bestehen. 

Wichtig ist die Einigkeit der EU über ihre zukünftige Strategie, auch was die Geopolitik und die EU-
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Erweiterung betrifft. Österreich kann als geopolitischer Partner ernstgenommen werden, wenn es 

einen wahrnehmbaren Beitrag zur Einigkeit und plausiblen Neuorientierung leisten kann. 

Auf dem Weg zur Erreichung der Vision für Österreichs Rolle in der Geopolitik wurden drei zentrale 

Hindernisse genannt, die es zu überwinden gilt. Das erste Hindernis ist die bereits in sich überaus 

komplexe Polykrise, die aus österreichischer Sicht, das zeitgleiche Aufeinandertreffen des 

Klimawandels, der russischen Invasion in die Ukraine und die u.a. daraus resultierenden 

Energieengpässe, Handelskonflikte sowie diverser Cyberangriffe beschreibt. Die Bewältigung der 

sich überlagernden Krisen stellen Politik und Gesellschaft, selbst in einem nur mittelbar betroffenen 

Land wie Österreich, vor ungewöhnlich große Herausforderungen und erfordern das Ergreifen 

ungewohnter Maßnahmen. In den Aktivitäten, die mit dem Erreichen einzelner bereits genannter 

Meilensteine einhergehen, sind diese Maßnahmen bereits angesprochen, zumindest zum Teil. So 

lassen sich zukünftige Facetten der Polykrise tendenziell mit einem resilienzorientierten 

Wirtschaftssystem und einem entsprechenden Sicherheitsverständnis bewältigen. Ebenso zählt 

dazu eine regionale und resilient ausgerichtete Energiepolitik. 

Gleichzeitig ist Österreich auf Eskalationen vorbereitet: Sollte z.B. Nordafrika destabilisieren, greifen 

vordefinierte NoȤRegretȤMaßnahmen. Dazu zählen redundante Bezugsquellen und Routen 

(Mittelmeer- und transatlantische Korridore), strategische Reserven, alternative Technologiepfade 

(z.B. synthetische Kraftstoffe, Speicherung), Krisenbeschaffung und EUȤkoordinierte 

Solidaritätsmechanismen. Das Ergebnis ist eine hohe wirtschaftliche Resilienz: geringere 

Abhängigkeit von autoritären Regimen, bessere Versorgungssicherheit und ein erweiterter 

Handlungsspielraum für Standort- und Sicherheitspolitik. 

Gesellschaftliche Allianzen und Bildung befördern die demokratische Widerstandsfähigkeit gegen 

Angriffe auf das politische System von außen wie von innen. Technologischer Fortschritt, 

Spezialisierungen und Zukunftsparten stärken das wirtschaftliche und wissenschaftliche Auftreten. 

Auf dem Gebiet der Digitalisierung aber auch in Bezug auf Medienkompetenz wappnen sich 

technische und zivilgesellschaftliche Netzwerke gegen Hackerangriffe. Österreich in einer aktiven 

Rolle innerhalb der EU als Global Player kann zur Einigkeit Europas und einer Neuorientierung in 

zahlreichen Politikfeldern beitragen. 

Eine Konsequenz der Polykrise sind Migrationsbewegungen, insbesondere jene, die durch 

Fluchtbewegungen aufgrund globaler Krisen ausgelöst werden, und damit ein wesentliches zweites 

Hindernis in der Vision. Als Ursache ist hier nicht nur die russische Invasion in die Ukraine zu 

nennen, sondern auch zukünftige Fluchtbewegungen vor den Folgen der Klimakrise und bewaffneter 

Konflikte. Aber auch wirtschaftliche Beweggründe zur Migration stellen Politik und Gesellschaft auch 

zukünftige vor kontroverse Herausforderungen. Eine geschickte und umsichtige Integrationspolitik, 

die weite Teile der hiesigen Bevölkerung miteinbezieht, kann Migrationsströme nutzen, um 

zumindest in Teilen den Fachkräftemangel, der in Österreich in der Zukunft droht, zu kompensieren. 

Dies setzt das Zusammenwirken von politischer Verwaltung, Wirtschaft, Bildung und anderen Teilen 

der Gesellschaft voraus. 

Als drittes und letztes Hindernis dieser Roadmap wurde schließlich die chinesische Konkurrenz 

auf dem Weltmarkt identifiziert, die durch ihre günstigeren Angebote österreichische Produkte 



KIRAS-Projekt Phoenigs Drei Visionen und ihre Roadmaps 

 

  

 

99 

verdrängt. Damit einher geht die Befürchtung der Abhängigkeit von Rohstoffen, deren Zugriff nicht 

sichergestellt ist, also von anderen Ländern kontrolliert wird; nicht nur im Energiesektor, sondern 

auch bei kritischen und strategischen Rohstoffen, wie Seltene Erden. Diplomatische Netzwerke und 

geschicktes Verhandeln im europäischen Kontext sind vage Strategien, um Handelskonflikten 

vorzubeugen. Gegen die chinesische Konkurrenz hilft letztendlich nur eine österreichische 

Exzellenz, ausgehend von Technologie, Wissenschaft und Forschung, und nicht zuletzt in der 

Bildung. Das Bildungssystem muss sich darauf einstellen, auch die Talente der Migrant:innen zu 

wecken und zu nutzen, die internationale Vernetzung zu befördern und mit Innovationen und Qualität 

die Konkurrenz aus dem Feld zu schlagen. Die Rohstoffengpässe sind ein langfristiges Problem. 

Auch wenn es hier nicht zufriedenstellend abgehandelt werden kann, so sollte eine Umstellung auf 

Kreislaufwirtschaft, Urban Mining und die Erforschung von alternativen Technologien, Substituten 

und Rohstoffen als Zukunftsstrategie geprüft werden. 

6.2 Klimaveränderung ï Wirtschaftliche Landesverteidigung in Österreich 

Die Vision für das zukünftige Leben mit dem Klimawandel und seinen Folgen in Österreichs lautet: 

ĂDie ºsterreichische Gesellschaft zeichnet sich durch eine gesteigerte Awareness in Bezug 

auf den Klimawandel aus und hat verstanden, dass wir unser tägliches Leben aber auch 

Wirtschaften dahingehend ausrichten müssen. Es wird entsprechendes Knowhow aufgebaut 

und ausgebildet. Dazu gibt es eine effiziente und effektive Koordination zwischen den 

entsprechenden Stakeholdern und ihren Zuständigkeiten. Österreich hat eine Vorbildwirkung 

innerhalb der EU und nimmt aktiv die Initiative für zielführende Governance-Strukturen und 

Politikinhalte.ñ 

6.2.1 Roadmap: Klimawandel ï Wirtschaftliche Landesverteidigung in Österreich 

Fünf Meilensteine sind zu erreichen und drei Hindernisse zu überwinden, um sich der Vision bis ins 

Jahr 2040 anzunähern. 

Der erste Meilenstein beinhaltet die Abschaffung der klimaschädlichen Subventionen. Dies fällt in 

den Handlungsbereich der öffentlichen Verwaltung, insbesondere des Finanzministeriums, des 

Umweltministeriums u.a. Ministerien. Sie sind in erster Linie für eine entsprechende 

Gesetzesänderung verantwortlich. Da dies ein politisch brisantes Thema ist, ist auch die Gestaltung 

des gesellschaftlichen Diskurses, um die Sinnhaftigkeit dieses Vorhabens und ggf. andere 

Kompensationsleistungen öffentlich zu diskutieren. Betroffen sind von solchen Entscheidungen 

durchaus weite Teile der Gesellschaft, direkt die Pendler sowie die energieintensive Industrie, da 

steigende Preise zu erwarten sind. 

Ein zweiter Meilenstein ist der Kulturwandel in Bildungs- und Forschungseinrichtungen. Er 

beinhaltet u.a. die Aktivitäten von Bildungseinrichtungen, das Bewusstsein jedes Individuums über 

den eigenen Beitrag zum Klimawandel und dessen Eingrenzung zu schulen. Dies beginnt bereits in 

Kindergärten und Volksschulen und hört in den höheren Bildungseinrichtungen wie Universitäten 

und Fachhochschulen noch lange nicht auf, sondern betrifft auch Einrichtungen der 

Erwachsenenbildung und die Medien. Institutionell haben hier vor allem das Bildungsministerium, 
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die Bildungsdirektionen und das Forschungsministerium die Möglichkeiten, die Weichen 

entsprechend zu stellen. Letztendlich liegt die Verantwortung aber auch bei jedem einzelnen Bürger, 

jeder einzelnen Bürgerin und den Menschen, die in Österreich leben sowie den Institutionen, die 

hier wirksam werden. So kann z.B. die Vermittlung über bewusste Ernährung erst wirksam werden, 

wenn es transparente Produktinformationen und eine transparente Preisgestaltung für Waren und 

Güter. Dies betrifft zum einen Lebensmittel. Denkt man den Kulturwandel weiter, zählen aber auch 

alle anderen Produkte dazu, denn nicht nur nachhalte Ernährung ist für die Eingrenzung des 

Klimawandels wichtig, sondern auch alle anderen Konsum- und Produktionsformen. Weitere 

Bildungsinhalte sind die Vermittlung von Green Skills schon von Kindesbeinen an, denn hier 

verändern sich viele Berufsfelder und es bilden sich neue aus. Die Vermittlung von selbständigem 

Denken ist daher zentral und muss so früh wie möglich ansetzen. Ein weiterer essenzieller Aspekt 

der Kulturveränderung ist die Regionalisierung von Wirtschaftsabläufen. D.h., wenn möglich alles 

unterstützen, was in der Region erwirtschaftet wird und auf große Distanzen verzichten. Dies kann 

die gesamte Lieferkette betreffen. 

Gleichzeitig kann die Forschung auch dahingehend wirken, wie solche Wirtschaftsabläufe 

regionalisiert werden können, die der Bildungsbereich reformiert werden kann und welche (Green) 

Skills in der Zukunft benötigt werden. Ein Teilbereich davon stellt das Gebiet Longevity dar, also die 

Frage, wie wir gesund und selbständig möglichst altern werden können, über 100 oder sogar 120 

Jahre hinaus und warum wir dieses Alter (noch) nicht erreichen. Gleichzeitig einher mit dieser 

Vorstellung geht die Frage, wie die Welt dann aussehen würde oder müsste, welche Anforderungen 

ein hohes Alter an Logistik, Versorgung, Pflege und das gesellschaftliche Zusammenleben sowie 

die Finanzierung stellen würde. In der Forschung ist dies bereits ein Thema, darüber hinaus aber 

vernachlässigt. 

Der dritte Meilenstein, die Anpassung an Klimaereignisse, deutet darauf hin, dass es kaum eine 

Möglichkeit der Verhinderung des Klimawandels und damit einhergehender extremer 

Wetterereignisse geben wird. Hoffnung besteht allerdings, die Auswirkungen und das 

Voranschreiten des Klimawandels einzudämmen. Eine Gesellschaft, in der die Menschen resilient 

sind, tut sich leichter, sich auf solche Ereignisse vorzubereiten und im Ernstfall mit ihnen umzugehen 

und die Transformation aktiv zu bewältigen. Resilienz in diesem Zusammenhang bezieht sich 

sowohl auf psychologische Widerstandskraft als auch auf persönliche Selbsthilfe, in Gruppen, z.B. 

in Nachbarschaftsnetzwerken, in der Erlangung von Fähigkeiten, die Logistik aufrecht zu erhalten 

und im Bedarfsfall zu reparieren etc. Unterstützend können hier Zivilschutzverbände wirken; ebenso 

Professionisten, die von vornherein Gefahrenzonen (z.B. für Überflutungen, Bergstürzen, 

Trockenheit) benennen und politisch Verantwortliche, die diese Warnungen ernst nehmen und 

entsprechend handeln. Dazu trägt auch ein lückenloses Monitoring bei, wie es mit dem Einsatz von 

Sensoren betrieben werden kann. Forschung gibt es in diesem Kontext bereits auch mit dem Internet 

der Tiere. Dabei werden Tiere mit Sensoren ausgestattet, um über deren Bewegung, Physiologie 

und der Überwachung ihrer Umgebung signifikante Veränderungen in der Natur rechtzeitig 

wahrzunehmen, bevor Katastrophen entstehen [83]. 

Die Resilienz mithilfe von Netzwerken und Organisationen wie dem Zivilschutz kann nur gelingen, 

wenn diese Institutionen aktiv und regelmäßig gepflegt werden. Zivilschutzübungen in allen 
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Gemeinden zur weitreichenden Einbindung der Bevölkerung, vor allem aber auch vulnerablen 

Gruppen, bieten sich hier an und sollten in angemessenen Abständen (mindestens jährlich) 

wiederholt werden. Hier können auch Schulen, Krankenhäuser, Behörden etc. mit eingebunden 

werden. Darüber hinaus müssen die Gesellschaft und entsprechende Institutionen lernen, schnell 

und flexibel auch auf unvorhergesehene Ereignisse zu reagieren. In einer statischen Gesellschaft 

ist eine Anpassung an den Klimawandel nicht zu erwarten. D.h., dieser dritte Meilenstein richtet sich 

an die Zivilgesellschaft an sich und an die Organisationen, in denen jede:r Einzelne von uns tätig ist. 

Darüber hinaus sind nicht nur Menschen, sondern auch Tiere, die Natur, die Infrastruktur und das 

soziale Leben betroffen. 

Der vierte Meilenstein widmet sich der Implementierung des ĂOne-Healthñ-Ansatzes in Österreich. 

Das Konzept ĂOne Healthñ umfasst die Humangesundheit, die Tiergesundheit und die Gesundheit 

der Natur als solche. Es geht davon aus, dass wir als Menschen auf Dauer nur gesund leben können, 

wenn die Tiere und die Natur um uns herum auch gesund sind. Auch die persönliche Langlebigkeit 

hängt von der der Qualität der Tier- und Umweltgesundheit ab. Im Einklang mit der Natur zu leben, 

ist Ausdruck des Harmoniebedürfnisses vieler Menschen. Dieses Thema ist sowohl individuell und 

persönlich als auch gesellschaftlich relevant. Auf der Governance-Ebene können nationale 

Gesetzgeber und die Verwaltung hier aktiv werden, und gleichzeitig wäre eine Verankerung des 

Rechts auf Gesundheit ein Thema für Fundamental Rights und die entsprechende europäische 

Agentur (FRA). Eine Rolle für die Aufklärung und Ausübung des One-Health-Ansatzes kommt auch 

den Bildungseinrichtungen zu. Hier zu zeigen, was das Konzept im Einzelnen bedeutet und wie es 

proaktiv gelebt werden kann, beschränkt sich nicht allein auf Schulen, sondern muss auch in der 

Erwachsenenbildung Kontinuität erfahren. Die Rolle der Forschung schließlich ist es, nicht nur 

medizinisch und technologisch Vorkehrungen zu treffen und Innovationen zu entwickeln, um One 

Health zu realisieren, sondern auch in die Zukunft zu blicken, wie dieses Konzept expandieren kann, 

einerseits über Österreichs Grenzen hinaus, andererseits für zukünftige Generationen, die nicht nur 

auf Menschen bezogen sind, sondern auch Flora und Fauna einbeziehen. Der One-Health-Ansatz 

beinhaltet, dass alle die Gesundheit betreffenden Maßnahmen (und zum Teil auch darüber hinaus) 

die Interessen von Natur und Umwelt mitberücksichtigt werden oder sogar im Vordergrund stehen. 

Für die Menschen beinhaltet dies konservative Grundsätze wie einer gesunden Ernährung zu folgen 

oder auch mehr unkonventionelle Wege zu gehen wie z.B. mit DIY Life Hacks. Auch das zuvor 

angesprochene Überleben in Katastrophenfällen schließt hier wieder an, ebenso wie die 

regionalisierten Wirtschaftsabläufe. 

Der fünfte und letzte Meilenstein, der erst angestrebt werden kann, wenn alle anderen schon 

implementiert sind, ist der Lebensstil ohne Klimafußabdruck. Dieser Meilenstein richtet sich an 

Individuen genauso wie an die Gesellschaft als Ganzes. Dafür müssen nicht zuletzt rechtl. 

Rahmenbedingungen geschaffen werden, um klimafreundliches zu fördern und klimaschädliches 

Verhalten weitestmöglich einzugrenzen. Auch die Medien spielen hier eine wichtige Rolle, da sie 

Best-Practice-Beispiele propagieren können, insbesondere, dort, wo Medien mit Vorbild- und 

Influencerfunktion wirken. Auch können die Medien möglichst objektiv über den Nutzen eines 

Lebensstils ohne Klimaabdruck berichten und über die Folgen des Gegenteils. 
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Das erste Hindernis ist der Migrationsstrom ausgelöst durch den Klimawandel. Migration bedeutet 

nicht nur den Zuzug von Menschen aus außereuropäischen Staaten, sondern auch innerhalb 

Europas und der EU, da die einzelnen Regionen sehr unterschiedlich vom Klimawandel betroffen 

sein können. Es kann aber auch Migration innerhalb von Österreich durch Einheimische bedeuteten, 

die ihre angestammten Regionen wegen des Klimawandels verlassen müssen und sich entweder in 

sichereren Gegenden in Österreich oder in anderen Ländern niederlassen. Hier sind in erster Linie 

die Verwaltung (regional und national), das Innenministerium und der Zivilschutz als Akteure gefragt. 

Langfristig notwendig sind vorausschauende Präventionsprogramme zur Integration, Umsiedelung 

von Klimaflüchtlingen, der Kapazitätsausbau für große Migrationsströme, vor allem aber die 

Bereithaltung von finanziellen Kapazitäten (Migrationsfond), um im Ernstfall politisch handlungsfähig 

zu sein und Sekundärkrisen (z.B. Proteste gegen Migrationsströme, Um- und 

Ansiedelungsaktivitäten) zu vermeiden. Die Integration von Flüchtlingen kann am besten durch die 

Mitwirkung der Zivilgesellschaft vor Ort geschehen. Diese muss entsprechend darauf vorbereitet 

sein und durch eine effektive und effiziente Verwaltung unterstützt werden. Andernfalls droht sich 

die Gesellschaft zu polarisieren.  

Daran knüpft das zweite Hindernis der Roadmap zum Leben mit dem Klimawandel an. Neben einer 

flexiblen und proaktiven Verwaltung kann das Vertrauen in das politische System gefestigt werden. 

Dazu bedarf es auch Politiker und Politikerinnen, die erkennbar im Sinne der Gesellschaft als Ganze 

handeln und nicht nur Partikularinteressen vertreten. Ebenso wichtig ist das Vertrauen der 

Gesellschaft in die Wissenschaft. Auch wenn es für sie oft schwer ist, neue neutrale Informationen 

über komplexe Vorgänge (z.B. über die Auswirkungen und Ursachen des Klimawandels oder der 

gesellschaftlichen Transformation) zu vermitteln, kann nur eine transparente Kommunikation 

Faktenwissen so aufbereiten, dass es für die Allgemeinheit verständlich und annehmbar ist. Nicht 

nur die Wissenschaft, sondern eine ganze Reihe von Institutionen sind hierbei tragend. Dazu zählen 

die Bildungsinstitutionen und die Medien in ihrer Rolle als zentrale Wissensvermittler, wobei es nicht 

nur allein um reine Faktenkommunikation geht, sondern auch darum, das kritische Denken und 

Hinterfragen anzuregen. Die Arbeit von Politik und Verwaltung sind für die meisten Bürger:innen 

eine Black Box und bedarf daher erheblicher Aufklärung in der politischen Bildungsarbeit. Auch hier 

kann ein Zusammenspiel traditioneller und sogenannter sozialer Medien helfen. 

Eine bereits entsolidarisierte und stark polarisierte Gesellschaft kann nur wieder zusammenfinden, 

wenn mehr Diskurs zwischen den polarisierten Lagern, zwischen den Menschen und Kulturen 

hergestellt wird, um Brücken zu bauen, die die Gräben überwinden helfen. Diese Initiative kann nicht 

alleine von Institutionen ausgehen, sondern bedarf der aktiven Initiativen von Individuen der 

Zivilgesellschaft, die dazu allerdings auch den entsprechenden Handlungsfreiraum brauchen. So 

kann z.B. nur ein Zusammenspiel von Individuen aus der Zivilgesellschaft und anderen 

Verantwortlichen aus Verwaltung, Politik, Kultur und Bildung einen gesellschaftlicher On-Boarding-

Prozess von Migrant:innen so gestalten, dass der gesellschaftlich akzeptiert und erfolgreich verläuft.  

6.3 Cyberwelten ï auf dem Weg zu einer starken Cybersecurity-Nation Österreich 

Die Vision für die zukünftige Rolle Österreichs in der Wirtschaftlichen Landesverteidigung mit Fokus 

auf Cyberwelten lautet: 
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ĂÖsterreich ist ein starker Partner in der globalen Cybersecurity und beheimatet global 

erfolgreiche Unternehmen im Bereich. Cybersecurity ist in Österreich eine geteilte Aufgabe 

zwischen Staat, dem privaten Sektor und der Gesellschaft. In einem partizipativ organisierten 

Netzwerk, in dem auch nicht-staatliche Akteure involviert sind, werden Cybersecurity-

Agenden verhandelt und die Einrichtung eines ausgegliederten Staatsunternehmens nach 

dem Vorbild der ÖBB diskutiert. Public-Private-Partnerships (PPP) bieten umfassende, 

digitale Sicherheitslösungen an. Militärische Cybersecurity-Kompetenzen sind eng mit zivilen 

Bereichen der Cybersecurity verwoben, was den Querschnittscharakter des Themas 

hervorhebt und sich auch in der Ministeriums-übergreifenden Steuerung widerspiegelt. 

Österreich hat eine flächendeckende auf Technologieoffenheit beruhende Internet-

Infrastruktur (Glasfaser, Funk, etc.). Ein Großteil der öffentlichen Services und vor allem 

Bildungsangebote in Österreich sind digitalisiert und folgen hoch-qualitativen Cybersecurity-

Curricula.ñ 

6.3.1 Roadmap: Cyberwelten ï auf dem Weg zu einer starken Cybersecurity-Nation 
Österreich 

Der Weg zu einer international vernetzten und national robusten Cybersecurity-Landschaft in 

Österreich führt über vier Meilensteine und drei Hindernisse. 

Der erste Meilenstein adressiert den Aufbau strategischer Kompetenzen und Ressourcen für 

Cybersecurity. Diese Entscheidung setzt die Weichen für eine langfristig koordinierte und 

professionell verankerte Sicherheitsarchitektur, in der Staat, Wirtschaft und Gesellschaft gemeinsam 

Verantwortung übernehmen. Zentrale Akteure wie das Bundeskanzleramt, operative Körperschaften 

abseits der Parteipolitik, Public-Private-Partnerships (PPP) und ein übergeordnetes Netzwerk von 

Fachakteuren bilden die Grundlage dieser neuen Steuerungslogik. Auch die Idee eines 

ausgegliederten staatlichen Unternehmens ï nach dem Vorbild der ÖBB ï steht dabei im Raum, um 

Cybersecurity als strategische Infrastrukturaufgabe zu begreifen. Wesentlich ist ein ĂChampionñ oder 

zentraler politischer Akteur, der als Treiber und Kommunikator fungiert und eine konsistente Linie 

gegenüber der EU-Ebene sicherstellt. Die Abstimmung mit europäischen Strategien und 

Netzwerken ist dabei ebenso entscheidend wie die Reaktionsfähigkeit auf konkrete Anlässe ï etwa 

Cyberangriffe auf kritische Infrastrukturen und speziell den Finanzsektor. Solche Ereignisse haben 

das Potenzial, politische Prioritäten zu verschieben und das öffentliche Bewusstsein für 

Cybersecurity unmittelbar zu schärfen. Industrie und Unternehmen sind in diesem Prozess doppelt 

betroffen ï als Ziel potenzieller Angriffe und als Reputations- sowie Innovationspartner, die den 

Aufbau nationaler Resilienz mittragen. 

Ein zweiter Meilenstein liegt im Bereich Bildung und Kompetenzaufbau. Der Bildungsschwerpunkt 

Cybersecurity adressiert die Notwendigkeit, Wissen, Fähigkeiten und Bewusstsein frühzeitig in den 

Bildungsstrukturen zu verankern. Dabei greifen militärische, unternehmerische und akademische 

Akteure ineinander. Hackathons, Wettbewerbe und andere Challenges dienen als niederschwellige 

Formate zur Förderung von Talenten und zur Sichtbarmachung von Karrierepfaden in der 

Cybersicherheit. Parallel dazu gilt es, Curricula an Schulen, Fachhochschulen und Universitäten an 

aktuelle Bedrohungslagen und Industriebedarfe anzupassen. Lehrkräfte, Ausbildner:innen und 
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Forschende bilden das Rückgrat dieses Vorhabens. Sie sind nicht nur Wissensvermittler:innen, 

sondern auch Multiplikator:innen einer neuen digitalen Sicherheitskultur, die von der 

technologischen Ebene bis zur gesellschaftlichen Verantwortung reicht. 

Darüber hinaus ist es als dritter Meilenstein erforderlich, die strategischen Marktpotenziale im 

Bereich Cybersecurity zu identifizieren und gezielt zu fördern. Wirtschaftskammer, 

Industriellenvereinigung, forschungs- und technologiepolitische Akteure sowie bestehende 

Cybersecurity-PPPs und Netzwerke wie CSIRTs oder ENISA spielen hierbei eine Schlüsselrolle. Die 

Erhebung konkreter Bedarfe, das Erarbeiten fundierter Empfehlungen und die Förderung von Start-

ups und Spin-offs sind entscheidende Hebel, um den Wirtschaftsstandort Österreich in diesem Feld 

zu positionieren. Besonders Start-ups und Unternehmen im Dienstleistungssektor, etwa im E-

Commerce, profitieren von einer systematisch entwickelten Marktstrategie, die Innovation mit 

Sicherheit verbindet. 

Parallel dazu braucht es als vierten Meilenstein eine resiliente Gesellschaft, die auf Worst-Case-

Szenarien vorbereitet ist und über analoge Alternativen verfügt. Diese Resilienz entsteht durch das 

Zusammenspiel von geistiger und ziviler Landesverteidigung. Bildungseinrichtungen stärken im 

Rahmen der GLV das Bewusstsein dafür, wie man sich im Krisenfall verhält, während die ZLV die 

Bevölkerung auf Gemeinde-, Bezirks- und Landesebene sowie das Innenministerium in die 

Verantwortung nimmt. Ministerien übernehmen dabei die ressortübergreifende Steuerung. Die ULV 

bindet Vereine und PPPs ein, um freiwilliges Engagement und gesellschaftliche Beteiligung zu 

fördern. Zentrale Aktivitäten sind Kooperationen im Bereich Miliz, Zivilschutz und 

Offiziersgesellschaften sowie die ĂWiederbelebungñ des Zivilschutzes und seiner Vereine. 

Gamification-Ansätze, etwa Cybersecurity-Escape-Rooms oder spielerisch angelegte 

Katastrophenschutzübungen, tragen dazu bei, das Thema in der Bevölkerung breiter zu verankern 

und praktische Handlungskompetenz aufzubauen. Verwaltungspersonal in Bezirksbehörden und 

andere öffentliche Stellen spielen eine Schlüsselrolle, wenn es darum geht, die Zivilbevölkerung 

einzubinden und die Funktionsfähigkeit staatlicher Abläufe auch im Krisenfall sicherzustellen. Eine 

resiliente Gesellschaft versteht Cybersecurity nicht nur als technologische, sondern als kulturelle 

und organisatorische Aufgabe, die in allen Lebensbereichen verankert ist. 

Auf dem Weg zu dieser Zielstruktur zeigen sich mehrere Hindernisse, die als zentrale 

Herausforderungen adressiert werden müssen. Eine der gravierendsten ist das erste Hindernis in 

Form einer starken Ausprägung von Silo-Strukturen in der öffentlichen Verwaltung. Fehlende 

Koordination, parallele Zuständigkeiten und fragmentierte Kommunikationswege erschweren ein 

effektives Vorgehen in Cybersecurity-Fragen. Hier ist die Schaffung einer zentralen Behörde oder 

eines ĂOne-Stop-Shopsñ nach dem Vorbild des deutschen BSI ein denkbarer Ansatz. Ziel ist eine 

Bündelung von Kompetenzen, um Mehrfachstrukturen in Bereichen wie Finanzen, Bildung oder 

Katastrophenschutz zu vermeiden und für Bürger:innen, Freiwillige, Expert:innen und politische 

Entscheidungsträger:innen klare Ansprechpartner zu schaffen. 

Eng damit verbunden ist als zweites Hindernis die mangelhafte Nutzung vorhandener 

Zivilschutzstrukturen und -potenziale. Dieses Hindernis steht in indirektem Zusammenhang mit dem 

Meilenstein einer resilienten Gesellschaft für starke Cybersecurity, da sie auf den bestehenden 

Mangel an Zivilschutzstrukturen und mangelhaft ausgeschöpften Zivilschutzpotenzialen verweist. 
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Das Innenministerium, Länder, Bezirke und Gemeinden, aber auch freiwillige Organisationen wie 

Feuerwehr oder Zivilschutzvereine sind hier gefordert. Die Wiederbelebung dieser Strukturen geht 

mit einer erhöhten Awareness für Krisenfälle einher ï insbesondere mit dem Bewusstsein, dass das 

Bundesheer im Krisenfall primär militärische Aufgaben wahrnimmt und die zivile Versorgung 

anderweitig gesichert werden muss. Vernetzungsstellen und Kommunikationskonzepte für den 

Katastrophenfall, etwa durch die Nutzung von Feuerwehrstationen als Not-

Telekommunikationseinrichtungen, können hier eine zentrale Rolle spielen und sollten 

weiterentwickelt werden. 

Ein drittes Hindernis betrifft die fehlende Investitionsfreude in Cybersecurity. Obwohl die 

wirtschaftliche Bedeutung des Themas unbestritten ist, zeigen sich in Österreich bislang zu geringe 

Anreize für private und institutionelle Investitionen. Hier gilt es, neue Finanzierungswege zu 

erschließen ï von staatlichen Subventionen und Anreizen über gezielte Förderungen für 

Cybersecurity-Zertifizierungen und einer steuerlichen Absetzbarkeit bis hin zu Spendenkampagnen 

oder Wohltätigkeitsveranstaltungen für die Cybersecurity. Investmentfonds, Risikokapitalgeber und 

private Akteure mit Kapital könnten gezielt angesprochen werden, um Cybersecurity als 

Zukunftsmarkt und gesellschaftliche Verantwortung gleichermaßen zu begreifen. Eine gestärkte 

Investitionskultur würde insbesondere Unternehmen, Industrie und Privatwirtschaft dazu befähigen, 

die Entwicklung eigener Sicherheitslösungen voranzutreiben und den Standort langfristig 

abzusichern. 

Die Kombination dieser Meilensteine und Hindernisse zeigt, dass der Weg zu einer starken 

österreichischen Cybersecurity-Landschaft nicht allein in technischen Maßnahmen liegt, sondern in 

einer systematischen, ressortübergreifenden und gesellschaftlich getragenen Transformation. Es 

geht um das Zusammenspiel von politischer Entscheidungskraft, Bildung, Marktinnovation und 

gesellschaftlicher Widerstandsfähigkeit. Wenn es gelingt, diese Elemente miteinander zu verbinden 

und die bestehenden Hürden schrittweise abzubauen, kann Österreich zu einem international 

sichtbaren Akteur im Bereich Cybersecurity werden ï mit klarer Governance, hoher technologischer 

Souveränität und einer Bevölkerung, die auf digitale Herausforderungen ebenso vorbereitet ist wie 

auf analoge Krisen. 

6.4 Fazit 

Die Szenarioanalyse und die darauf aufbauenden Visionen und Roadmaps zeigen 

übereinstimmend, dass Wirtschaftliche Landesverteidigung unter den Bedingungen von Polykrisen, 

geopolitischer Fragmentierung, Klimawandel und digitaler Verwundbarkeit nicht mehr sektorisoliert 

gedacht werden kann. Zentrale Risiken entstehen weniger aus einzelnen Schocks als aus der 

Überlagerung von Abhängigkeiten, Koordinationsdefiziten und gesellschaftlicher Polarisierung. 

Umgekehrt erweitern Diversifizierung, Kooperation und Kompetenzaufbau den strategischen 

Handlungsspielraum Österreichs nachhaltig. 

Die drei entwickelten Visionen ï zur geopolitischen Positionierung, zum Leben mit dem Klimawandel 

und zu Cyberwelten ï beschreiben keine alternativen Zukunftsbilder, sondern komplementäre 

Zielzustände einer resilienten, wertebasierten Wirtschafts- und Sicherheitsordnung. Ihre Roadmaps 

konkretisieren diese Zielbilder, indem sie Meilensteine und Hindernisse benennen und damit jene 
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strukturellen Hebel sichtbar machen, an denen politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 

Steuerung ansetzen kann. 

Das abschließende Kapitel greift diese Befunde auf und übersetzt sie in einen Ausblick sowie in 

priorisierte Handlungsoptionen. Ziel ist es, jene Maßnahmen zu identifizieren, die kurzfristig 

umsetzbar sind, mittelfristig strukturelle Resilienz aufbauen und langfristig den Handlungsspielraum 

Österreichs in einem europäischen und globalen Kontext sichern. 
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7 Handlungsoptionen und Ausblick 

7.1 Ausgewählte Handlungsoptionen 

Für eine umfassende Neuorientierung des Konzepts der WLV hin zu einer modernen 

österreichischen wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie im europäischen Kontext wurden folgende 

ausgewählte Handlungsempfehlungen erarbeitet. Aufbauend auf den analysierten 

Bedrohungslagen, den daraus entwickelten Szenarien sowie den drei Visionen und zugehörigen 

Roadmaps lassen sich konsistente Handlungsoptionen ableiten.  

Diese Handlungsoptionen zielen darauf ab, identifizierte Verwundbarkeiten zu reduzieren, 

strukturelle Abhängigkeiten zu adressieren und die Resilienz der österreichischen Wirtschaft in 

einem zunehmend volatilen geopolitischen, technologischen und klimatischen Umfeld zu erhöhen. 

Die Reihenfolge repräsentiert nicht ihre Wertigkeit oder Priorisierung. Diese Handlungsoptionen 

wurden aus beiden verfolgten Ansätzen im Projekt ï Top-Down und Bottom-Up ï abgeleitet. 

7.1.1 Abhängigkeitsradar 

Ein Monitoringsystem der gegebenen Abhängigkeiten für kritische Güter und in Zukunft auch für 

Dienstleistungen ï sofern Daten dafür erhoben werden ï hilft, wirtschaftliche Abhängigkeiten 

sichtbar zu machen. Dazu empfiehlt sich, den Abhängigkeitsindex thematisch zu verbreitern und 

die Anzahl der hier exemplarisch gewählten Produkte zu erhöhen. Dadurch erhält dieser Indikator 

die Funktion eines wirtschaftlichen Seismographen, der insbesondere für die 

Versorgungsresilienz angewendet werden kann. Eine Reduktion der globalen Abhängigkeiten 

erfolgt durch Erarbeitung von gezielten Gegenstrategien auf Produktebene, typischerweise 

basierend auf Substitution und Diversifikation. Versorgungssicherheit wird so ein integraler 

Bestandteil der Wirtschaftspolitik. 

7.1.2 Governance und Steuerung 

Die Szenarien, Visionen und Roadmaps zeigen übereinstimmend, dass die Wirksamkeit 

wirtschaftlicher Landesverteidigung einer übergeordneten Steuerung bedarf. 

Eine zentrale Handlungsoption besteht in der Etablierung einer nationalen wirtschaftlichen 

Sicherheitsstrategie als übergeordnetem Dachrahmen. Diese Strategie soll bestehende 

Politikfelder, insbesondere Außenwirtschaft, Versorgungssicherheit, kritische Infrastrukturen, 

Resilienz und Technologierisiken, systematisch zusammenführen. Ziel ist es, Zielkonflikte sichtbar 

zu machen, Prioritäten festzulegen und Zuständigkeiten klar zuzuordnen. Eine enge Abstimmung 

mit wirtschafts-, energie-, sicherheits- und außenpolitischen Ressorts ist Voraussetzung, um Silo-

Logiken zu überwinden und strategische Kohärenz herzustellen. 

Der Aufbau einer dauerhaften Koordinationsstruktur für Cyber- und Resilienzfragen kann als 

ĂOne-Stop-Shopñ f¿r Wirtschaft, Verwaltung und Betreiber kritischer Infrastrukturen dienen und 

operative Zuständigkeiten, Standardsetzung sowie die systematische Auswertung von Vorfällen 

ermöglichen. Fehlende Klarheit über Ansprechpartner und Verantwortlichkeiten schwächen die 
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Reaktionsfähigkeit im Falle von Cyberangriffen und hybriden Bedrohungen erheblich. Eine 

institutionalisierte Koordination reduziert Fragmentierung, beschleunigt Entscheidungsprozesse und 

stärkt die Lernfähigkeit des Systems. 

Resilienz gilt es nicht nur konzeptionell, sondern operativ abzusichern. Ein zentraler Schritt ist die 

Operationalisierung eines ĂNo-Regretñ-Mechanismus für Polykrisen, der vordefinierte 

Beschaffungs-, Reserve- und Eskalationslogiken umfasst. Dazu zählen redundante Bezugsquellen 

und Transportwege, insbesondere für Energie und kritische Rohstoffe, ebenso wie klar geregelte 

EU-Solidaritätsmechanismen. Die Operationalisierung solcher Mechanismen hilft zu verhindern, 

dass strategische Entscheidungen erst unter akuten Krisenbedingungen getroffen werden müssen. 

7.1.3 Außenwirtschaft und Geopolitik 

Die Szenarien zur Destabilisierung Nordafrikas und zur Russland-Ukraine-Krise machen deutlich, 

dass Außenwirtschaftspolitik zunehmend sicherheitspolitische Dimensionen annimmt und ein 

abgestimmtes Vorgehen mit Partnerstaaten erfordert. 

Eine zentrale Handlungsoption besteht im gezielten Ausbau einer koordinierten EU-Afrika-

Partnerschaft mit klaren österreichischen Schwerpunktsetzungen. Energiepartnerschaften im 

Bereich Solar- und Wasserstofftechnologien, Kooperationen in Wasser- und Umwelttechnik sowie 

Bildungs- und Skills-Mobility-Programme adressieren gleichzeitig Risiken und Chancen: Sie tragen 

zur Stabilisierung von Partnerregionen bei, erhöhen die Resilienz europäischer Lieferketten und 

eröffnen österreichischen Unternehmen neue Märkte. 

Eng damit verbunden ist die Notwendigkeit, strategische Rohstoff- und Energiepartnerschaften 

systematisch zu diversifizieren. Die Abhängigkeit von einzelnen Staaten oder Technologiepfaden 

erhöht die geopolitische Verwundbarkeit, wie die Szenarien eindrücklich zeigen. Eine mehrgleisige 

Bezugsstrategie, kombiniert mit Risiko-Screenings, langfristigen Verträgen und der konsequenten 

Einbindung von Kreislaufwirtschaft und Urban Mining, reduziert diese Abhängigkeiten. Damit wird 

Versorgungssicherheit nicht allein externalisiert, sondern durch europäische und nationale 

Fähigkeiten ergänzt. 

Darüber hinaus wird in mehreren Roadmaps deutlich, dass geopolitische Resilienz nicht ohne 

gesellschaftliche Kohärenz gedacht werden kann. Werte- und Desinformationsresilienz ist daher 

als integraler Bestandteil der Außen- und Wirtschaftspolitik zu verankern. Strategische 

Kommunikation, Transparenzanforderungen in kritischen Kooperationen und der Schutz 

vertrauenswürdiger Informationskanäle tragen dazu bei, Polarisierung und externe 

Einflussoperationen zu begrenzen. Damit wird ein Faktor adressiert, der in den Szenarien wiederholt 

als systemisches Sicherheitsrisiko identifiziert wurde. 

7.1.4 Technologie, Forschung und Kompetenzen 

Die Visionen betonen übereinstimmend, dass Österreichs Handlungsspielraum in einer 

fragmentierten Welt maßgeblich von technologischer Kompetenz abhängt, die Priorisierung 

erfordert. Handlungsoptionen beinhalten:  
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1. die Implementierung einer Nischen-Exzellenzstrategie für Schlüsseltechnologien, die 

Ressourcen auf wenige strategische Felder bündelt, europäische Vernetzung fördert und 

den Transfer von Forschungsergebnissen in KMU systematisch unterstützt. 

2. Der Aufbau einer durchgängigen Cybersecurity-Kompetenzpipeline von Schule und Lehre 

über Hochschulen bis zur berufsbegleitenden Weiterbildung, ergänzt durch 

Wettbewerbsformate und gezielte Maßnahmen zur Reduktion des Gender-Gaps, um 

technologische Souveränität langfristig abzusichern. 

Bildungspolitische Maßnahmen müssen alle Ebenen umfassen ï von Schule und Lehre über 

Hochschulen bis hin zur berufsbegleitenden Weiterbildung. Wettbewerbsformate, Hackathons und 

gezielte Maßnahmen zur Schließung des Gender-Gaps stärken die Breite und Tiefe des Talentpools 

und sichern langfristig die Resilienz digitaler Infrastrukturen. 

7.1.5 Kritische Infrastrukturen und Zivilschutz 

Die Cyber- und Klimaszenarien verdeutlichen die hohe Verwundbarkeit kritischer Infrastrukturen 

gegenüber Kaskadeneffekten. Eine zentrale Handlungsoption ist daher die systematische 

Erhöhung der Resilienz kritischer Infrastrukturen durch sektorale Mindeststandards, 

regelmäßige Übungen und Red-Team-Tests. Analoge Backups und Notbetriebsfähigkeit sind dabei 

ebenso relevant wie technologische Schutzmaßnahmen. Sicherheit wird damit als 

Infrastrukturaufgabe verstanden, nicht als rein technologisches Zusatzthema. 

Gleichzeitig zeigen die Roadmaps, dass bestehende Zivilschutz- und Freiwilligenstrukturen bislang 

unzureichend in die Wirtschaftliche Landesverteidigung eingebunden sind. Die Reaktivierung und 

Modernisierung kommunaler Resilienzstrukturen, gekoppelt mit Cyber-Sicherheitsaspekten, 

stärkt die Handlungsfähigkeit auf lokaler Ebene. Gemeinden fungieren dabei als Knotenpunkte für 

Notkommunikation, Versorgung und Koordination und erhöhen die gesellschaftliche 

Widerstandsfähigkeit in Krisensituationen. 

7.1.6 Klimawandel als Treiber der Wirtschaftlichen Landesverteidigung 

Die Klimaszenarien machen deutlich, dass Klimawandel nicht nur ein Umwelt-, sondern ein zentrales 

Sicherheits- und Wirtschaftsrisiko darstellt. Eine wesentliche Handlungsoption ist die Reform von 

Subventions- und Preissignalen, insbesondere die schrittweise Abschaffung klimaschädlicher 

Subventionen unter Berücksichtigung sozialer Ausgleichsmechanismen. Transparente 

Kostenwahrheit (ĂTrue-Cost-Logikñ) erzeugt langfristig strukturwirksame Lenkungseffekte und 

unterstützt die Transformation wirtschaftlicher Prozesse. 

 

Darüber hinaus ist die Integration von Klimaadaptions- und Risikomonitoring in die Wirtschafts- und 

Sicherheitsplanung anzudenken. Gefahrenzonenanalysen, Sensorik, Frühwarnsysteme und die 

verbindliche Einbindung in Raum- und Investitionsplanung können die Vorsorgefähigkeit erhöhen 

und langfristige Schäden reduzieren.  
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Sowohl die geopolitischen als auch die klimapolitischen Roadmaps zeigen die Bedeutung des 

Faktors Migration auf. Szenariobasierte Kapazitätsmodelle, Reservemechanismen und 

arbeitsmarktnahe Integrationsprogramme können die gesellschaftliche Aufnahmefähigkeit erhöhen 

und das Risiko sekundärer Krisen senken. 

7.2 Ausblick 

7.2.1 Themenkarte 

Auf Basis der beiden verfolgten Ansätze im Projekt 

1. Top-Down aus dem Horizon Scanning und somit der stufenweisen Entwicklung von vier 

Szenarien, der Erarbeitung von drei Visionen und Roadmaps; 

2. Bottom-Up aus den zehn detaillierten Produktanalysen hinsichtlich länderspezifischer 

Risiken und Abhängigkeiten; 

wurde exemplarisch eine Themenkarte (Abbildung 37) skizziert und die im Rahmen des Projekts 

erarbeiteten Inhalte eingepasst. 

Für ein umfassendes Gesamtbild nach dem Projektende ist es erforderlich, einerseits weitere 

Szenarien zu betrachten, Trends und Treiber zu identifizieren und Meilensteine und Hindernisse zu 

betrachten; andererseits weitere Produkte aus der Liste der kritischen Güter zu analysieren. Des 

Weiteren erscheint es sinnvoll, die Betrachtungsperspektive auch auf Vorprodukte für Österreichs 

Unternehmen auszuweiten und weiters kritische Dienstleistungen zu betrachten. Dabei erscheint 

allerdings die Verfügbarkeit von relevanten Daten dazu als zentrales Problem. 

Die Struktur der Themenkarte orientiert sich grundsätzlich an den in Abschnitt 2.4.1 vorgestellten 

STEEPV-Perspektiven Politik, Wirtschaft, Technik, Recht, Gesellschaft, Umwelt. 
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Abbildung 37: Themenkarte (Rahmen) 
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7.2.2 Erfordernisse für eine zukünftige Verfolgung des Themas 

Foresight-Prozesse erfordern keinen einmaligen Bericht, sondern einen dauerhaften, lernenden 

Kreislauf aus Scannen, Analysieren, qualitativem Simulieren (Szenarien/Visionsarbeit), Priorisieren, 

Umsetzen, Evaluieren ï gespeist aus qualitativer Expertise und quantitativer Evidenz 

(Abhängigkeitsindex/Radar) und verankert in einer koordinierten Governance mit klaren Rollen, 

Routinen und Ressourcen. 

Die bisherigen Arbeitsschritte haben gezeigt, dass erst die methodische Triangulation aus Horizon 

Scanning (STEEPV), Stakeholder-/Netzwerkanalyse, erweiterter Ist-Analyse sowie partizipativen 

Formaten (Future Wheels, Szenario- und Visionsarbeit inklusive Roadmapping) ein belastbares Bild 

der Verwundbarkeiten, Abhängigkeiten und Handlungsräume erzeugt. Dieses Set sollte 

institutionalisiert und als wiederkehrender Prozess verankert werden. Konkret braucht es (1) einen 

rollierenden Scanning-Zyklus mit klaren Aktualisierungsintervallen, der Weak Signals und Wild 

Cards systematisch nachführt und Governance-Implikationen frühzeitig sichtbar macht; (2) eine 

dauerhafte Stakeholder- und Netzwerkanalyse, die Verantwortlichkeiten, Interdependenzen und 

Kooperationspotenziale kontinuierlich pflegt; (3) eine laufende Ist-Analyse von rechtlichen und 

organisatorischen Grundlagen (z.B. Versorgungssicherung, Krisenreaktionsfªhigkeit) als ĂBaseline-

Monitoringñ; sowie (4) wiederkehrende, moderierte Workshops (Future Wheel/Szenarien/Visions- 

und Roadmap-Sprints), um Befunde zu validieren, Maßnahmen zu priorisieren und Lernschleifen zu 

schließen.  

Für die operationalisierte Weiterverfolgung empfiehlt es sich, eine Toolbox zu etablieren, der den 

qualitativen Foresight-Prozess mit quantitativer Evidenz verbindet. Dazu sollte der bereits 

erarbeitete Abhängigkeitsindex samt Abhängigkeitsradar als messbares Frühwarn-Instrument 

ausgebaut und mit einer Länderrisiko-Matrix verknüpft werden ï inklusive dynamischer Produktliste, 

Versionierung und Zeitreihen-Tracking. So entsteht ein indikatorengestütztes Lagebild der externen 

Importabhängigkeiten, das direkt in die Szenarioarbeit rückspielt und politische Roadmaps mit Daten 

unterfüttert.  

Inhaltlich unterstreichen die Ergebnisse die Notwendigkeit sektorübergreifender Resilienzstrategien 

und eines koordinierten Governance-Modells (Masterplan/MÖR-Logik). Daraus folgt: Die Methodik 

sollte ressort- und ebenenübergreifend eingebettet werden (Bund/Länder/soziale Partner/Kritische-

Infrastruktur-Betreiber und allgemein -Akteure) und über einen klaren Prozess (Jahres-Zyklus, 

Quartals-Reviews, Ad-hoc-Sprints) gesteuert werden. Ein kleines, regelmäßig agierendes Kernteam 

(Foresight, Datenanalyse, Risiko/Netzwerke, Moderation mit Konsultation von externen 

Professionalist:innen) kuratiert Inhalte, orchestriert Workshops und verantwortet die Integration in 

Entscheidungsprozesse. 
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8 Anhang: Materialien 

Im Rahmen der Expert:innenworkshops wurden Mural-Boards erarbeitet, die hier der Vollständigkeit 

halber als Materialien angeführt werden. 

8.1 Herausforderungen 

Die Legende für die nachfolgenden Screenshots erklärt die Farbgebung: 

Herausforderungen 

Stakeholder/Akteure 

Governance 

Im Workshop nachnominierte Aspekte 

 

 

Abbildung 38: Herausforderungen I (Mural) 
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Abbildung 39: Herausforderungen II (Mural) 

 

¶ Perma-Pandemien 

¶ Covid-19 

¶ Nationale Gesundheitsversorgung 

¶ Lebensmittelversorgung 

¶ Arzneimittelversorgung, Impfstoffe etc. 

¶ Medikamente nicht verfügbar 

¶ Antimikrobielle Resistenzen (AMR) weltweit 

 

¶ Destabilisierung der westafrikanischen Länder 

¶ Migration 

¶ Algerien 

¶ West-Sahara 

¶ Seltene Erden 

¶ Destabilisierung Südkaukasus 
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¶ Klimawandel 

¶ Hochwasser 

¶ Vermurungen 

¶ Hitzewellen 

¶ Dürre 

¶ Energiewende 

¶ Beeinträchtigung lebenswichtiger Naturräume 

¶ Blackout 

 

¶ Spionage 

¶ Bedrohte oder eingeschränkte Nutzung des Weltraums 

¶ Beeinträchtigung digitaler und technologischer Souveränität 

¶ Technologiesouveränität 

¶ ausländische Einflussnahme (Universitäten) 

¶ illegitimer Wissensabfluss 

 

¶ Finanzkrise 

¶ Stagflation 

¶ Massenarbeitslosigkeit 

¶ Automobilkrise zieht Österreichs Wirtschaft in den Abgrund 

¶ Pensionen nicht mehr finanzierbar 

 

¶ Trump-Präsidentschaft USA 

¶ Zölle 

¶ Suez-Kanal-Blockade 

¶ Ukraine-Russland Krieg 

¶ Gasengpass 

¶ Energiepreise 

¶ Rüstungsausgaben EU/ AT 

¶ Nationale Aufrüstung AT 

¶ Wettbewerbsfähigkeit 

¶ Abhängigkeit von Rohstoff- und Energieversorgung 

¶ Strategische/ kritische Rohstoffe 

¶ Halbleiter nicht mehr lieferbar 
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¶ Kontrolle von Rüstungsexporten 

¶ Exportkontrolle 

¶ Investitionskontrolle 

 

¶ Wirtschaftskrise 

¶ Single Market 

¶ Unterbrechung von Lieferketten 

¶ Rohstoff-Abhängigkeit 

¶ Industriepolitik, Standortpolitik 

¶ Green Deal 

 

¶ China-Taiwan Konflikt 

¶ Rolle Chinas: Partner, Wettbewerber, Rivale? 

 

¶ Militärische Konflikte im Nahen Osten 

¶ Palästina 

¶ Syrien 

¶ Israel 

¶ Libanon 

¶ Iran 

¶ Bevorratung 

¶ Verknüpfung der globalen Konflikte zu einem Weltkrieg 

 

¶ Disruptive Technologiesprünge 

¶ Single Point of Failures (SPOF) in Vorprodukten, Zulieferern, Lieferketten 

 

¶ Nukleare Bedrohung 

¶ Seltene Erden nicht mehr verfügbar 

 

¶ Kritische Technologien 

¶ Wirtschaftlicher Zwang 

¶ Bevorratung 

 

¶ Gesellschaftliche Disruptionen 

¶ Demografischer Wandel, Überalterung 

¶ Pflegenotstand 
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¶ Fachkräftemangel 

¶ Keine Pflegekräfte 

 

¶ Migration 

¶ Migration(-skrise) 

¶ Kollaps des Bildungs-/Schulsystems 

¶ Öxit (Austritt Österreichs aus der Europäischen Union) 

 

¶ Cyberangriffe 

¶ Störmanöver durch digitale Trolle 

¶ Ausfall digitaler (öffentlicher/staatlicher) Infrastrukturen 

¶ Krise öffentlicher Medien (Fake News, Erstarken der Parteimedien) 

¶ Digitale Rechte: Privatsphäre in Gefahr 

¶ hybride Bedrohungen 

 

¶ Terrorismus, Extremismus, Sabotage, Korruption 

¶ Innere Unruhen (Integrationsprobleme, Extremismus) 

¶ Organisierte Kriminalität, illegale Finanzflüsse 

¶ Autokratische Unterwanderung der demokratischen Grundordnung 

¶ Angriffe auf kritische Infrastrukturen 

 

¶ Immobilienkrise 

¶ Wohnungsnot 
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8.2 Stakeholder/Akteure 

Die identifizierten Akteure zeigt die Abbildung 40. 

 

Abbildung 40: Akteure (Mural) 

¶ Bundeskanzleramt (Ÿ BKA) 

¶ Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft (Ÿ BMAW) 

¶ Bundesministerium für Klimaschutz (BMK) 

¶ Bundesministerium f¿r Landesverteidigung (Ÿ BMLV) 
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¶ Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirtschaft (Ÿ BML) 

¶ Bundesministerium f¿r Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz (Ÿ BMSGPK) 

¶ Bundesministerium f¿r Inneres (Ÿ BMI) 

¶ Bundesministerium für Finanzen (BMF) 

¶ Bundeskanzleramt 

 

¶ WKÖ 

¶ AK 

¶ IV 

¶ (weitere) Interessensvertretungen 

 

¶ ÖROK & Gemeinden 

¶ Feuerwehr, Rettung, etc. 

¶ SKKM 

 

¶ WIFO 

¶ IHS 

¶ OeNB 

 

¶ Unternehmen/ Institutionen kritischer Infrastruktur 

¶ Unternehmen/ Institutionen 

¶ Zulieferindustrie, z.B. Autosektor 

¶ Chips-Produktion und -Lieferketten 

¶ Akteure in der Halbleiterindustrie (Große Unternehmen, KMUs, Forschungscluster) 

¶ Sektorenvertreter 

¶ Rüstungsindustrie 

  

¶ NGOs 

¶ Junge Generation (Schüler:innen, Fridays for Future, etc.) 

  

¶ CERT 

¶ "Cyber Soldiers" 
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8.3 Governance 

Im Hinblick auf die Governance wurden folgende Elemente erkannt und in Abbildung 41 

wiedergegeben. 

 

Abbildung 41: Governance (Mural) 

 

¶ Masterplan Ökonomische Resilienz 

 

¶ Bund 

¶ Länder 

¶ EU-Ebene 

¶ EU-Verordnungen 
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¶ Green Lanes 

 

¶ Ressourcen für Krisenvorsorgemaßnahmen 

¶ Effektivität der Rechtsumsetzung 

¶ Einbindung von Stakeholdern 

¶ Kommunikation mit der Zivilgesellschaft 

 

¶ Vertrauen in der Bevölkerung 

¶ Gesellschaftliche Akzeptanz 

 

¶ Koordinierung der Ministerien u.a. 

¶ Nachhaltigkeit im politischen Krisenmanagement 

 

¶ Versorgungssicherungs-Gesetz 

¶ Lebensmittelbewirtschaftungs-Gesetz 

¶ Wirtschaftslenkungs-Gesetze 

¶ Bundeskrisensicherheits-Gesetz 

¶ Bundesministerien-Gesetz 
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8.4 Länderrisiko 

 

 

Abbildung 42: Umweltleistungsindex 2024 

Quelle: Block et al. [70]. 
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Abbildung 43: Workshop "Länderrisikobewertung" 
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8.5 Szenario-Entwicklung 

In der vorliegenden Studie wurde zunächst die österreichische Ausgangsposition (WOVON) 

umrissen. Der aktuell gültige Begriff und die gelebte Praxis in Österreich wurden analysiert. Darüber 

hinaus erfolgte eine Analyse der Bestrebungen und dem aktuellen Reifegrad zur Wirtschaftlichen 

Landesverteidigung bei europäischen Partnern angesichts aktueller und zukünftiger Trends, Treiber 

und Herausforderungen. Anschließend erfolgt eine Diskussion der Akteurslandschaft (WER) und 

Rollenverteilung bei der Wirtschaftlichen Landesverteidigung aus staatlicher, wirtschaftlicher und 

gesellschaftlicher Perspektive. Im Folgenden werden divergierende Szenarien und eine 

semantische Risikolandkarte (WAS) mit Identifikation und Kategorisierung der Angriffsvektoren, 

Verwundbarkeiten und Abhängigkeiten aus Sicht des österreichischen Wirtschaftsraums erstellt. 

Dabei wird die spezifische österreichische Situation betrachtet, also der signifikante Anteil an Klein- 

und Mittelbetrieben, spezielle kritische Infrastrukturservices, Energieversorgung sowie 

sektorspezifische externe Wirtschaftsbeziehungen für Rohstoffe, Technologien, Vorprodukte, Güter 

und Knowhow. Hieraus ergibt sich die Diskussion, wie positive Zukunftsvisionen aussehen können. 

Bereits bestehende risikominimierende Maßnahmen und ihr erwarteter Effekt auf die Resilienz 

werden dazu erfasst. Etwaige Lücken zwischen dem Ist-Zustand und der Vision werden identifiziert 

und Handlungsoptionen im Rahmen einer Roadmap zu deren Adressierung formuliert. Dadurch ist 

auch eine Beurteilung der aktuellen Reaktionsfähigkeit der österreichischen Wirtschaft auf disruptive 

wirtschaftliche Verwerfungen unter Bedachtnahme der Aufrechterhaltung der Versorgungssicherheit 

für Bevölkerung und Wirtschaft möglich. Abschließend kann ein konzeptionelles Instrumentarium 

(WIE) zur Verbesserung der Resilienz der österreichischen Wirtschaft, wie z.B. Kompensation, 

Substitution, Diversifizierung oder Information in plausiblen Roadmaps erarbeitet werden. Diese 

Roadmaps sind Voraussetzung für eine rasche Reaktion bei disruptiven Ereignissen, sei es in der 

Liefer- oder Wertschöpfungskette, auf Kundenseite oder bei den Produktionsmitteln. Abschließend 

können Leitlinien (WOHIN) abgeleitet werden, die für eine spätere Strategie- und Begriffskonzept-

Entwicklung konzeptionelle Vorgaben formulieren sollen. Diese bestimmen einen differenzierten 

österreichischen Handlungsspielraum ï reichend von weitgehender Autonomie über begrenztem 

Gestaltungsspielraum bis hin zu definitiver Abhängigkeit ï unter Einbettung des österreichischen 

Wirtschaftsraums in einen europäischen und globalen Zusammenhang. Dabei sollen auch bewusst 

intentionale externe Aktivitäten (z.B. Cyberangriffe) diskutiert werden, die der österreichischen 

Wirtschaft potenziell schaden können. 

Szenarioworkshop 

Zur Verfolgung dieser Ziele hielt das Projektteam eine halbtägigen partizipativen 

Szenarioworkshop im Mai 2025 ab. Expertinnen und Experten aus unterschiedlichen 

Fachrichtungen wurden vor dem Hintergrund der oben beschriebenen Rahmenszenarien 

eingeladen, die Ausprägungen für Österreich und Handlungsoptionen für österreichische Akteure 

und Akteurinnen in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zu diskutieren. Die Ergebnisse flossen in eine 

langfristige Strategieentwicklung und Neudefinition der Wirtschaftlichen Landesverteidigung 

ein. 

Ziel des Workshops war es, einen möglichst umfassenden Blickwinkel einzunehmen und die 

Einflussfaktoren, Interdependenzen und Abhängigkeiten möglichst auf breiter und strukturierter 
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Basis zu benennen. Dazu war die Einholung des Expert:innenwissen wesentlich, und erlaubte über 

eine Szenario-Entwicklung hinaus die Darstellung einer semantischen Risikolandkarte. Diese bildet 

den Ankerpunkt für die Neupositionierung der WLV hin zu einer wirtschaftlichen Sicherheitsstrategie 

in einem europäischen Kontext. Eine Roadmap für die Einpassung in ein gesamtheitliches 

Landesverteidigungskonzept und vorgeschlagene Handlungsoptionen rundeten das Vorgehen 

dieser Teilaufgabe ab. 

Methodisch ermöglicht wurde diese Diskussion in einem ergebnisoffenen kreativen Setting mit 

ausgewählten Stakeholdern und Expert:innen, um mit den Bedarfsträgern alternative 

Möglichkeitsräume zu konzipieren, in denen sich die Situation für die österreichische Wirtschaft 

divergent entwickelt. Dies war und ist nicht mit einer realistischen Vorhersage zu verwechseln, 

sondern diente dazu, das Undenkbare denkbar zu machen und daraus Handlungsoptionen für die 

Gegenwart abzuleiten, die für die Zukunft wirkmächtig sind. 

Um sich im Anschluss an die Visionsentwicklung der Identifikation zukünftiger Politikoptionen 

und an das Ausloten eines realistischen Handlungsspielraums für die österreichische Politik 

und weitere relevante Akteure anzunähern, wurden qualitative Roadmaps erstellt, die Meilensteine 

und Hindernisse auf dem Weg zur Vision identifizieren. 

Auf der Grundlage der Vorarbeiten zu den Trends und Treiber und den sich daraus ergebenden 

Themenclustern entwickelten die Workshopteilnehmer und -teilnehmerinnen Szenarien zu den 

bekannten Schwerpunkten: 

1. Klimaveränderung 

2. Russland-Ukraine-Krieg 

3. Cyberangriffe, Sabotage (kritische Infrastruktur) 

4. Destabilisierung nordafrikanischer Länder 

Die Teilnehmenden waren einem der Schwerpunkte zugeordneten und entwickelten je zwei 

Szenarien pro Thema: einen Best Case und einen Worst Case. Im Zuge des Szenarioprozesses 

rekapitulierten sie zunächst die Trends und Treiber, aus denen das jeweilige Schwerpunktthema 

hergeleitet worden war und identifizierten sodann weitere Faktoren. Unter all diesen Faktoren trafen 

sie eine Auswahl all jener, die sowohl als höchst unwahrscheinlich eingeschätzt wurden als auch 

den größten Impact im Falle ihres Eintreffens hätten. Innerhalb dieser Spannbreite wurden dann die 

extremen Verläufe sowohl in die positive als auch in die negative Richtung skizziert und zu den 

jeweils zwei Szenarien konsolidiert. 
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Abbildung 44: Priorisierung der Critical Uncertainties am Beispiel des Thema Klimaveränderung 

Die rudimentären Szenariensketches wurden im Anschluss an den Workshop vom AIT-Team 

ausgearbeitet und dienten als Ausgangspunkt für die Visionenentwicklung. Die Szenarien sind auf 

den folgenden Seiten beschrieben. 

8.6 Visionsentwicklung (ĂVisioningñ) 

Die visionªre Entwicklung w¿nschenswerter Zuk¿nfte (ĂVisioningñ) ist ein wichtiger Zwischenschritt 

von den Szenarien hin zur Formulierung von Handlungsoptionen. Das Visioning ist eine 

partizipative Foresight-Methode zur Entwicklung gemeinsamer Zukunftsvisionen.  

In der Visionsarbeit dieses Projekts wurden Interessensvertreter:innen und Expert:innen der 

Kerngruppe eingeladen, ihre spezifischen Perspektiven und Erfahrungen einzubringen, um erstens 

in einem Visionsworkshop die wünschenswerten Elemente aller Szenarien zu diskutieren und 

zweitens mittels Gap-Analyse die Hindernisse auf dem Weg zur Verwirklichung der Visionen zu 

ermitteln. Die Teilnehmenden waren eingeladen, die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 

Szenarien sowie die Herausforderungen für die Neuorientierung der Wirtschaftlichen 

Landesverteidigung Österreichs zu diskutieren.  

Zur Vorbereitung des Visionings wurden die positiven und negativen Szenarien bereits dahingehend 

de-konstruiert, dass einerseits alle positiven und andererseits alle negativen Elemente extrahiert und 

übersichtlich auf ein Mural-Board platziert wurden (https://app.mural.co/t/aitisp7222/m/aitisp7222/ 

1731668845031/064ef59eb0ecb82e733834d8663e3e36b11852d8). Der Screenshot vom Mural 

Board zeigt auf den blauen Post-Itós die positiven Elemente und auf den dunkelroten Post-Itós die 

negativen aus den entsprechenden Szenarien zum Thema Klimawandel (ĂGreen Revolution!ñ und 

ĂFrosch im Kochtopfñ). 

https://app.mural.co/t/aitisp7222/m/aitisp7222/%201731668845031/064ef59eb0ecb82e733834d8663e3e36b11852d8
https://app.mural.co/t/aitisp7222/m/aitisp7222/%201731668845031/064ef59eb0ecb82e733834d8663e3e36b11852d8
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In den nachfolgenden Abbildungen bilden die blau eingefärbten Felder die eher positiven Elemente 

ab, die dunkelrot eingefärbten die eher negativen. Die schwarz umrandeten Felder sind in der Vision 

und in den Meilensteinen und Hindernissen direkt berücksichtigt worden. 

 

Abbildung 45: Ausschnitt - Dekonstruktion der Szenarien und Identifizierung der positiven und negativen Elemente 

Mit dem Visioning wurden die folgenden Ergebnisse angestrebt: 

¶ Drei konkrete Visionen für die Neuorientierung der Wirtschaftlichen Landesverteidigung 

Österreichs aus der Perspektive der Geopolitik, des Lebens mit dem Klimawandel und der 

Cybersecurity. 

¶ Identifizierung jener Handlungsfelder, die von den teilnehmenden Interessensvertreter:innen 

und Expert:innen als besonders wichtig für die nächsten politischen Schritte erachtet werden, 

um diese Visionen aus der gegenwärtigen Perspektive zu erreichen. 

Die drei Visionen, die sich nicht gegenseitig widersprechen, sondern ineinandergreifen und sich 

ergänzen, stellen verschiedene Facetten einer umfassenden Orientierung für die Zukunft und 

Neuorientierung der Wirtschaftlichen Landesverteidigung dar. Sie fokussieren auf Themen aus der 

Szenarioentwicklung: Die Szenarien zur Entwicklung in Nordafrikanischen Krisenherden und zum 

Ukraine-Konflikt bilden den geo-politischen Kontext für Wirtschaftliche Landesverteidigung. Beide 



KIRAS-Projekt Phoenigs Anhang: Materialien 

 

  

 

128 

Szenarien werden entsprechend in der geopolitischen Vision widergespiegelt. Dies wurde bereits 

exemplarisch erarbeitet. 

Im Workshop selbst wurden schließlich die Visionen und Roadmaps zu den Themen 

¶ ĂLeben mit dem Klimawandelñ und 

¶ ĂCybersicherheitñ 

auf der Grundlage der dekonstruierten Szenarien erarbeitet werden. 

Obwohl insgesamt vier Szenarien entwickelt wurden, entstanden nur drei Visionen. Dies war eine 

bewusste Entscheidung, da das ĂGlobal Relationsñ- und das ĂNordafrikañ-Szenario eng 

miteinander verknüpft waren. Das Nordafrika-Szenario kann als Spezialfall innerhalb der breiteren 

geopolitischen Dynamiken verstanden werden, die im Global-Relations-Szenario behandelt 

wurden. Eine zusätzliche Vision hätte daher wenig Mehrwert geboten und zu inhaltlichen 

Überschneidungen geführt. Durch die Einbettung afrikanischer Perspektiven im Global-Relations-

Szenario ï auch dank der engagierten Moderation ï wurde sichergestellt, dass diese regionale 

Dimension dennoch angemessen in den Visionen vertreten war. 

8.7 Roadmapping 

Ein Roadmapping zielt darauf ab, Meilensteine und Hindernisse auf dem Weg zu einer 

Zukunftsvision zu identifizieren. Es findet ein ĂBackcastingñ statt, indem die Vision f¿r das Jahr 2040 

gesetzt wird und dann Überlegungen folgen, wie wir uns aus der heutigen Perspektive, mit welchen 

Einzelschritten ï sogenannten Meilensteinen ï nach und nach, Jahr für Jahr schließlich der Vision 

annähern können. 

Meilensteine bezeichnen notwendige und wichtige Ereignisse, die eintreten müssen, um eine 

bestimmte Vision zu erreichen. Auf der gleichen Ebene weisen die Hindernisse in der Roadmap 

auf dem Mural Board auf Umstände hin, die es auf dem Weg zu einer bestimmten Zukunftsvision zu 

überwinden gilt. Zusammengenommen und auf bestimmte Zeitpunkte entlang einer Zeitachse in die 

Zukunft bezogen, bilden die Meilensteine und Hindernisse eine Roadmap. 

Die Ergebnisse einer Roadmapping-Übung sind daher schriftliche und visualisierte Aussagen zu 

Meilensteinen und Hindernissen auf dem Weg zu einer bestimmten Vision, bezogen auf bestimmte 

Zeitpunkte. 
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Abbildung 46: Mural Screenshot: Roadmap zur Visionsentwicklung Geopolitik 

Die positiven Aspekte aus der Analyse der Szenarien geben Hinweise auf Meilensteine. Die 

negativen Aspekte, die aus den Szenarien extrahiert wurden, sind wegweisend für die zu 

überwindenden Hindernisse auf dem Weg zur Visionsrealisierung. Für beides, Meilensteine und 

Hindernisse, werden außerdem Akteure identifiziert, die die Meilensteine verantworten oder beteiligt 

sind und die vorrangig die Hindernisse überwinden sollen. Desgleichen müssen die notwendigen 

Aktivitäten definiert werden, die zur Erreichung der Meilensteine und damit zur Überwindung der 

Hindernisse wichtig sind. Und schließlich sollen auch die Betroffenen dieser Aktivitäten genannt 

werden. Die Identifizierung all dieser Aspekte ist für den anschließenden Schritt wichtig, in dem dann 

die Politikfelder für die Handlungsempfehlungen benannt werden sollen. 
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Abbildung 47: Länderspezifische Bewertung durch die Expert:innen 

Quelle: Workshop "Länderrisikobewertung". 
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